| 
| 


32. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigeupreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
„Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ } 
} voxſchriſt 25 Pf. Im Reklameleil koſlet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif.— Anzeigenaufträge 
nehmen an alle ſollden Anzeigenvermitktlungsſtellen des In- und Auslandes. — Anzeigen⸗ 


tmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſttage. — Bezugspreis für Thorr 
Stadt und Vorſlädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monallich 75 Pf., von | =W, 
Geſchäfts- und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch } TE. 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Bejlellgebühr 2,42 Mk. Ginzel- 8 — 


nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Mr. 4. Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Brief- und Set ee Thorn.“ Thorn, Mittwoch den 22. Juli 1914. Verantwortlich für die Schrlltlettung: Helnr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an dle Schriflleikung oder Geſchäftsſlelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berückſichligt werden. Unbenubte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 
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Die Belaſtung der deutſchen Arbeit 
durch die Sozialverſicherung. 
Ein Bild der Geſamtbelaſtung. welche der 

deutſchen Arbeit durch die Sozialverſicherung 

auferlegt iſt, entſteht, wenn man ſich vergegen⸗ 
wärtigt, daß ſeit dem Beſtehen der Verſiche⸗ 
rungsgeſetzgebung bis zum Jahre 1911 den 

Lohnarbeitern über 9 Milliarden Mark zuge⸗ 

floſſen ſind, wovon 4,749 Milliarden auf die 

Krankenverſicherung. 2,2725 Milliarden auf die 

Invalidenverſichevung und 2,1395 Milliarden 

auf die Unfallverſicherung entfallen. Dabei iſt 

zu beachten, daß der Lohnarbeiterſchaft aus 
dieſen Verſicherungen Zuwendungen zuteil ge⸗ 
worden ſind, die ſich nahezu doppelt ſo hoch 
ſtellen wie die Beiträge, welche ſie ſelbſt zu 
leiſten hatte .. And nicht minder iſt zu beobach⸗ 
ten, daß dieſe Beiträge der Arbeiter im weſent⸗ 
lichen durch die den Unternehmer treffenden 

Lohnerhöhungen gedeckt wurden. Nach einer 

erechnung des Reichsverſicherungsamts, die für 
die Zeit vom Beſtehen unſrer Verſicherungsgeſetz⸗ 
gebung aufgeſtellt wurde, ſind bis 1911 aus 
den Beiträgen der Arbeitgeber 5.7 Milliarden, 
aus den Beiträgen der Verſicherten 5 Milliarden 

Mark vereinnahmt worden, während außerdem 

1,9 Milliarden Mark aus Zinserträgen und 

Reichszuſchuß ſich ergeben. Von dieſer Geſamt⸗ 

einnahme von 12,6 Milliarden Mark floſſen den 

Verſicherten 4 Milliarden Mark mehr zu, als ſie 

ſelbſt zu den Koſten der Verſicheruna beizutragen 

hatten. Belief ſich bisher die zugunſten der 

Arbeitnehmer für die Zwecke der Sozialvperſiche⸗ 

rung täglich aufzubringende Beitragslaſt auf 

rund 3 Mill. Mark, ſo werden dieſe Aufwendun⸗ 
gen ſich noch ſehr bald nicht unerheblich erhöhen, 
wenn erſt die Witwen⸗ und Waiſenverſicherung 
und die Angeſtelltenverſicherung mit ihrer 

Mehrbelaſtung von mindeſtens über 500 Mill. 

Mark jährlich in die Erſcheinung treten. Die 

Geſamtbelaſtung der deutſchen Volkswirtſchaft 

würde danach auf jährlich 1400 —1500 Mill. 

Mark anzunehmen ſein. Wenn man bedenkt, 

daß dieſe ungeheuren Summen vom deutſchen 

Wirtſchaftsleben aufzubringen ſind, ſo klingt es. 

wie der ſoeben erſchienene Nachtrag zum Jah⸗ 

resbericht der Handelskammer zu Osnabrück zu 
en vorſtehenden Angaben treffend bemerkt, 
nahezu wie ein Hohn, wenn man ſolchen Zahlen 
gegenüber von einem reaktionären Kurs der 
deutſchen Sozialpolitik zu ſprechen ſich erdreiſtet. 

Das Beiſpiel des Georgs⸗Marien⸗Bergwerks⸗ 

und Hüttenvereins zu Osnabrück im Geſchäfts⸗ 
jahre 1912/13, der nach Ausweis ſeines Ge⸗ 
ſchäftsberichts (einſchl. freiwilliger Aufwendun⸗ 
gen in Höhe von 54 260 Mark), für Arbeiter⸗ 
zwecke und Staats⸗ und Gemeindeabgaben 
1 033 700 Mark, d. h. rund 5,6 Prozent feines 
Aktienkapitals oder faſt genau ſo viel. wie den 
Aktionären an Dividende gezahlt werden 
konnte, aufzubringen hatte, wirft auf dasMißver⸗ 
hältnis des geſchäftlichen Ertrages zu den ſozia⸗ 
len Laſten ein erſchreckendes Schlaglicht. Ver⸗ 
nünftige Menſchen werden es daher nicht unver⸗ 
ſtändlich finden, wenn zurzeit die Träger des 
deutſchen Gewerbefleißes ebenſowohl in der 
großen Induſtrie wie im Mittelſtande auf eins 
gewille Schonungspauſe Anſpruch zu haben 
glauben. Kann man doch ohnehin noch keines 
wegs überſehen, ob nicht auch der Wehrbeitrag, 
der wiederum zum erheblichen Teile vom Un: 
ternehmertum aufzubringen iſt. die wirtſchaft⸗ 
liche Kraft unſerer Induſtrie beeinträchtigen 
wird, ganz davon abgeſehen, daß man noch we⸗ 
niger weiß, ob demnächſt nicht noch weitere 
ſchwere Opfer von der heimiſchen Arbeit ver⸗ 
langt werden, deren Gedeihen wahrlich nicht 
zuletzt die Lebensbedingung für diejenigen 
Vollskreiſe bildet, deren Förderung man angeb⸗ 
lich durch Übertreibung der ſozialen Fürſorge 
anzuſtreben vorgibt. Nach alledem hat die 
deutſche Induſtrie das volle unbeſtreitbare Recht, 
allen denen, die auch jetzt noch mit ſozialpoliti⸗ 
ſchen Mehrforderungen das Geſchäft des partet- 
politiſchen Stimmenfanges zu betreiben ſuchen, 
ein entſchiedenes: „Bis hierher und nicht wei⸗ 
er!“ zuzurufen. 


eine förmliche Mitteilung darüber machen. Die 
„Times“ fügt hinzu, daß an der Konferenz im 
Buckingham Palaſt teilnehmen werden: Für dle 
Regierung Asquith und Lloyd George, für dis 
Oppoſition Lord Lansdowne und Bonar Law, 
für die Nationaliſten Redmond und Dillon, für 
die Ulſterleute Sir Edward Carſon und Craig. 
— Der für Montag angeſetzte Miniſterrat iſt 
verſchoben worden. 

Erwiderung des engliſchen Flottenbeſuchs. 

Wie der „Frankfurter Ztg.“ aus Kiel ge⸗ 
meldet wird, ſoll geplant ſein, daß das dritte 
Geſchwader der deutſchen Marine nach Beendi⸗ 
gung ſeiner Sommerreiſe den engliſchen Beſuch 
der Flotte in Kiel in einem engliſchen Kriegs⸗ 
hafen erwidert. 

Rußland und die deutſche Wehrſteuer. 

Wie das „Berl. Tageblatt“ aus Brüſſel er⸗ 
fährt, verlautet, daß Belgien und Holland zwar 
die diplomatiſche Aktion Rußlands wegen der 
deutſchen Wehrſteuer für die Ausländer unter⸗ 
ſtützen wollen, jedoch die von Rußland vorgeſchla⸗ 
genen gemeinſamen Repreſſalien ablehnen. Ruß⸗ 
land macht in Brüſſel und Haag große Anſtren⸗ 
gungen, um im Falle der Ablehnung des Haager 
Schiedsgerichts durch Deutſchland eine Sonder⸗ 
beſteuerung der Deutſchen in Belaien und 
Holland herbeizuführen. 

Bahnbauten in Marokko. 

Nach einem Bericht des Deputierten Long 
plant der Generalreſident von Marokko abge⸗ 
ſehen von der Bahnlinie Tanger — ez, noch 
eine 200 Kilometer lange Zweiglinie Cain» 
blanca—Rabat—Fez, eine 230 Kilometer lange 
Linie Caſablanca—Marrakeſch und eine 300 
Kilometer lange Linie Fez—Udſchda. 
SS r 


Deulſches Reich. 
Berlin, 20. Juli 1914. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hielt geſtern 
Vormittag in Baleſtrand Gottesdienſt an Bord 
der „Hohenzollern“ ab und nahm dann den 
Vortrag des Vertreters des Auswärtigen Amts 
Geſandten Grafen Wedel entgegen. Nachmittags 
machte der Kaiſer einen mehrſtündigen Spa⸗ 
ziergang mit einigen Herren ſeiner Umgebung. 

— Der bisherige Marineattachee der ruſſt⸗ 
ſchen Regierung, Fregattenkapitän von Berens, 
wird bei der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft durch 
Kapitän zur See Rynſſki⸗Korſakoff erſetzt, der 
bereits in Berlin eingetroffen iſt. Kapitän von 
Berens begibt ſich in den nächſten Tagen nag 
Danzig zur Übernahme des neuen ruſſiſchen 
Kreuzers „Admiral Mijelstoit, der auf der 
Schichauwerft gebaut worden iſt. 

— Der nationalliberale Reichstagsabg. Beck, 
deſſen Reichstagsmandat infolge ſeiner Beförde⸗ 
rung zum Direktor der badiſchen Landesverſiche⸗ 
rungsanſtalt erliſcht, wird nicht wieder kandi⸗ 
dieren. 

— Der Stadtrat der Stadt Karlsbad ha an 
den Staatsſekretär des Reichsmarineamts ein 
Schreiben gerichtet, in dem er ein von wirklich 
freundſchaftlichen Gefühlen für die Marine des 
verbündeten Reiches getragenes Anerbieten 
macht: Alljährlich ſollen fünf deutſchen Ma⸗ 
rineoffizieren im Range von Kapitänleutnant 
abwärts, die durch den Dienſt in den Tropen 
kurbedürftig geworden ſind, die Kurmittel von 
Karlsbad zur freien Verfügung ſtehen. Dieſe 
Offiziere ſollen alſo von der Entrichtung der 
Kurtaxen enthoben ſein und in den ſtädtiſchen 
Badeanſtalten das Gaſtrecht beſitzen. Der 
frühere deutſche Sanitätsoffizier Marineſtabs⸗ 
arzt a. D. Dr. Eckſtein in Karlsbad hat ſich 
ferner bereit erklärt, dieſe Herren in unentgelt⸗ 
liche Behandlung zu nehmen. Der Staatsſekretär 
des Reichsmarineamtes hat dies hochherzige 
Anerbieten mit dem Ausdruck wärmſten Dankes 
an den Stadtrat und Herrn Dr. Eckſtein ange⸗ 
nommen. 


fügung iſt in der Fülle der Beſchwerden aus 
dem Publikum ſeit der Verwendung von Damen 
im mittleren Beamtendienſt und im Verkehr 
mit dem Publikum zu erblicken. 


Kaiſer Franz Joſef 

empfing am Sonnabend in Bad Iſchl den ge⸗ 
meinſamen Finanzminiſter von Bilinski in 
einſtündiger Audienz; der Miniſter erſtattete 
Vortrag über laufende Reſſortangelegenheiten. 
Später erſchien der öſterreichiſch⸗-ungariſche Ge⸗ 
ſandte in Bukareſt Graf Czernin beim Kaiſer 
in Audienz. Graf Czernin wird in den aller⸗ 
nächſten Tagen auf ſeinen Poſten in Bukareft 
zurückkehren. — Am Sonntag früh iſt Erzherzog 
Friedrich in Bad Iſchl eingetroffen und vom 
Kaiſer in einſtündiger Audienz empfangen 
worden. Um 11 Uhr reiſte der Erzzherzog nach 
Wien zurück. Der Kaiſer wohnte Sonntag früh 
allein der Meſſe bei. 


Diterreich und Serbien. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt in ihrer Wochenrundſchau: In den Aus 
laſſungen der europäiſchen Preſſe zu der in dem 
Verhältnis Sſterreich⸗Angarn zu Serbien ob⸗ 
waltenden Spannung machen ſich immer mehr 
Stimmen geltend, die anerkennen. daß Sſter⸗ 
reich⸗Ungarns Verlangen, eine Klärung feiner 
Beziehungen zu Serbien herbeizuführen, berech. 
tigt iſt. Dabei ſchließen wir uns der an mehr 
als einer Stelle ausgedrückten Hoffnung an, daß 
durch rechtzeitiges Einlenken der ſerbiſchen Re⸗ 
gierung das Entſtehen einer ernſten Kriſis ver⸗ 
mieden werde. Jedenfalls läßt es bas ſolidari⸗ 
ſche Intereſſe Europas, das bisher in der langen 
Balkankriſis in der Wahrung des Friedens unter 
den Großmächten zur Geltung gekommen iſt, 
erwünſcht und geboten erſcheinen, daß die Aus⸗ 
einanderſetzungen, die zwiſchen Oſterreich⸗Ungarn 
und Serbien entſtehen können. lokaliſiert 
bleiben. — Das Wiener k. k. Telegr.⸗Korreſp,⸗ 
Bureau meldet aus Belgrad: „Nowoſti“ und 
„Politika“ vertreten in ihrer Beſprechung der 
Erklärungen des Grafen Tisza im Reichstage 
die Anſicht, daß der Ton dieſer Erklärungen 
offenbar den Zweck verfolge, Serbien einzu⸗ 
ſchüchtern. In Wirklichkeit ſei die Bevölkerung 
Oſterreich⸗Angarns nichts weniger als kriegs 
luſtig. Daß die Kriegsdrohungen nicht ernſt zu 
nehmen ſeien, gehe auch aus dem Umſtande 
hervor, daß der Kriegsminiſter, beide Landes⸗ 
verteidigungsminiſter und der Generalſtabschef 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee ihren 
Urlaub angetreten hätten. — Das fſerbiſch⸗ 
Preßbureau dementiert nochmals kateaoriſch alle 
Nachrichten über eine Mobiliſierung ſerbiſcher 
Reſerven und über Truppenzuſammenziehungen 
Bisher ſei kein einziges Bataillon mobiliſierr 
worden. 


König Georg bei der Flottenvarade. 

In Portsmouth waren Tauſende von Schau⸗ 
luſtigen eingetroffen, um die größte jemals an 
einem Orte vereinte Flotte zu ſehen. Am 
Montag verließ die Flotte Portsmouth und 
ging unter Führung des Königs in See. Es 
herrſchte beinahe Sturm und es fiel Regen. An 
der hierfür beſtimmten Stelle machte die 
königliche Yacht Halt und die große Flottt 
defilierte in Doppellinie unter Salut. Das 
Ganze bot einen prachtvollen Anblick. Über des 
Flotte kreiſten Marineflugzeuae. Premier⸗ 
miniſter Asquith, der urſprünglich den König 
begleiten ſollte, iſt ſtattdeſſen nach London 
zurückgekehrt wie verlautet, wegen der politiſchen 
Lage. 

Ein Schritt König Georgs zur Schlichtung der 
Alſterkriſe. 

Die „Times“ meldet: Ein höchſt bedeutender 
Schritt zur Beilegung der inneren Kriſe iſt 
geſchehen. Der König hat Einladungen zu 
einer Konferenz in dem Buckingham Palaſt 
ergehen laſſen, an der die hauptſächlich an der] — Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das 
ea ee 9 ationen Geſetz betr. Anderung der Paragraphen 66, 70 

egierung, die Oppoſition, te Attonaliſten] im. de flitärſtraf N i 
und die Alſterleute durch je zwei Mitglieder a n i 1 
vertreten ſein ſollen. Die Konferenz ſoll morgen 
ſtattfinden. Wie man erfährt. wird der Pre⸗ 
mierminiſter heute (Montag) im Anterhauſe 


Politiſche Tagesſchau. 


Dem Reichskanzler von Bethmann Hollweg 
widmet die „Bayeriſche Staatszeitung“ aus An⸗ 
laß ſeiner jährigen Reichskanzlerſchaft eins 
nachträgliche Würdigung, in der es heißt: „Die 
Entſchiedenheit, mit der der fünfte Kanzler des 
Reiches den Ausbau der deutſchen Wehrmacht 
betrieben und die Aufbringung der hierzu 
benötigten Mittel durchgeſetzt hat. iſt mit 
Recht nicht weniger anerkennend gerühmt 
worden wie die Ruhe und Stetigkein 
mit der er die auswärtigen Geſchicke Deutſch⸗ 
lands lenkt. Das Vertrauen, das dieſe Politik 
des Kanzlers dem deutſchen Volke einflößt. 
kommt in der kühlen und zurückhaltenden Art, 
mit der die Preſſe Deutſchlands die Dinge am 
Balkan behandelt, unzweideutig zum Ausdruck.“ 
Die ſozialdemokratiſche Stichwahl für Labiau⸗ 

Wehlau. 

Die Stichwahlparole der Sozialdemokratie 
wird in der „Königsberger Volkszta.“ ausge⸗ 
geben. Sie ſchreibt: Entſprechend dem Beſchluß 
der zuſtändigen Parteiinſtanz und unſerer eige⸗ 
nen politiſchen Überzeugung fordern wir die 
Wähler unſeres Genoſſen Linde auf. bei der 
Stichwahl Mann für Mann für Bürgermeiſter 
Wagner zu ſtimmen, um die Wahl des konſer⸗ 
vativen Reaktionärs Schrewe zu verhindern. 
Anſere Parole lautet: Keine ſozialdemokratiſche 
Stimme für Amtsrat Schrewe, jede ſozialdemo⸗ 
kratiſche Stimme für Bürgermeiſter Wagner! 


Die Verſchärfung des Nordmarkenkurſes. 


In mehreren Zeitungen wird das vor einiger 
Zeit aufgetauchte Gerücht von dem bevorſtehen⸗ 
den Rücktritt des Oberpräſidenten von Bülow 
mit der gegenwärtigen Verſchärfung des 
Nordmarkenkurſes in Schleswig⸗Holſtein in 
Verbindung gebracht und hinzugefügt. daß trotz 
früherer Ableugnung doch zwiſchen dem Ober⸗ 
präſidenten von Bülow und dem Reajerungs⸗ 
präſidenten Ukert hinſichtlich der Dänenpolitik 
Meinungsverſchiedenheiten beſtänden. Hierzu 
kann Wolffs Bureau aufgrund zuverläſſiger Er⸗ 
kundigungen mitteilen, daß im Schoß der 
Staatsregierung keinerlei Meinungsverſchieden⸗ 
heiten über die Dänenpolitik beſtehen, weder 
zwiſchen Berlin und den Behörden in der Pro⸗ 
ding, noch insbeſondere zwiſchen dem Oberprä⸗ 
ſidenten und dem Regierungspräſidenten. Wenn 
der Negierungspräfident und die Kreis- und 
Ortsbehörden in neuerer Zeit eine größere 
Altivität in der Abwehr der Überflutung Nord⸗ 
ſchleswigs mit däniſchen Elementen gezeigt 
haben, ſo iſt daraus nur zu erkennen. daß ſie 
dazu von dem Oberpräſidenten angewieſen ſind. 
Noch irriger iſt die Meinung, als ſeien die 
beobachteten ſchärferen Maßnahmen bereits als 
eine Folge der Flensburger Nordmarkverſamm⸗ 
lung und der Herrenhausdebatte vom Mai 
dieſes Jahres anzuſehen. Sie beruhen vielmehr 
auf ſehr ſorgfältigen Erwägungen und tatſäch⸗ 
lichen Unterſuchungen, die mehr als Jahresfriſt 
in Anſpruch genommen haben. Der Bericht, in 
welchem der Oberpräſident von Bülow die Zu: 
ſtimmung des königlichen Staatsminiſteriums zu 
den von ihm gemachten Vorſchlägen erbat, iſt 
nach einer Auskunft aus dem ſchleswiger Ober⸗ 
präſidium bereits im November 1913 erſtartet. 
Die erwähnte Verſammlung in Flensburg fand 
erſt im Dezember ſtatt. 

Keine Gehaltskürzungen für ledige Beamte. 

Eine parlamentariſche Korreſpondenz ver⸗ 
ſichert, daß die Behauptung, Preußen wie das 
Reich gingen mit dem Plan um, ledigen Beam: 
ten künftig einen geringeren Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß zu gewähren, der Begründung entbeh re 

Mißerfolg mit den Beamtinnen in Baden. 

Das badiſche Finanzminiſterium hat die 
Zurückziehung ſämtlicher weiblichen Beamtin⸗ 
nen aus dem Bereich der badiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen befohlen und gleichzeitig die Sperrung 
der geſamten mittleren Beamtinnenlaufbahn 
angeordnet. Weibliche Beamtinnen dürfen in 
Zukunft nur noch als Anterbeamtinnen fungie⸗ 
ren, jedoch ohne direkten Amtsverkehr mit dem 
Publikum. Die Urſache der intereſſanten Ver⸗ 


— Der Ausbruch und das Erlöſchen der 
Maul⸗ und Klauenſeuche iſt gemeldet vom Vieh⸗ 
hof zu Frankfurt am Main am 18. Juli. 
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Bremen, 20. Juli. Das Schulſchiff des 
veutſchen Schulſchiffvereins „Großherzogin 
Eliſabeth“ iſt am 19. Juli wohlbehalten in 
Zoppot angekommen und wird am 30. Juli nach 
Swinemünde weiterſegeln. 

Düſſeldorf, 20. Juli. 120 amerikaniſche, auf 
einer Studienreiſe begriffene Arzte ſind heute 
hier eingetroffen. Sie beſichtigten die ſtädtiſchen 
Krankenanſtalten und wohnten dort verſchiede⸗ 
nen Operationen bei. 


Ausland. 

Neapel, 20. Juli. Nach dem Krankbeitsberichr 
von heute Vormittag hält die leichte Beſſerunz 
im Befinden des Herzogs von Aoſta an. Din 
Nahrungsaufnahme iſt befriedigend. 

Paris, 20. Juli. Das Bankhaus Perrier, 
das vor einigen Monaten eine türkiſche Schatz⸗ 


anleihe ausgegeben hatte und wegen verſpäteter, 


Anmeldung zu einer Geldſtrafe von 4 Millionen 
verurteilt worden war, hat, wie der Finanz⸗ 
miniſter Noulens auf die Anfrage eines Depn. 
tierten im Amtsblatt mitteilt, gegen das 
Urteil beim Zivilgericht Einſpruch erhoben. 


Arbeiterbewegung. 

Jufolge des Ausſtandes der Eiſenbahner in 
Italien im Juni 1914 hat der Generaldirektor 
der Staatsbahnen folgende Strafmaßnahmen 
beſchloſſen: 48 Eiſenbahnangeſtellte verſchiedener 
Kategorien werden für entlaſſen erklärt, zwei 
Bahnhofsvorſteher, 16 Anterbeamte und 362 
Mannſchaften und Heizer werden in eine nie⸗ 
drigere Rangſtufe verſetzt; bei den übrigen 
Beamten, die freiwillig an dem Ausſtande teir⸗ 
genommen haben, wird die Erhöhung ihrer Ge⸗ 
hälter um 6 Monate bis zu 2 Jahren aufge⸗ 


ſchoben, oder die Beamten werden 6 bis 12 Tage 


vom Dienſt ſuspendiert. Der Verwaltungsrat 
hat ferner beſchloſſen, den Beamten. welche ihren 
Platz nicht verließen und dadurch zeigten, daß 
die große Mehrheit des Perſonals ſtets Treu 
und Disziplin bewahrt, welche die erſten Grund⸗ 
lagen eines guten Eiſenbahndienſtes bilden, ein 
Lob zu erteilen. Auch ſollen an diejenigen An⸗ 
geſtellten, die an den Orten des Ausſtandes er⸗ 
höhte Arbeit zu leiſten hatten. Belohnungen 
verteilt werden. 

Der Lohnkampf der weſtamerikaniſchen 
Eiſenbahner. Die Vertreter von 55 000 Maſchi⸗ 
niſten und Heizern von 98 Eiſenbahnen des 
Weſtens die höhere Löhne verlangten 
und, wie gemeldet, keine Vermittlung annehmen 
wollten, haben jetzt die Vermittelung der 
Bundesregierung angerufen. 

Ausſperrung in der Lauſitz. Da bis Sonn⸗ 
abend zwiſchen den Arbeitgebern und Arbeitneh. 
mern in der Lauſitzer Tuchinduſtrie eine Ber: 
ſtändigung über die beſtehenden Streitfragen 
nicht erzielt werden konnte, trat die Ausſper⸗ 
rung von etwa 30 000 Arbeitern in 350 Betrie⸗ 
ben der Niederlauſitz Sonnabend Abend inkraft, 
Nicht ausgeſperrt werden die Muſterwebes, 
Kutſcher, Wächter, Heizer. Meiſter. Untermeijter 
und Meiſterinnen. Bereits nachmittags war 
die Aussperrung der Arbeiter und Arbeiterin⸗ 
nen überall durchgeführt. In Kottbus ſind in 
50 Fabriken ungefähr 5 bis 6000 Leute ausge 
ſperrt. In Forſt beläuft ſich die Zahl der Aus 
geſperrten in 120 Fabriken auf 10 bis 12 000. 
Der Reſt der Entlaſſenen verteilt ſich auf die 
Städte Spremberg, Guben, Luckenwalde. Som⸗ 
merfeld und Finſterwalde. 

Sn na nn en 


Ein verlorenes deutſches Kultur: 
gebiet. 


V. 

Nachdem anfangs des Jahres 1237 die Ver⸗ 
einigung beider Orden vollzogen war, ordnete der 
Hochmeiſter an, daß aus deutſchen Ordenshäuſern 
ſechzig tapfere Ritter entnommen und nach Livland 
geſandt werden ſollten, um dort noch zu retten, 
was zu retten war. Zum Führer und Landmeiſter 
ſchlug Hermann von Salza den talentvollen 
Ordensbruder Dietrich von Grüningen vor. Das 
Ordenskapitel zu Marburg hielt es aber nicht für 
ratſam, den erprobten livländiſchen Rittern einen 
ſo jungen Ordensbruder als Oberhaupt vorzuſetzen. 
Da wurde denn kein Geringerer als der bewährte 
Landmeiſter von Preußen, Hermann von Balk, mit 
der Aufgabe betraut. Das Kapitel traf auch die 
notwendigen inneren Veränderungen, die die Ver⸗ 
ſchmelzung der Orden für Livland erforderte. So 
wurde die Armen⸗ und Krankenpflege, die die nach 
der Regel der Templer eingerichteten Schwert⸗ 
brüder nicht gepflegt hatten, nunmehr auch den 
livländiſchen Brüdern zur Pflicht gemacht. Sn: 
bezug auf das Verhältnis zur hohen Geiſtlichkeit 
ließ ſich eine völlige Gleichſtellung nicht durch⸗ 
führen, da den Biſchöfen in Livland die Gerichts⸗ 
barkeit über die Ordensbrüder zuſtand. 


(Nachdruck verboten.) 


Hermann von Balk, der ebenjo tapfer als ſtaats⸗ 
männiſch klug war, wurde in Livland der Dinge 
bald Herr. Sehr zuſtatten kam ihm das diploma⸗ 
tiſche Geſchick des päpſtlichen Legaten Wilhelm 
von Modena. Zunächſt gelang es, ſich mit König 
Waldemar von Dänemark, der ſeine Rechte auf 
Eſthland mit Waffengewalt durchſetzen wollte, 
friedlich zu einigen. In dem 1238 abgeſchloſſenen 
Vertrage erhielt Dänemark die Burg Reval und 
die Landſchaften Harrien und Wirland, der Orden 
dagegen das Landgebiet von Jerwen. In den 


Provinzial nachrichten. 


Gollub, 20. Juli. (Feuer.) Geſtern Mittag 
brach in der Thorner Straße bei dem Hausbeſitzer 
Adam Jaſtenecki auf dem Boden Feuer aus, das 
ſchnell um ſich griff und das Wohahaus vollſtändig 
einäſcherte. Die Hausbewohner vermochten nur 
die Betten zu retten, ſonſt iſt ihnen alles verbrannt. 
J. erleidet großen Schaden, da er nur gering ver⸗ 
ſichert iſt. Auf dem Boden hat Heu gelagert; 
wahrſcheinlich iſt der Brand auf Selbſtentzündung 
zurückzuführen. 

Danzig, 20. Juli. (Von der Kronprinzeſſin. 
Brand.) Die Frau Kronprinzeſſin unternahm am 
Sonnabend eine Fahrt nach Hela. Sie beſichtigte 
dort unter Führung von Pfarrer Arbſchat die 
Kirche und unternahm mit der Dünenbahn einen 
Ausflug an die Dünen der „großen See“. Dann 
wurde die Rückkehr nach Zoppot angetreten. — 
Niedergebrannt iſt in der letzten Nacht das erſt 


am 12. d. Mts. eröffnete neue Herrenbad in 
NER Die Entſtehungsurſache iſt um 
ekannt. 


Hohenſalza, 19. Juli. (Zwei Perſonen umge⸗ 
kommen.) Heute Morgen 1% Uhr brach auf bis 
jetzt nicht aufgeklärte Weiſe in dem Bahnhofſtraße 
belegenen Hauſe 54 Feuer aus. Bevor die Feuer⸗ 
wehr mit ihrer Löſchtätigkeit beginnen konnte, 
waren der dritte Stock und die Bodenkammern be⸗ 
reits abgebrannt. Auch die Bewohner des zweiten 
Stockwerks, deſſen Decke ſtellenweiſe durchgebrannt 
iſt, haben an ihren Möbeln und Hausgeräten einen 
erheblichen Schaden erlitten. Leider ſind bei dem 
Brande zwei Menſchen ums Leben gekommen, ein 
70jähriger Rentenempfänger und deſſen Frau. Da 
der Treppenaufgang bereits in Flammen ſtand, 
verſuchte der bedauernswerte alte Mann aus dem 
Fenſter des dritten Stockwerkes ſich hinabzuſtürzen. 
Er verlor die Beſinnung, fiel mit dem Oberkörper 
ins Zimmer zurück und verbrannte, während ſeine 
Füße zum Fenſter hinaus hängen blieben. Seine 
Frau ſtürzte in der äußerſten Not aus dem Fenſter 
auf den Balkon der unteren Etage und machte von 
dort aus einen zweiten Sprung auf die Erde, wobei 
ſie ſich Arm⸗ und Beinbrüche ſowie ſchwere innere 
Verletzungen zuzog. Die hinzugezogenen Arzte 
ließen die Armſte ins Krankenhaus überführen, 
wo ſie nach kurzer Zeit verſchied. 


34. deutſcher Glaſertag. 


x Er S. Danzig, 20. Juli. 

Die geſchäftlichen Verhandlungen wurden mit 
Begrüßungsreden eingeleitet. Der Vorſitzer Joſt⸗ 
Berlin bedauerte, daß die 1 keinen Ver⸗ 
treter entſandt habe. Ob denn an dieſen Stellen 
kein Intereſſe für das ſchwer um ſeine Exiſtenz 
kämpfende Handwerk vorhanden ſei? Der Vorſitzer 
der Danziger Handwerkskammer Herzog betonte 
demgegenüber, daß Oberpräſident und Regierung 
dem Handwerk ſtets warmes Intereſſe bewieſen 
haben. Im el der die durch die poli⸗ 
tiſche Lage bedingte Unſicherheit auch im Glaſerge⸗ 
werbe und den Einfluß des Darniederliegens der 
Bautätigkeit betont, wird bemängelt, daß die Re⸗ 
gierung nicht für die Handwerkerforderungen ein⸗ 
getreten iſt. Es gewinne den Eindruck, als ob die 
Regierung die Bedeutung des Handwerks unter⸗ 
ſchätze. Zu wünſchen bleibe auch immer noch die 
geſetzliche Regelung des Submiſſionsweſens. 
Diede- Berlin ſprach über das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen im Handwerk. Er bedauerte, daß der Ge⸗ 
noſſenſchaftsgedanke im Handwerk nicht genügend 
durchgedrungen iſt. Die Landwirtſchaft habe ſich 
die Vorteile des Genoſſenſchaftsweſens viel mehr 
zunutze gemacht. Der 1902 gegründeten Ein⸗ und 
Verkaufsgenoſſenſchaft des Verbandes traten da⸗ 
mals 22 Perſonen mit 42 000 Mark bei. Heute ge: 
hören ihr 360 Genoſſen an. Das Kapital beträgt 
1 600 000 Mark; das Sparkonto 360 000 Mark. Die 
filiale in Hamburg hat 211 Mitglieder und 300 000 
Mark Kapital. Redner forderte zu regem Beitritt 
auf und ſchloß mit dem Spruche, den er an einer 
Sparkaſſe in Köln geleſen habe: „Mit Kopf und 
Herz verwalte, der Väter Erbe halte, geh vorwärts, 
nie veralte.“ In der Ausſprache wurde von mehre⸗ 
ren Rednern ebenfalls der Wert der Genoſſen⸗ 
et betont. — Ein Ausflug nach Oliva und eine 
eſichtigung des königlichen Gartens und der ehr⸗ 
würdigen Kloſterkirche beſchloſſen den Tag. 


— ĩ˙7ĩ . .. . . 
weiteren Kämpfen gegen die Heiden ſollten ſich 
beide Teile unterſtützen. Von neueroberten Ge⸗ 
bieten ſollten zwei Drittel den Dänen, ein Drittel 
dem Orden zufallen. Die Beilegung des alten 
Zwiſtes ſollte bald gute Früchte tragen. Gerpold, 
ein kriegsluſtiger ruſſiſcher Fürſt, war plündernd 
in das Bistum Dorpat eingedrungen. Da trat 
Balk mit ſeinen Ordensrittern an die Spitze ſeines 
Kriegsvolkes. Auch ein ſtarker däniſcher Kriegs⸗ 
haufe, geführt von Waldemars tapferen Söhnen 
Abel und Kanud, war zu Hilfe gekommen; eine 
Schar Kreuzfahrer befehligte Graf Adolf von Hol⸗ 
ſtein. Endlich hatte auch der Biſchof Hermann von 
Dorpat alle ſeine Kriegsleute zu dieſer Heerfahrt 
aufgerufen. Dies vereinte Heer drang über die 
Grenzen Rußlands. Die Feſte Iſeburg wurde ge⸗ 
nommen, wobei 600 Feinde fielen. Ohne ernſten 
Widerſtand zu finden, drang Balk bis Pleskow vor. 
Noch bevor der Sturm begann, baten die Feinde 
um Frieden. Hermann Balk nahm die Burg ein, 
ließ die Stadt befeſtigen und legte eine ſtarke Be⸗ 
ſatzung hinein, worauf er mit dem übrigen Heere 
nach Livland zurückkehrte. Mit Eifer widmete er 
ſich nun der Ordnung der inneren Verhältniſſe. 
Da nahmen aber die Dinge in Preußen für den 
Orden eine bedrohliche Wendung, daß ſeine An⸗ 
weſenheit dort dringend erforderlich wurde. Nach⸗ 
dem er den vom Hochmeiſter jo hochgeſchätzten 
Dietrich von Grüningen zum Landmeiſter von Liv⸗ 
land ernannt, eilte er nach Preußen zurück. 

Der weit nach Oſten vorgeſchobene Poſten 
Pleskow ließ ji jedoch auf die Dauer nicht halten. 
Der kriegsluſtige Fürſt Alexander Newsky von 
Nowgorod, durch die livländiſchen Ritter ſchwer 
gereizt, rückte gegen die Burg an. Die Verteidi⸗ 


Opfer des Badens. 


Am Donnerstag ertrank im Gillfee bei 
mielnik (Kr. Löbau) die älteſte Tochter des 


beſitzers Ignatz Pawski von hier, ein junges blühen⸗ rawsken. er be 1 
des Mädchen von 21 Jahren, aller Wahrſcheinlich⸗ Mrotſchen beſchäftigte Lehrlin 2 
i beim kowski aus Rojenthal bei Pelplin badete im Schön⸗ 


keit nach beim Baden. Fräulein P., die 
Wäſchebleichen am See beſchäftigt war, hat wohl 
die Gelegenheit benutzt, um ein erfriſchendes Bad 
zu nehmen. Sie iſt dabei in eine tiefe Stelle ge⸗ 
raten und ertrunken. — Beim Baden im Rudnick⸗ 
See bei Graudenz ertrunken iſt am Sonntag 
der 21jährige Techniker Herzig. Er war mit drei 
Kollegen zum Baden in den See gegangen und iſt, 
ohne daß dieſe etwas davon bemerkten, unterge⸗ 
Heer und ertrunken. — Beim Baden ertrank in 

arienburg Freitag Vormittag der 13 Jahre 
alte Schüler Bruno Halmann, e des Fiſch⸗ 
händlers Hermann Wichert hierſelbſt. Die Leiche 
wurde bald darauf geborgen. — Der 7jährige Sohn 
der Witwe Brandſtäter in Marienburg, der 
gleichfalls beim Baden in Lebensgefahr ſchwebte, 
wurde durch den Laufburſchen Bröske noch recht⸗ 
zeitig gerettet. — Ferner iſt beim Baden in der 
Nogat bei Marienburg in der Nähe der Eiſen⸗ 


bahnbrücke Sonntag Nachmittag der 18jährige Ar⸗ 00 


beiter Joſef Bruſchinski aus Kaminke ertrunken. — 
Beim Baden iſt Sonnabend der neunjährige Sohn 
des Beſitzers Beutler in Deutſchendorf er⸗ 
trunken. — Beim Freibaden ertrank in der Weichſel 
bei Dirſchau der 21jährige Kühn aus Berlin, 
der bei den Schaubuden in Dirſchau beſchäftigt war. 
— Beim Baden in der Nogat ertrunken ſind Sonn⸗ 
tag Abend die beiden 15 und 16 Jahre alten Töchter 
Grete und Käthe des Hofbeſitzers Reddig in Zeyer 
bei Elbing. Sie nahmen Sonntag Abend mit ihrem 
10jährigen Bruder Erich ein Bad in der Nogat und 
gerieten in eine tiefe Stelle. Auf die Hilferufe eilte 
der in Zeyer weilende Hofbeſitzerſohn Grübnau aus 
Zeyersvorderkampen hinzu, dem es jedoch nur mög⸗ 
lich war, den kleinen Reddig an Land zu bringen. 
Die beiden Mädchen waren nicht mehr aufzufinden. 
— Ertrunken iſt der 27 Jahre alte Arbeiter Her⸗ 
mann aus Weißenburg bei Pieckel, der einzige 
Ernährer ſeiner alten Mutter. Bei der Arbeit auf 
der toten Nogat iſt er von einem Floß ins Waſſer 
gefallen; da er auf einem Bein etwas gelähmt war, 
ging er gleich unter. Negierungsbauführer v. Stru⸗ 
ſchinski ſprang ſofort in voller Kleidung dem Er⸗ 
trinkenden nach, konnte ihn aber nicht faſſen, da er 
beim Untertauchen ſich in dem Mummelunterkraut 
verwickelte. Die Inſaſſen eines hinzukommenden 
Motorboots fiſchten Hermann heraus. Leider waren 
die Wiederbelebungsverſuche ohne Erfolg. — In 
Niederbrodnitßz bei Karthaus wollte der 12- 
jährige Hütejunge Michael Kujawski in der 
Schleuſe am Dorf ein Bad nehmen; er muß indeſſen 
ſtark erhitzt geweſen ſein, denn er ſank plötzlich laut⸗ 
los unter. Zwei in ſeiner Geſellſchaft befindliche 
Knaben verſuchten ihn zu retten, konnten aber nur 
ſeine Leiche bergen. Beinahe ertrunken wäre 
in voriger Woche in der Badeanſtalt in Deutſch 
Krone das Fräulein Benkel. Sie ſprang von der 
Brücke in das etwa 1½ Meter tiefe Badebaſſin und 
kam nicht wieder zum Vorſchein. Die Lehrerin 
Fräulein Beskow brachte die une nach kur⸗ 
er Zeit an die Oberfläche. Die ſofort angeſtellten 

iederbelebungsverſuche waren nach etwa einer 
halben Stunde von Erfolg. — Ein beſonders trau⸗ 
riger Fall wird aus Nuß berichtet: Donners⸗ 
tag Nachmittag gingen drei Kinder des Arbeiters 
Budrid aus Brioniſchken im Skierwiethſtrom baden. 
Dabei gerieten alle drei in Lebensgefahr. Während 
es gelang, das Yjährige Kind zu retten, ſind die 
beiden anderen Kinder im Alter von 11 und 12 
Jahren ertrunken. — Beim Baden iſt der Müller⸗ 
geſelle Auguſt Rettkowski aus Bieſſellen in der 
Paſſargie unterhalb der Mühle Thomareinen 
ertrunken. — Beim Baden ums Leben gekommen 
iſt im Seebadeort Roſehnen der erwachſene 

ohn des in Königsberg wohnhaften Orgelbauers 
Goebel. Er hatte mit ſeinem Vater und mehreren 
Bekannten einen längeren Spaziergang am Oſtſee⸗ 
ſtrande unternommen und wollte in Roſehnen ein 
erfriſchendes Seebad nehmen. Kaum bis zum hal⸗ 
ben Körper im Waſſer, ſank der junge Mann plög- 
lich um. Obwohl ihm ſofort Hilfe, auch von ärzt⸗ 
licher Seite, gebracht wurde, konnte er nicht mehr 
ins Leben zurückgerufen werden. Ein Schlaganfall 
hatte ſeinem Leben ein dt ber Ende gemacht. — 
Beim Baden ertrunken iſt der 10 Jahre alte Sohn. 
des Gepäckträgers Volkmann, der mit anderen Kna⸗ 
ben hinter der Militärbadeanſtalt im Langſee bei 
Allenſtein badete. Er verlor plötzlich den Grund 


Eine Menge Landbewohner wurden von den Ruſſen 
gefangen weggeführt. Das Ende dieſer auf⸗ 
reibenden Kämpfe war garnicht abzuſehen, wenn 
man die gewaltige Ländermaſſe erwog, welche dem 
Orden nach Oſten hin im Rücken vorlag, und die 
wachſende Mißgunſt und Feindſchaft der ruſſiſchen 
Fürſten inbetracht zog. Der damalige Hochmeiſter 
Heinrich von Hohenlohe hielt es daher für not⸗ 
wendig, ſich zunächſt den Beſitz jener Länder recht⸗ 
lich zu ſichern, um die Beſtrebungen des Ordens 
in eine beſtimmte Richtung zu lenken. Auf ſeine 
Veranlaſſung verlieh ihm 1245 der Hohenſtaufe 
Friedrich II. durch kaiſerliche Urkunde Kurland, 
Litauen und Semgallen mit allen Landeshoheits⸗ 
rechten für ewige Zeiten. Dieſer Schenkung lag 
der ſeit der Zeit Karls des Großen herrſchende 
Gedanke zugrunde, daß der vom Papſte gekrönte 
römiſche Kaiſer das weltliche Oberhaupt der 
Chriſtenheit ſei und daher alle Länder im Bereiche 
ſeiner Obergewalt lägen. 

Dieſer wichtigen Verleihung Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen, ernannte der Hochmeiſter den tüchtigen 
Dietrich von Grüningen abermals zum Landmeiſter 
von Livland. Bereits 1246 ſchritt der tapfere 
Ritter dazu, die abtrünnigen Kuren zum Gehorjam 
zurückzubringen. Dieſe gelobten bald Unter: 
werfung, um ſich des drängenden Feindes zu ent⸗ 
ledigen, ſodaß der Landmeiſter Kurland für be⸗ 
zwungen hielt. Die Kuren ſandten aber insgeheim 
eine Botſchaft an den Fürſten Mindowe von 
Litauen, ſie wollen ihn fortan als ihren Ober⸗ 
herrn anerkennen, wenn er ihren Glauben gegen 
die Ritter verteidigen wolle. Der tapfere und 
herrſchſüchtige Fürſt nahm dies Anerbieten umſo 
lieber an, als er dem Orden zürnte, der ſeine 


gung war äußerſt tapfer. Nachdem aber 70 Ordens⸗ Neffen im Kampfe um die Herrſchaft Litauens 
ritter gefallen waren, mußte ji die Stadt ergeben, chriſtlichen Ritter, mit den Heiden Frieden zu 


worauf die Sieger auch Livland mit Brand und unterſtützt hatte. 
In der Schlacht am Bei: furchtbarer Feind, der im Oſten die Fortſchritte 


Verheerung überzogen. 


So erſtand hier dem Orden ein 


% 


se ſchäftigte 21 Jahre alte Lehrling 


— — = 


unter den Füßen und verſank. Alle Wiederbe⸗ 
lebungsverſuche blieben erfolglos. — Ertrunken iſt 
beim Baden im See der in Marggrabowa be⸗ 
aurien aus Bo⸗ 
er bei dem Kaufmann Melin in 
Franz Radzi⸗ 


hauſener See. Er geriet dabei an eine tiefe Stelle 
und ertrank, da niemand da war, der ihm 9 
leiſten konnte. Beim Baden ertrank in Po⸗ 
gowo (Kreis Strelno) der 7 Jahre alte Sohn des 
Arbeiters Paſinski. Seine Leiche iſt geborgen. — 
Ertrunken iſt in der Warthe bei Landsberg 
beim Baden an verbotener Stelle der gjährige 
Sohn des Dachdeckers Auguſt Lange. Die Leiche 
iſt noch nicht gefunden. — Ertrunken beim Baden in 
der Warthe bei Oberſitzko iſt der Yjährige ein⸗ 
zige Sohn des Klempnermeiſters Lück. Der Knabe 
eriet in eine tiefe Stelle und wurde vom Strom 
fortgeriſſen. Der Kaufmann Paul Petrich, der ſi 

in der Nähe befand, ſprang angekleidet ſofort na 

und fand nach längerem Suchen den Knaben au 
dem Grunde. Leider blieben die ſofort angeſtellten 
Wiederbelebungsverſuche erfolglos. Es iſt in kurzer 
Zeit das dritte Opfer, das die Warthe hier gefordert 
at. — Beim Baden ertrunken iſt der bei ſeinen 
Eltern in Retſchke bei Liſſa auf Ernteurlaub 
weilende Musketier Franz Bachalski von der 6. 
Kompagnie des Infanterie⸗Regiments Nr. 147 in 
yck. Er war am Abend mit drei Arbeitern in den 
Retſchker See baden gegangen und 12 von der 
Badeanſtalt aus in den See, ſchnellte empor und 
verſank lautlos in den Fluten; ein Herzſchlag hatte 
ſeinem Leben ein Ende gemacht. — Beim Baden in 
der Weichſel ertrunken iſt Sonntag der Lehrling 
der Madaußſchen Drogerie in Bromberg, Cunow. 
Er hatte früh in Geſellſchaft mehrerer junger Leute 
einen Ausflug nach Oſtrometzko unternommen, 
wo ſie an einer Buhne badeten. Cunow verſchwand 
plötzlich im Waſſer und kam nicht wieder zum Vor⸗ 
chein. Ein junger Mann, der ihm Hilfe bringen 
wollte, geriet ſelbſt in die Gefahr des Ertrinkens, 
da ſich der mit dem Tode Ringende feſt an ihn ge⸗ 
klammert hatte. Nur mit äußerſter Gewalt ver⸗ 
mochte er ſich loszureißen. — Ertrunken iſt Sonntag 
Abend im Bismarckfelder See bei Gneſen der 
einzige Sohn des Tiſcherlermeiſters Oeſterle. Der 
Junge war bei ſeiner Großmutter in Hohenau zu 
Fertenbeſuch. Er war 12 Jahre alt und beſuchte 
die Gneſener Realſchule. — 2 5 Nachmittag er⸗ 
trank beim Baden der 8 Jahre alte Sohn des Ar⸗ 
beiters Matuszewski im Teiche in Schlehen, 
als er mit mehreren andern Knaben badete. Die 
Wiederbelebungsverſuche eines Arztes blieben lei⸗ 
der ohne Erfolg. — Freitag Abend badete der 20⸗ 
jährige Uhrmacher Knaſt, der außerhalb in Stellung 
iſt und bei ſeiner Mutter in Poſen auf Sommer⸗ 
urlaub weilte, mit ſeinem Freunde in der Nähe des 
Freibades Unterberg in der Maithe. Die beiden 
des Schwimmens unkundigen Leute vergnügten ſich 
in der Nähe des Ufers im Waſſer. Hierbei geriet 
K. an eine tiefe Stelle und verſank vor den Augen 
ſeines Freundes lautlos in den Fluten, um nicht 
mehr an die Oberfläche zu kommen. Es wurde ſo⸗ 
fort der Flußlauf abgeſucht, und es gelang nach 
längerem Suchen, die Leiche zu landen. — Der 27 
Jahre alte Maler Johann Jezewski, Witwer und 
Vater eines 5 Jahre alten Kindes, hatte geſtern 
Mittag in Begleitung ſeiner Mutter und ſeiner 
verheirateten Schweſter einen Ausflug nach Unter- 
De bei Poſen unternommen und badete in der 
Nähe des Familienbades. Plötzlich verſank er vor 
den Augen ſeiner Verwandten und tauchte nicht 
wieder auf. Da er ein guter Schwimmer war, wird 
angenommen, daß er plötzlich einen Herzſchlag er⸗ 
litten hat. — Zwei Arbeiterkinder aus Rattai bei 
Bofen ſpielten auf einem befeſtigten Boot. Auf 
irgend eine Weiſe löſte ſich das Fahrzeug los und 
wurde von den Wellen der Warthe abgetrieben. 
In ihrer Angſt ſprangen die Kinder aus dem Boot 
ins Waſſer und wären ſicher ertrunken, wenn nicht 
zufällig zwei Offiziere Augenzeugen des Vorganges 
geweſen wären. Sie retteten beide Kinder mit eige⸗ 
ner Lebensgefahr. — Im Seebade Kladow in 
der Neumark ertranken bei Tauchverſuchen drei 
junge Söhne eines dortigen Eigentümers. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 21. Juli 1914. 
— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Amtsgerichtsſekretär 1 1 0 aus Brieſen Weſtpr.) 
iſt mit Wirkung vom 1. April 1914 ab zum Sekretär 
bei dem kaiſerlichen Gouvernement in Togo er⸗ 
nannt worden. 


rellenherzog Swantopolk es im Weſten tat. Der 
Hochmeiſter ernannte Dietrich von Grüningen 1246 
auch zum Landmeiſter von Preußen, während er 
ſich mit dem bisherigen Landmeiſter Poppo von 
Oſterna nach Deutſchland begab, um dort neues 
Kriegsvolk für den bevorſtehenden Kampf zu ge⸗ 
winnen. 

Dieſen neuen Kampf zu Ende zu führen, war 
dem Landmeiſter Dietrich von Grüningen nicht be⸗ 
ſchieden, da die politiſchen Verhältniſſe ihn zu 
jahrelanger Abweſenheit von Preußen und Liv⸗ 
land zwangen. In jener Zeit erfolgte nämlich 
eine vollſtändige Neuregelung der kirchlichen Ver⸗ 
hältniſſe in Preußen. Es wurden die Bistümer 
Culm, Pomeſanien und Ermland gegründet, denen 
bald Samland nachfolgte. Während bisher die 
livländiſchen Bistümer ſtillſchweigend im Ver⸗ 
bande der bremiſchen Kirche belaſſen worden waren, 
Preußen aber als Miſſionsbistum direkt dem 


mehr ſämtliche genannten Kirchenſprengel zu einem 
Erzbistum zuſammengefaßt werden. Dies Ziel 
hatte, wenigſtens ſoweit es Preußen betraf, immer 
dem verdienten Chriſtian von Oliva vorgeſchwebt, 
und er war tief verbittert über die Verſagung der 
Würde eines Erzbiſchofs 1245 ins Grab geſunken. 
Faſt unmittelbar nach ſeinem Tode, nämlich Neu⸗ 
jahr 1246, wurde Albert Suerbeer zum erſten Erz⸗ 
biſchof der neugewonnenen Länder ernannt. Dieſer 
war bereits vom Papſte zum Erzbiſchof von Ar⸗ 
magh und Primas von Irland erhoben worden, 
hatte ſich aber durch ſeine Herrſchſucht in eine un⸗ 
haltbare Stellung gegen den König von England 
gebracht und mußte ſchon nach kurzer Zeit abbe⸗ 
rufen werden. Es war von einem Kirchenfürſten 
von ſolcher Geſinnung für den Orden nicht viel 
Gutes zu erwarten. War doch der Orden wegen 
ſeiner vielen Vorrechte und Freiheiten ohnehin bei 
der höheren Geiſtlichkeit verhaßt. Wenn auch die 


pusſee fielen 500 Deutſche, darunter viele Ritter. der Ordenswaffen ebenſo hemmte. wie der Pomme⸗Päpſte Verordnungen über Verordnungen erließen 


römiſchen Stuhle unterſtanden hatten, ſollten nun⸗ 


(Zum Rennen des Thorner Reiter⸗ 


vereins) iſt noch mitzuteilen, daß der Geſamt⸗ de 


umſatz am Totaliſator gegen 10000 Mark beträgt 
. den etwa 300 Mark weniger als beim 957 
— (Der Handwerker » Männer: 
dre ſang v erein] veranſtaltete am Sonnabend 
haltanersinslorale Rüſter in Mocker einen Anter⸗ 
a ungsabend mit humoriſtiſchen Vorträgen, 
bilder orträgen und Blumenverloſung. Den Schluß 
25 ete ein Tänzchen, das die Mitglieder und Gäſte 
röhlich bis zum Morgen beiſammenhielt. 
Des (Der Verein der Tapezierer und 
„etorateure Thorns) Hatte am Sonntag 
111 „Bürgergarten“ ſein Sommerfeſt, das nach⸗ 
Alle 4 Uhr mit Konzert eingeleitet wurde. 
185 erhand Beluſtigungen ließen den Seitteil- 
ſtehmern die Zeit ſehr kurzweilig erſcheinen. Be⸗ 
ſondere Teilnahme fand die Tombola, wohl haupt⸗ 
lchlich wegen ihres Hauptgewinnes, einer Chaiſe⸗ 
dende mit Decke. Auch die Blumenverloſung und 
Kain Preisſchießen fanden viel Anklang; für die 
l inderwelt waren beſondere Beluſtigungen ge⸗ 
zalſen. Von 8 Uhr ab fanden im Saale humo⸗ 
datiſche Vorträge ſtatt. Nach den Vorträgen begann 
Er Tanz, dem trotz der hohen Temperatur mit 
fer gehuldigt wurde. 

„ (Sportlides) Das Bezirkswettſpiel 
iR kula“ gegen „Seminar 1909“ ijt aufgrund 15 
weoeſtes ſeitens „Viſtulas“ vom Spielausſchuß 
Se Mitſpielens eines nicht ſpielberechtigten 
en, 5 „1909“ ir 12 erklärt worden. 
8 i omi i i 

Munde ſt ſomit endgiltig Bezirksmeiſter der 
. (Thorner Wochenmarkt.) Es iſt eine 
Abe, an einem Wochenmarkttage an den ge: 
10 en Ständen vorbeizugehen, wenn das Auge 
mohlgefällig die Produkte des Gärtners und Land⸗ 
Neun überblickt und der Gaumen ſchon im Vor⸗ 
ligen des Geſchmackes dieſes oder jenes Gemüſes 
Kor t. Hier türmen ſich die rundlichen Kohlrabi⸗ 
5 neben den zierlichen Mohrrüben zu anſehn⸗ 
K 1 Bergen, dort vereinigen ſich die verſchiedenen 
plaflorten mit den zierlichen Bohnen und den 
garen Gurken. Wieder an einer anderen Stelle 

kren allerlei Wurzeln und Rüben, die nur das 
zu unerauge der Hausfrau zu würdigen und recht 
ſchönerderken verſteht, mit Blumenkohl und anderen 
ſter non Dingen des Verkaufs. So geht es in reich⸗ 
bis Abwechſelung den ganzen langen Gemüſeſtand 
5 Nan zu den Schnittblumen und Topfblumen, 
vori enen kein Freund üb r heimiſchen Flora 
ichen ergehen wird, ohne ſich an dem bunten, lieb⸗ 
nil en Bilde geweidet zu haben. Um den Copper⸗ 
f lassbrunnen herum hocken die Frauen mit ihren 

aubeerkörben, in Jahren mit reichlicher Näſſe 
tin auch mit Pilzen, die jet nur in ganz ge⸗ 
ine Menge zu finden find. Und wer lenkt nicht 
a Schritte zum Fiſchmarkt, ſei es, um die immer 
tete 18 wenig als Volksnahrungsmittel beach⸗ 
nehm aſſertiere für den eigenen Haushalt mitzu⸗ 
leb men oder auch nur einen Blick auf die rieſigen 
den Aale und nn oder das Gewimmel 
Ann Krebſe zu werfen. F 
der d efſügel⸗ Butter⸗, Käſe⸗ und Fleiſchmarkt, 

bu em Auge weniger bietet, Sour aber der Haus: 
Eier deſto größeres Intereſſe a 
lei 8 
Rahtunicht ganz mit Recht, als die primären 
un das Obſt erſt an zweiter bezw. dritter Stelle 
wie ten. Ein Gang über den Wochenmarkt bietet, 
ad 
ange werden. Alle Gemüſe und ſonſtigen Pflanzen 


Bar bei der anhaltenden Trockenheit einer 
und ‚nen Zeit entgegen. Einmal wächſt nichts, 


i dann ſteigt das, was auf den Markt gebracht 

Betten ic 185 zu Woche im Preiſe. 

Rur bei Kar 
er Zentner 


Abe mit 10 Pfg. bezahlt werden, während Mohr⸗ 


lonten und 0 Bund 20 Pfg. koſteten. 
Niſchmettel mäßig. ſodaß Überitand blieb. Auf dem 


0—70 P 
g., Hecht und Barſche 60 
40 Pfg., Breſſen 40 Pfg. I 
— 85 ne en en ... 
der Sonntag früh am Pilz ertrank, i 
deute nahe der Pionferzadeanſtalt gefunden 5 


keinen Arreſtanten. 


— (Gefunden) wurden eine Broſche, ein 


kleiner Handkahn und ein altes Fahrrad. 


= Blaubeeren. 
Während im vorigen Jahre dieſe Waldbeeren 


durchweg ſich auf hohem Preisniveau hielten, ſind 
ſie heuer ſchon jetzt billiger. Dabei kommt aber die 


richtige Beerenzeit erſt noch. Es dürfte ſich da be⸗ 
wahrheiten, was vor Wochen angeſagt werben 


konnte, daß auch die Blaubeerernte einen reichen 


Ertrag liefert. Dieſe Beere iſt ein Labſal zur Som⸗ 
mer⸗, wie auch zur Winterzeit. Es gibt kaum et⸗ 


was Erfriſchenderes und dabei Geſünderes als die 


Blaubeeren, die neben den ſpäter kommenden Pret- 
ßelbeeren, die übrigens auch guten Beha halbe. 
ſollen, noch den Vorzug beſitzen, daß fe ſich lei 


n 
icht 
einkochen laſſen, alſo als „Eingemachtes“ nicht 5 


leicht verderben wie die eingekochten Baumfrüchte. 


Nach den Proben, die bisher auf den Tiſch gekom⸗ 
men ſind, können die heurigen Blau⸗ oder Heidel⸗ 


beeren als gang beſonders groß und ſüß ans: 


werden; ihr Geſchmack erinnert an guten, alten 
Wein, nur das eben das Gärprodukt, der Alkohol 
fehlt. Daß es übrigens auch Beerenwein gibt, der 
dann feurig oder „ſtark“ cho iſt, dürfte bekannt 
fein, Aber bejjei iſt es ſchon, man genießt dieſe 
lieblichen Produkte des Waldes in 
Aufmachung. 

— —...ß5v5,r ͤ—ñ—e— ͤ ͤ ͤ ——¼Ü p —— xk 


Briefkaſten. 


(Bei ſämllichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

Herrn M., hier. Das „Eingeſandt“ kann, da es 
zu perſönlich gehalten iſt, nur mit Ihrer Namens⸗ 
unterſchrift veröffentlicht werden. 

M. G. Das Gedicht „Wie ein Hauch“ iſt nicht 
druckreif. Wir würden Ihnen den Rat geben, ſich 
an einfachere Stoffe zu wagen, zumal bei dieſer 
Hitze. Sie dürften dann wahrſcheinlich ungleich 
Beſſeres zu Papier bringen. 

J. Wenn Sie ſich auf ein Jahr gegen 
Jahreslohn und Deputat als Snitmanır vermietet 
haben, ſo hat natürlich der Gutsherr die Pflicht, 
Sie auch das Jahr über zu beſchäftigen und Ihnen, 
in jedem Falle, den vereinbarten Lohn auszu⸗ 
zahlen. Aus Ihrer Mitteilung geht aber nicht 
hervor, ob bei der Einſtellung auf ein Jahr nicht 
doch Vorbehalte vom Gutsbeſitzer gemacht worden 
ſind; denn wir können nicht annehmen, daß Sie 
„ohne Grund aus dem Gute herausgeworfen“ 
worden ſind. 5 

Abonnent. Sie erhalten nähere Auskunft bei 
der königlichen Fortifikation, Karlſtraße 13, ge⸗ 
öffnet bis nachmittags 2 Uhr. 

Feuerverſicherung. Anonyme Anfragen können 
nicht beantwortet werden. 

——— —— ͤ ——'ñ— —— 


Neueſte Nachrichten. 
Zu den Unruhen auf Haiti, 

Berlin 21. Juli. Der kleine Kreuzer „Karls⸗ 

ruhe, iſt geſtern in Porte au Prince eingetroffen. 
Erkrankung an vergifteten Speiſen. 

Berlin, 21. Juli. Geſtern Abend erkrankten 
neun Teilnehmer an einer Hochzeitsfeier im Reſtau⸗ 
rant einer Brauerei vermutlich an Fiſch⸗ oder Fleiſch⸗ 
vergiftung. Sofort herbeigerufene Arzte des Kran⸗ 
kenhauſes am Friedrichshain übernahmen die Über⸗ 
führung ins Krankenhaus. Lebensgefahr beſteht 
nicht. Die Speiſenreſte wurden zwecks Unterſuchung 
beſchlagnahmt. 


ungegorener 


Fliegerabſturz. 

Düſſeldorf, 21. Juli. Auf dem Flugplatz 
Holten ſtürzte geſtern der Flugzeugführer Weiß, nach⸗ 
dem er mehrere Flüge ausgeführt hatte, aus einer 
Höhe von etwa 50 Meter ab. Die mit einem 190⸗ 
PS.⸗Motor ausgeſtaltete Maſchine überſchlug ſich 
und begrub den Führer unter ſich. Weiß erlitt le⸗ 
bensgefährliche Verletzungen. Die Maſchine iſt zer⸗ 
trümmert. 

Graf Berchtold beim Kaiſer. 
Bad Iſchl, 21. Juli. Der Miniſter des Auße⸗ 


ven, Graf Berchtold, iſt heute früh hier eingetroffen 


und um 9 Uhr vom Kaiſer empfangen worden. 
— — — —d 


nach der Leichenhalle am Brückentor gebracht wor⸗ 
n. 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 


Ein Laſtautomobil vom Zug überfahren. 


annahenden Zug geſchleudert. 


ſchwer verletzt. 
Rumänien und Albanien. 
Paris, 21. Juli. 


zugeben. Die rumäniſche Regierung hat die ſolgen⸗ 


den beiden Bedingungen geſtellt: Erſtens, alle 


Großmächte müſſen die rumäniſche Regierung zu 


dieſem Feldzuge offiziell auffordern, zweitens müſſen 


einige internationale Detachements aus der Garniſon 
von Skutari daran teilnehmen, um der Beſetzung 
Albaniens durch Rumänien einen internationalen 
Charakter zu verleihen. 

Verhafteter Anarchiſt. 

Paris, 21. Juli. In der vergangenen Nacht 
wurde hier ein Ruſſe namens Waſſili Kraemik ver⸗ 
haftet als er in der Rue de Nivoli einen Mann mit 
einem Revolver bedrohte. Man glaubt, daß Krae⸗ 


mik Anarchiſt iſt und mit dem kürzlich in Beaumont 


feſtgenommenen Ruſſen in Verbindung ſteht. 


Zugzuſammenſtoß. 

Toulouſe, 21. Juli. Geſtern Abend ftießen 
zwei Perſonenzüge bei Toulouſe zuſammen. Vier 
Wagen wurden zertrümmert, ſechs Reiſende getötet 
und etwa dreißig verletzt. 


Automobilunglück. 

Madrid, 21. Juli. Wie aus Galdar auf den 
Kanariſchen Inſeln gemeldet wird, ſind durch den 
Sturz eines Automobils in den Abgrund ſieben 
Perſonen getötet, zwölf lebensgefährlich und zwanzig 
ſchwer verletzt worden. 

Aus Mexiko. 

Rom, 21. Juli. Entſprechend dem Vorgehen 
Argentiniens und Chiles ſprach Braſilien dem 
Staatsſekretär Merry del Val feinen Dank für die 
Mitwirkung des heiligen Stuhles bei der Durchfüh⸗ 
rung der Vermittlung zwiſchen Mexiko und den Ber: 
einigten Staaten aus. 

Puerto Mexiko, 21. Juli. Huerta nebft 
Gattin und zwei Töchtern ſowie General Blanquet 
mit ſeiner Gattin und ſeiner Tochter begaben ſich 
geſtern als Gäſte an Bord des deutſchen Kreuzers 
„Dresden“, der nach Kingstown abfuhr. Am Peer 
befanden ſich nur wenige Perſonen, darunter vierzig 
Mitglieder der früheren Leibwache. Es kam zu kei⸗ 
nerlei Kundgebung. 


un 


Amtliche Notierungen der Danziger Produtten« 


Börfe 
vom 21. Juli 1914. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfanten werden außer 
dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer au den Verkäufer vergütet, 

Welter: heiß. 

Weizen ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr. 
Negulſerungs⸗Preis 206 Mk. 

per September — Oktober 193½ Br., 193 Gd. 

per November — Dezember 194½ Br. 194 Gd. 
Roggen matt, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. groß 788 Gr. 159 Mk. dez. 
Negulierungs- Preis 161“ Mk. 
per Juli 159˙½% Mk. bez. f 
per September—Dftober 157, Mk hez, F 
per Diiober— November 158 Mk. bez. r 
November — Dezember 1581 mr. 9-3. 
per Januar — Februar 159½ Mk. bez. 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer ohne Handel. 
Rohzucker. Tendenz: — 
Rendement 88% fr. Neufahrwaſſer 9,10 Mk. be; inkl S. 
per Oktober —Dezember 8,10 Mt. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Star., Weizen. 10,30 Mit dez. 

Roggen 10,60 — 10,70 Mk. bez. 


der Schützling die alten Privilegien zu 
97 5 5 R fanden die neidiſchen Prieſter immer 
derküm intertüren, um die Rechte des Ordens zu 
Au mern. Albert war ein umſo gefährlicherer 
auch r, als er Ben ſeiner erzbiſchöflichen Würde 
kleidete das Amt eines päpſtlichen Legaten be⸗ 
755 e. Wie vorauszuſehen war, blieb der Zwie⸗ 
müde 8 5 dem Orden nicht aus. Es wäre er⸗ 
Bi: dieſe Zwiſtigkeiten, die, obwohl durch 

züge öfter eingedämmt, immer wieder auf: 


0 8 E A 
Dieren in ihren Einzelheiten zu ſchildern. 
a von Grüningen mußte fih jahrelang in 


Albert. balken, um den fortwährenden Anklagen 
En gegen den Orden vor dem päpſtlichen 
fie e die Spitze abzubrechen. Der Orden betrach⸗ 
n 85 Nom für einen Gewinn, daß Albert nach 
ag: e des Biſchof⸗ von Riga ſeinen erzbiſchöf⸗ 

1 Sitz in der livländiſchen Hauptſtadt auf⸗ 


hlagen mußte und ſo dem Hauptlande des Ordens 


wenigstens räumlich entrückt war. i 
u ſeinem Nachfolger in Livland hatte Dietrich 
Benin 1 den Ritter Andreas von Stuckland 
pom „den die Ordenschronik als „en heerlyk, 
> K evael gemynt man von dem volck“ bezeich⸗ 
alte ie einen recht ſchweren Stand, denn der 
IN eind des Ordens, der mächtige Litauerfürſt 
aft on bot nach Dietrichs Abgang ſeine ganze 
u Sue das verhaßte Chriſtentum aus Livland 
een nden. Angeſichts dieſer bedrohlichen Lage 
don S etwa 1251 der Deutſchmeiſter Eberhard 
meist ayn in Begleitung des bisherigen Land⸗ 
“ 516 von Preußen, Ludwig von Queden, und 
in iſchofs Heidenreich von Culm in Livland. 
Sem Fe der im Bunde mit den Samaiten und 
batte en wiederholt das Ordensgebiet verheert 
85 ſollte nun im eigenen Lande angegriffen 
en. Während Mindowes Neffe, den der herrſch⸗ 


ſüchtige Oheim aus ſeinem Lande vertrieben hatte, 
von Poloczk aus mit ſtarker Macht verwüſtend in 
Litauen einbrach, drang der Deutſchmeiſter von der 
anderen Seite ins feindliche Gebiet und ſchlug das 
Heer Mindowes in blutiger Schlacht. Die fliehen⸗ 
den Scharen wurden bis an die Burg des Fürſten 
verfolgt. Bei der Verwüſtung des Landes übte 
das chriſtliche Heer ſchreckliche Wiedervergeltung. 
Dasſelbe Schickſal traf die Gebiete von Samaiten 
und Semgallen. Was ſich nicht in die Wälder und 
Sümpfe flüchten konnte, wurde gefangen mit⸗ 
geführt, ſodaß der Troß der Gefangenen, die dem 
chriſtlichen Heere folgten, faſt unüberſehbar war. 
Da Mindowes Kriegsvölker völlig zerſprengt 
waren, ſo konnte er an einen ernſthaften Wider⸗ 
ſtand nicht mehr denken. Zu allem Unglück erfuhr 
er noch, daß auch ſein Neffe Theophil mit livlän⸗ 
diſcher Hilfe einen Raubzug gegen Litauen vor⸗ 
bereite, und daß auch Rußland eine feindſelige 
Haltung annahm. Durch ſolche Not gedrängt, be⸗ 
ſchloß „der liſtige Heide“, wie ihn die Ordens⸗ 
ſchronik nennt, Friedensverhandlungen anzuknüpfen. 
1 ſchickte eine Geſandtſchaft mit zahlreichen Ge⸗ 
ſchenken zu dem Landmeiſter und bat um eine per⸗ 
ſönliche Zuſammenkunft. Der Meiſter erſchien mit 
einem großen Gefolge in der Hofburg Mindowes 
Kernow an der Wilia und wurde von dem Fürſten 
mit wahrhaft königlicher Pracht empfangen. Nach 
einem glänzenden Feſtgelage begannen die 
Friedensverhandlungen. Klar und beſtimmt gab 
der Meiſter die Grundlage an, auf der allein ein 
Friede möglich ſei. Es ſei nicht ziemlich für den 
ſchließen, zu deren Bekämpfung ihn fein Eid ver⸗ 
pflichte. Falls ſich Litauens Fürſt jedoch zum 
Chriſtentum bekenne und die von ſeinen Neffen 
dem Orden gemachten Länderſchenkungen unter 
eigenem Verzicht beſtätige, ſo ſtehe dem Frieden 


nichts im Wege. Dann werde er auch beim Papſte 
erwirken, daß Mindowe nach Empfang der Taufe 
mit der Königskrone geſchmückt und Litauen zum 
Königreiche erhoben werde. Ungern, aber der Not 
gehorchend, ging der Fürſt auf die Bedingungen 
ein, empfing die Taufe und ſicherte dem Orden die 
Gebiete von Jatzwingen, Samaiten, Kurland und 
die Weiziſchen Lande zu. Eine Geſandtſchaft 
brachte die Botſchaft des Landmeiſters ſofort dem 
Papſte. Dieſer war über das Ereignis umſomehr 
erfreut, als er hörte, daß mit dem Landesfürſten 
auch eine Zahl ſeiner Untertanen den chriſtlichen 
Glauben angenommen hatte. Darum richtete er 
an den Fürſten ein äußerſt freundliches Schreiben, 
in dem er ſein großes Wohlgefallen über deſſen 
Austritt aus heidniſcher Finſternis zu der chriſt⸗ 
lichen Wiedergeburt zum Ausdruck bringt. Mit 
Freuden erfüllte er die Bitte, ihn als Sohn der 
Kirche zu empfangen und ihn mit ſeinem Reiche 
in den Schutz des apoſtoliſchen Stuhles aufzu⸗ 
nehmen. Außer dieſem Schreiben brachte die Ge⸗ 
ſandtſchaft dem Biſchof von Culm den Auftrag, 
den neubekehrten Fürſten zum König zu krönen. 
Der Landmeiſter Andreas von Stuckland begab ſich 
nun, von den Biſchöfen von Culm und Riga und 
den vornehmſten Ordensgebietigern begleitet, nach 


Litauen. Wahrſcheinlich fehlten auch der Deutſch⸗ ——— 


meiſter Eberhard von Sayn und der Landmeiſter 


von Preußen, Ludwig von Queden, nicht. Es war 


im Herbſt des Jahres 1252 (nach Lohmeyer im 
Juli 1253), als auf der Ebene von Nowgorod unter 
dem Zulaufe einer gewaltigen Menſchenmenge der 
Fürſt und ſeine Gemahlin Martha durch den 
Biſchof Heidenreich feierlich geſalbt und vom Land⸗ 
meiſter mit königlichen Kronen geſchmückt wurden. 
Der feſtliche Tag wurde noch durch die Taufe einer 
großen Schar Litauer verherrlicht. 


Mähriſch⸗Oſtrau, 21. Juli. Heute Abend 
fuhr ein Laſtautomobil gegen eine Telegraphenſtange 
und wurde mit furchtbarer Wucht gegen einen her⸗ 
Dem Chauffeur 
wurde der Kopf vom Rumpf getrennt. Ein Inſaſſe 
wurde durch überfahren getötet und ein zweiter 


Das „Echo de Paris“ er⸗ 
klärt in einer Londoner Depeſche, aus beſter Quelle 
erfahren zu haben, daß die rumäniſche Regierung 
jetzt geneigt iſt, ſich der Aufgabe zu unterziehen, Al⸗ 
banien zu beſetzen und dem Lande die Ruhe wieer⸗ 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
3 Danzig, 21. Juli. 

Auftrieb: 20 Ochſen, 75 Bullen, 64 Färſen und Kühe, 
229 Kälber, 360 Schafe und 1189 Schweine. 

Ochſen: a) Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
werts, die noch nicht gezogen haben (ungejocht), —,.— Mk., 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
—,— Mk., c) jun ge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 42—44 Mk., d) mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nährte ältere —39 Mk., e) gering genährte —,— ME; 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht⸗ 
werts 41—42 Mk., b) vollfleiſchige jüngere 35—39 Mk. 
c) mäßig genährte junge und gut genährte ältere —.— Mk., 
d) gering genährte —34 Mk.; Färſen u. Kühe: a) voll⸗ 
fleiſchige ausgemäftete Färſen höchſten Schlachtwerts —— 
Mark, b) vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 37—42 Mk., c) ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 32—34 
Mark, d) mäßig genährte Kühe und Färſen 27—31 Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färſen —24 Mk., b) gering 
genährtes Jungvieh (Freſſer) —— Ml.; Kälber: 
a) Doppellender, ſeinſte Maſt —80 Mk., p) feinſte Maſtkälber 
50-55 ME, c) mittlere Maſtkälber und beſte Saugkälber 
40—49 Mk., d) geringere Maft- und gute Saugkälber 35—38 
Mark, e) geringere Saugtälber —30 Mk.; Schafe: 
A. Stallmaſtſchafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel. 
493—42 Mk., b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer 
und gut genährte junge Schafe 36—28 Mk., c) mäßig ge» 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) — 30 ME, 
B. Weid emaſtſchafe: a) Maſtlämmer: —,.— Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe —— Mk.; Schweine: a) Fetlſchweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht —,.— Mk, b) vollfleiſchige 
von 120—150 Kllogr. Lebendgewicht 42—43 Mk., c) voll» 
fleiſchige von 100—120 Kilogr. 40-43 Mk., d) vollfleiſchige 
von 80—100 Kilogr. 38 —43 Mk., e) vollfleiſchige Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 36—40 Mk., ) 1. aus⸗ 
gemäſtete Sauen 38— 40 Mk. 2. unreine Sauen und ge⸗ 
ſchnittene Eber — 86 Mk. Die Preiſe verſtehen ich für 50 
Kilo Lebendgewicht. 

Marktverlauf: Rinder: ruhig. — Kälber: mittel. — Schafe: 
mittel. — Schweine: glatt geräumt. 


Berliner Vörſeuberlcht. 
Wonds; 25 = 21. Juli 20. Juli 


Oſterrelchiſche Banknoten En 
Nuſſiſche Banknoten per Rafe „ Ar 1555 
Deulſche Neſchsanlelhe 3'/, % { 
Deuiſche Nelchsanlelßze 8 57 . 
Preuhſſche Konfols BY, % . . 
reußiſche Konſols % „. 
horner Stablanleihe 4%, 
Thorner Sladlanlelhe 31,9, 
been Pfandhrleſe 14 2 
Poſener Pfandbrleſe 31% . Ber 
Reue Weſlpreußſſche Plauddeleſe 3% 9925 ar 
meſprenbihe Ifanvörieſe 9½ % . „84.60 84.50 
Meſtpreußiſche Pfandbriefe 6% . 77.50 7726 
Auffiihe Staatsrente 4% „„ „6 : 
Ruſſiſche Staatsrente 4% von 19002 „ 88,10 80— 
Auſſiſche Staatsrente 4¼ % von log] 9823 | 6825 
Peg ART 4% % Anis: h f 
Hamb.⸗Amerlka PBareif. Atiten exkl. 10% — 
Norbbeulſche Lloyd⸗Afllen . 1 
Deulſche Vank⸗Akllen . exkl. 12½ „ 230 — 6 
Diskont-Kommandit⸗Anlelle , , 179,— 179,75 
Norbbeulſche Srebllanftall-Attien . 19. | 119— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe- Att. 12425 | 124,60 
Ullgem. Ade deen ee »Akilen] 230,75 
Aumetz Frlede⸗Aklten 143,30 | 145,— 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen 210. 
Lupemburger Vergwerks⸗Aktlen . . .| 111,60 | 120,590 
Heſellc. tür elektr. Unternehmen ⸗Ntllen | 150,25 | 150,60 
Harpener Vergwerks⸗Akllen .. . .4 170,— | 170,50 
Caurahlllte⸗Akllen. 2 5 
Phönix Bergwerks⸗Akllen 
Ahe inſtahl⸗Aktlen. 


Me gen loko In Newport, F 4 88.— 
e 5 204,— 
„  Seplember . «4 196,2 105,75 


Mogyer Jul. . . 
„ September . 
Bandezeniber- 0, 22% 


Reichsbankdiskont 4 Prozent. 


„ Dezember ; 


„ 


163,75 
165,25 | 164, 


Bombarbzinsfuß. 5 Prozent. 


Danzig, 21. Juli. (Beireidemurft,) Zufuhr an 
Vegelur 150 ſuländiſche, 239 ruſſiſche Wangons. Meufahrwaſſer 
imländ. 42 Tonnen, ruſſ. — Tonnen, 5 

Königsberg, 21. Jul. (Geirelbemarkl.) Zufuhr 
6 inländiſche, 46 uff. Waggons, exkl. 7 Waggon Kieſe und 
48 Waggon Kuchen. 


Wetter-Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 21. Juli. 


2 5 
Name IS, 2 2 8 2 Wilterungs 
der Beobach- 8 5 Welter S 1 
tungsſtation S = 8 2 58 24 Stunden 
2 
Borkum 756,3 SO woltenl. 25] vorw. heiter 
Hamburg 757.00 SS wolkenl. 22] vorm. heiter 
Swinemünde 757,9 S0 wolkenl. 24! vorw. heiter 


Neufahrwaſſer 758,7 SS Dunſt 260 vorm. heiter 
Memel 759,316 


h halb bed. 27 vorm. heiter 
Hannover 750,00SO wolkenl. 21 vorw. heiter 
Berlin 7b 7,0 SD ſwolkenl. 25 zieml. heiter 


zleml. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
nachts Nied. 
meiſt bewölkt 
Gewitter 

zieml. heiter 


nachm. Nied. 
zieml. heiter 
vorw. geiter 
vorw. heiter 
nachm. Nied. 
nachm. Nied. 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
anhalt. Nied. 
vorw. heiter 
nieiſt bewölkt 


Dresden 756,7 SO heiter 23 
Breslau 757,8 OSO ſwolkenl. 22 
Bromberg 157,810 heiter 26 
Metz 154,1 OSO bedeckt (17 
Frankfurt, m 756,1 NO wolklg 20 
Karlsruhe 755,2 SW wolkig 22 
München 755,7 S heiter 20 
Paris 756,2] SSO bedeckt 15 
Vliſſingen 755,10 halb bed. 20 
Kopenhagen 758,8 N wolkenl. 22 
Stockholm 757,5 WRW'᷑ wolken. 24 
Haparanda 257,3 N0 wolkig 11 
Archangel 757.5 S bedeckt 10 
Petersburg 1755,58 wolkeni.] 22 
Warſchau 759,2 WSW wolkenl.] 23 
Wien 757,1 OSO wolken. 21 
Rom 758,2 NRW Nebel 19 
Krakau 759,4 ONO wolkenl. 20 
Lemberg 758,6 NNO ſwolkenl. 22 
Hermannſtab 760,0 Sd heiter 19] dieml. heiter 


Belgard — — — — 
Blakeih 753,1 OSO wolkig 18 meiſt bewöltt 
. — — Zieml. heiter 


Nizza 
Wetteranſage. 
(Mittelung des Welterdlenſtes in Bromberg.) 
Vorausſichllſche Witterung für Mittwoch den 22. Juli: 
heiß, meist trocken, vereinzelt leichte Wärmegewitter. 


22, Jull? Sonnenaufgang 4.05 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.06 Uhr. 
Mondaufgang 2.35 Uhr, 
Monduntergang 8.14 Uhr. 


Kg), Prouss, Staatemed. 


eider st ff 
aut bedient geln will, 
kasse eich unsere Proben kommen, 
M Olatte Seidenftoffe Meter DE. 1.10 bis 8.80 
OSemuſterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 18.— 
3 ge ortofrel. Genaue Bezeichnung erb. 
Lutschlands grösst. Michelsacıe. 
@ ‚Seidenhaus Michels a CE, 
BERLIN SW. 10, Leipziger Strasse 43-44 
I Mechan. Soidensiofl-Weberel in Krefeld 


RT 


r ——— —— 


. I he TER 


lieber Sohn, Bruder und Bräutigam, der Lehrer 


Gustav Stemmer 


im vollendeten 40. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt um ſtille Teilnahme bittend an 


Thorn den 21. Juli 1914. 


Die Beerdigung findet am Mi 
- 5 Uhr, von der Leichenhalle des a 
aus ſtatt. 


Montag, nachmittags 4½ 


Frau Marie Stemmer, 
Georg Stemmer, 
Gertrud Wiese. 


ttwoch den 22. d. Mts., nachmittags 
Itftädt. evangel. Kirchhofs in Thorn 


Uhr, ſtarb nach längerem Leiden 


unſere liebe Mutler, Schwägerin und Großmutter, 


Frau Amalie Krüger 


i im Alter von 73 Jahren. 
zen, den 21. Juli 1914. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 


M. Trenkel. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, nanitlags 2 Uhr, in 


Rudat ſtatt. 


ö Geſtern Abend 8 Uhr verſchied HA 
nach kurzem ſchwerem Leiden unſer 
liebes Söhnchen und Brüderchen 


Walter 


im Alter von 4 Monaten. 5 
Ki Dieſes zeigen um ſtille Teilnahme 
bittend tiefbetrübt an 

Thorn den 20. Juli 1914 


B. Schröder und Frau. 


Die Beerdigung findet Donnerstag 
den 23. um 3 Uhr nachmittags vom 
Trauerhauſe Brombergerſtr. 72 aus 
auf dem altſtädtiſchen Kirchhof ſtatt. 


Bekanntmachung. 


In Abänderung der früheren Be⸗ 
ſchlüſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften 
ſollen gemäß Beſchluß dieſer Körper⸗ 
ſchaften vom 10/11. Juni d. Is. mit 
Genehmigung des Bezirksausſchuſſes 
vom 30. Juni d. Is. als Kaual⸗ 
gebühr 80 Prozent der ſtaatlich ver⸗ 
anlagten Gebäudeſteuer für die Zeit 
vom 1. Juli 1914 bis zum 31. März 
1915 aufgrund des $ 8 des Orts⸗ 
ſtatuts über die Kanaliſation für die 
an das Kanalnetz angeſchloſſenen 
Grundſtücke erhoben werden. 

Den Hausbeſitzern werden beſon⸗ 
dere Ausſchreibungen zugehen. 

Der in der erſten Ausſchreibung 
als Kanalgebühr ausgeworfene Be⸗ 
trag fällt fort; es werden jedoch die 
für das 1. Vierteljahr des laufenden 
Rechnungsfahres ſchon eingezahlten 
Teilbelräge in voller Höhe ange⸗ 
rechnet. 

Thorn den 18. Juli 1914. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Arbeiten und 
Lieferungen für die Herſtellung einer 
Umzäunung für die ſtädtiſchen Kohlen⸗ 
lagerplätze an der Uferbahn haben 
wir einen Termin auf 


Montag den 27. d. Mts., 


5 vormittags 10 Uhr, 
im Stadtbauamt feſtgeſetzt. 

Bedingungen können während der 
Dienſtſtunden im Stadtbauamt ein⸗ 
geſehen oder gegen Erſtattung der 
Vervielfältigungskoſten von 1 Mark 
von dort bezogen werden. 

Die Angebote ſind als ſolche 
äußerlich kenntlich zu machen und an 
den Magiſtrat, z. Hd. des Herrn 
Bureaudirektors Moll, ‚Rathaus, || 
Zimmer 19, mit den durch Unter: 
ſchrift anerkannten allgemeinen und 
beſonderen Bedingungen einzureichen. 
Thorn den 18. Juli 1914 

der Magiſtrat. 


Verreist 
Zahnarzt Twitzki. 
Miolin⸗ Unterricht 


wird gewünſcht. Gefl. Angebote unter 


N. N. an die Hecht. der „Preſſe“. 


Für grosse 
Familien 
für sparsame 
Leute 
nur Schuhcreme 


Erdal 


| Ver ſteigerung. 


Am Dienstag den 28. Juli, 


; dae 


vormittags 9 Uhr, 
werde ich im Auftrage des Thorner 
Leihhauſes Brückenſtr. 14 eine größere 
Partie 


heſſerer Hertenſtoffe 


meiſtbietend verſteigern. 
Für Herrenſchneider billigſter Einkauf. 


Gerhardt, Gerichtsvollzieher. 


Zurückgekehrt 
Dr. Winselmann. 


Verreiſt 


bis zum 16. Auguſt einſchl. 
Dr. Droese. 
Im Juli und Auguſt 


halte ich an den 
Sid un ben be 


nur von 9—1 Uhr 
Sprechſtunden 


ab. Die n fallen 


Arthur Heinrich, 


prakt. Dentift, 


öl- onto 


mit Bandeilen 
empfiehlt zu billigen Preiſen 
‚Sieckmann 
Korbrd ae wat Schillerſtraße 2. 


Schöner Zilfiter Käſe, 


netto 9 Pfd. 2,75 Mk., Nachn. 
Otto Sievers, Crauz (Oſtpr.) 


Eingeſeſſene Landtwirte, 
Geſchüftsleute oder Beamte 


in Landgemeinden aus dem Kreiſe Thorn 
als Vertrauensleute für Güterbank bei 
guter Entſchädigung ſofort geſucht. Be⸗ 
werbungen unter NI. 300 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Empfehle mich zum 


Waſchen im Hauſe. 


Strobandſtr. 18, 3, l. 


Mat Maden 


Anſtreicher 
für mund ſtellt ein 
Max Knopf, Malermeiſter, 
Schuhmacherſtr. 14. 


Malergehilfen, 
Lehrlinge, 


ſtellt ein 


Tapeziergehilfen 


verlangt A. Bresslein, Schuh macherſtr. 2. 


Schneidergeſellen 


für Uniform ſtellt ein 
©. Manthey, Friedrichſtr. 1012 


Schneidergeſellen 


ſtellt on ein 
Wittek. Gerechteſtr. 5. 


Rehrlinge, 


die vom Beſuch der Forkbildungsſchule 
befreit ſind, ſtellt gegen monatliche Ver⸗ 
gütigung ein 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


rm el sie ee ee 
Von Ss ſuche ich einen nüchternen 


Kutſcher. 


Alexander Borowski, 
Minteralwaſſesſabeik, Thorn⸗Mocker. 


findet 5 5 


Zum beſten der hieſtgen Grauen Schweſtern 


Am Donnerstag den 16. d. Mts. ſtarb zu Sbeltzpanberfehen mein | 
1 


‚Sonntag den 9, August d. 88. im Viktoriagarten 


(bei ſchlechter Witterung im Saale) ein 


Haar, verbunden mit Konzert 


Eintrittsgeld 25 Pig ur Kinder 10 Pfg. 

Angeſichts der opferwilligen interkonfeſſionellen Tätigkeit der Grauen 
Schweſtern darf das Kuratorium wohl auf eine rege Beteiligung aller 
Stände und Konfeſſidnen rechnen. 

Es wird gebeten, Geld⸗ und Warengeſchenke entweder bei den Grauen 
Schweſtern, Seglerſtraße 9, oder im Pfarrhauſe von St. Johann, Segler 


ate 16, abzugeben. 
Thorn, 


Eine Sammelliſte wird nicht geſchickt. 
im Juli 1914 


Das Kuratorium ‚der, Grauen Gchiveitern. 


Gollnick, Pfarıer. 


Sonntag den 26. Juli 1914: 


— ZSommerfeſt 
des Volksvereins für das katholiſche deutſchland 


Anfang um 4 Uhr. 


im Viktoria ⸗ Park. 


Anfang um 4 Uhr. 


Konzert (Militärmuſih, Preisschießen, Tombola, Kinderſpiele. 


Bei eintretender Dunkelheit: 


Kinderfackelzug im Garten. 


9 Uhr im neuen Saale: 


Ahenlerauffü unt: „Die kleine Nachtigall“, Singspiel. 


Eintritt zum Garten und Saal für MN fallende 30 Pfg., für Nichtmitglieder 


0 Pfg., Kinder unter 14 Jahren frei. 
Mitglieds karten ſind auf Verlangen vorzuzeigen. 


mitglieder 50 Pfg. 


Tanz für Mitglieder frei, für Nicht⸗ 


Der Geſchäftsführer. 


TIVOLL. 


Mittwoch den 22. Juli 1914, abends 7 Uhr: 


Hloße Mufitauffühtung 


(Monſtre⸗Konzert) 
von den Militär⸗Rufikkorps Fußartl.⸗Regts. 11, Pion.:Bats. 17, 
Ul.⸗Regts. 4, Feldartl.⸗Regts. 81 


zum beſten des Garniſon⸗ Unterſtützungs⸗ 


fonds, des Militär 


Eintrittspreis: 
r abwärts 25 


Broken 1 an Bayer 5 


ausgeführt von der Kapelle des Thorner Feldartillerie⸗ Regiments Nr. 81, 


af 


r⸗Frauenvereins Thorn 
und des Militär⸗Hilfs⸗Vereins Danzig. 


eine Perſon 50 Pf., 


eee vom 


Mittwoch 


unter 


perſönlicher Leitung des königl. Muſikmeiſters Herrn W. Grüneberg. 
Anfang 4 Uhr. 


Sahnenwaffeln 


und vorzüglichen Kaffee 


Viehhalter und Landwirte! 


Anfang 4 Uhr. 


emfiehlt jeden 
Mittwoch 


Viktoriapark. 


leh plätte 
nur mit Gas 


weil es billig ist und bequem. 
Ansengen der Wäsche unmög- 


lich, Wärme genau regulierbar. 


Schützt die Tiere vor den Fliegen und Bremſen! 
Reinigt die Ställe! 
Die gefährlichſten Krankheitserreger und Urheber von Seuchen und 
Epidemien ſind die Fliegen. 
Gebraucht die Radikal⸗ W 


Mus ka 


Sapol e 


für den Stall, 
+ für die Tiere. 


Von den Landwirten und Militär 100 0 begutachtet. 
Preiſe „1. 2 Pfd.⸗Büchſe 1,75 4 Pfd.⸗Büchſe 3,00 10 Pfd.⸗Büchſe 6,50 


+ 2. 1 Pfd.⸗Büchſe 2,00 2 Pfd.⸗Büchſe 3, 50 
L Zahn. All. Herfell.: Chem. Taborat. u. Fierarzneimittelverſ. Ohrdrufi. Ch. 


5 Pfd.⸗Büchſe 7,00 


Generalvertreter: Otto Boetiger & (o., 
Bromberg, Livoniusſtraße 13, Telephon 1007. 


Verkauf: 


Jüngerer 


Schreiber 


von ſofort geſucht. 


Juſtizrat Schlee und 
Rechtsanwalt Dannhoff. 


ide 


Gebr. Pichert, 


Geſellſchaft mit e Daft a 8. geſucht a 1,2% 


Tüchtiger 


Aufn. 


per ſofort. 


5 — — Alfred Franke, Thorn, Neuſtädt. Markt 14. 


Ein Arbeiter 
und ein Arbeitsburſche 


von ſofort geſuch 
0 M. Wendisch Nachil., Seifenfabrik. 
ch Stützen, e Zimmer⸗ 
Eu E mädchen für Hotels, Mädchen 
für alles und Kindermädchen für Thorn 
und andere Städte. 
Emma Baum 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtr. 25. Telephon 1614 


Sand. ſchulfr. München 


für den ganzen Tag gefı 
Neuſtädt. Markt 5 Hof, 3 Tr. 


Full Yuarieminden 


Meldezeit 11 


Hittwoch und 
Donnerstag |: 
Abend 


durch das Auxetophon 
er 8 


im eingeladen. 


Bund der 
. Handwerker 


Ortsgruppe Thorn 
Mitwoch den 22. Juli, 


von 4 Uhr nachmittags ab, 


gemütliches 
Veſammenſenm 


„Tal⸗Garten“ mit Angehörigen. 

15 Vorträge des Geſangvereins der Thor⸗ 

ner Bäckerinnung. 
2. Muſikunterhaltung. 
3. Tanz. 

Alle Mitglieder, ſowie die des Hand⸗ 
werkervereins, Freunde und Gönner des 
Handwerks werden hierzu freundlichſt 


Freiwillige Feuerwehr 
Hohenhauſen. 


Zu dem am Sonntag den 9. Auguſt 
im Parke zu Hohenhauſen ſtatt⸗ 
findenden 


= Sommerfeſt, z 


be chend in Konzert, een vom 
Trompeterkorps Ulanen⸗ ⸗Regts- Nr. 4 und 
Beluſtigungen aller Art, ladet Freunde 
und Gönner en ein 


der Vorſtand. 


Harp Ai, Im nne En . 
Ur 


unter e der 


Künstler-Kapelle 
Herth. 


Café Läuumchen“ 


glich: 
Heiterer Künstler- Abend, 
ausgef. v. geſ. Kabarett⸗Perſonal. 
Eintritt frei! Eintritt frei! 


Fortſetzung der Vorträge 
im Kabarett Clou. 


Kino „Meltopol“ 


Friedrichſtr. 7. 


ieee vom 21.—23. Juli 


In Trainer. 


„ Drama in 3 Akten. 


„Der ag apt 
ios Fort 


Wildweſt⸗Drama in 2 Akten. 


3. Pummel ſpielt Jongléur. 

Humor. 
4. Schaltjahr⸗Ehen. Komödie. 
2 Das ſehnende Herz. Drama. 
6. Wie Georg zu ſeiner Zu⸗ 
lage kam. Humor. 
7. Der Clown und ſeine 


Hunde. umor. 
8. ode, Der neuefte | 


Wochenbericht. 


fährt Dampfer „Zufriedenheit“ nach 


zernewitz. 


Abfahrt 3 Uhr von der Fähre, 
Empfehle beſſ. Kindermädch. u. ältere 
Mädch. f. a. mit gut. Zeugn. 
Suche flotte Büfettfräuleins. 
Laura Mroczkowski, 


gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtr. 24. 


1 aut eth. Exträmantel 


vom Fußartl.⸗Regt. 11 billig zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 


8 Wade Herr f fach N 


llc 


mit allem Zubehör in modernem Hauſe 
gleich oder ſpäter. 
Angebote mit Preisangabe unter &, 
T. 4 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Suche vom 1. 10. 14 eine 


Z Zimmerwohnung 
nebſt Zubehör. Gefl. Angebote mit Preis⸗ 
angabe an Frau Rent. W. Hoffmann. 
Gramtſchen. 


. Angebote mit Preisangabe unter 
3. 2 an die Geſchäftsſtelle d. „ Preſſe“. 


1-2 Höll. mme 


peiſen und Getränke 
iſt beſtens geſorgt. 


Lose 


15 Kölner Lotterie zugunſten der 
dentſchen Werkbund⸗Ausſtellung, 
d 1 Mk. Es finden vier Ziehungen 
und zwar am 3. und 4. Juli, am 18. 
und 19. Auguſt, am 15. und 16. Sep⸗ 
tember und am 16., 17., 19. und 20. 
Oktober ſtatt. Die Loſe nehmen an 
allen vier Ziehungen teil. 12 361 Ger 
winne im Geſamtwerte von 140,000 


ark, 
zug ene Luftſahrer = ⸗Lotterie, 
6 173 Gewinne im Geſamtwerte von 
360.000 M., à 3 M. Es finden 
3 Ziehungen ſtatt, die erſte am 14. 
und 15. Juli, die zweite am 8. und 
9. September, die dritte vom 28. bis 
31. Dezember d. Is. Die Loſe nehmen 
an allen drei Ziehungen teil, 
zur Geldlotterie zu Gunſten des 
Bundes Jungdeutſchland, Ziehung 
am 15. und 16. September 1914, 
Hauptgewinn: 60 000 Mk. à 3 Mk. 
zur 19. Roten Kreuz ⸗ Geldlolterie, 
Ziehung vom 30 September bis 3. Ok⸗ 
tober d. Is., Hauptgewinn 100,000 M., 
à 3,30 M, Porto und Lifte 30 Pfg. 
extra. 
find zu haben bei 
Dombrowski, 
nige Lotterie⸗Einneh mer, 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


kath. 28 Jahre alt, 


Anufmann, mit flotten Geſchäft, 
ſucht Lebensgefährtin 


mit ca, 4000 Mk. Vermögen u, Ausſteuer. 
Angebote unter A. B. 200 an die Ge 


a ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junge Dame 


wünſcht zwecks gemeinſchaftlicher Aus“ 
Gel Anſchluß an Dame oder Hen 

Gefl. Angebote unter P. S. 98, haupt⸗ 
poſtlagernd Thorn erbeten. 


Wo iſt ein Regenschirm chen 


lberner 8 3 
geblieben? 19 u. Ablerdpelhen 


Gefunden zwei Sertenfuhrrädt: 


Abzuholen gegen Erſtattung der Unkoſt 15 
von Hugo Wunsch, 1 be 
Herrn Beſitzer Ernst La 

ompanie bei Schillne⸗ 


} K — 


Verloren 


ſchwarze Handtaſche mit Inhalt N 
tag Abend auf dem Wege von W eje? 
Kämpe, Bank Schillerplatz bis Krieger 
denkmal. Abzugeben bei 7. 
Rüniger, Brückenstr. J 


. Brüceniie, SE 
Mittwoch den 22. Juli 1914 Deutſcher Schi üferhund 


gelaufen. 
Futter⸗ 1 Igeinliien, find zu eng 
richten. Emil Kwiatkowski, Bergitt- 
Die offizielle Gewinnt? 
der 1. Ziehung der deutſche nd 
Luftfahrer⸗ Lotterie iſt eingetroffen un 
liegt zur Ah aus. 
ombrowski, 1 
nönigl. Botterie-Einnehmt 1 
un. Beeiteftr. 2. 


der „Preſſe“, an 191% 
kauft zurück 


die Geſchäftsſtelle⸗ 


Täglicher Kalender 


u 


ch 
tag 
SB Sonnabent 


1914 


Montag 
Frei 


Dienstag 


Juli 
Auguſt 


SSS Stel Sonntag 
| Seel 
[2 2 
— & 
0 [S Mittwoch 
— 8 | SEI Donnersta 
BalseRSs| Belle 
SER Isa) 


Oc 


2122 23 
Hierzu zwei Blätter. 


getroffen. Der 


nal der franzöſiſchen Botſchaft begrüßt. Der Kaiſer 


Ur. 169. 


Ahorn, Mittwoch den 22. Juli 104. 


Mit unſern Verbündeten bekennen wir, daß der 
Zweibund eine nécessite permanente iſt, trotz aller 
Begeiſterung und Abkühlung, trotz Befriedigung 
und gegenſeitigem Mißvergnügen, denn 0 
hat 1912 Rußland neue Laſten gebracht. as wird 
er heute bringen? — „Petersburgski Ku⸗ 
rier“ begrüßt, auf die Politik des Dreibundes an⸗ 
ſpielend, die Begegnung als ein Anzeichen dafür, 
daß das Fauſtrecht heutzutage in Europa nicht mehr 
herrſchen könne. 


Viviani lehnt Orden ab. 
Wie der „Matin“ aus Petersburg meldet, hat 


Poincarés Empfang in Rußland. 


Die Zarenfamilie iſt Sonntag Abend aus den 
finniſchen Schären nach Peterhof zurückgekehrt. 
Präſident Poincaré iſt Montag Nachmittag an 
Bord des Linienſchiffes „France“ in Kronſtadt ein⸗ 
aiſer empfing den Präſidenten an 
der Schiffstreppe der Kaiſerjacht auf der kleinen 
Reede und begrüßte ihn in herzlicher 121 10 Am 
Großmaſt ging die Flagge des Präſidenten hoch. In 
ang des Kaiſers befanden ſich der Hof⸗ 
Mater; ie Miniſter des Auswärtigen und der 
NNcIiIiI!fßxß san here era 
ſchafter in Paris und das Gefalge Präſident Poin⸗ Präsidenten nach Rußland begleitete, den ruſſiſchen 
cars betrat in Begleitung des Marineminiſters Regierungskreiſen mitteilen laſſen, daß er getreu 
Grigorowitſch die Jacht Alexandria“, die dann die ſeinen demokratiſchen Grundſätzen keine Ordensaus⸗ 
ee eg una 
Cungsplag in ehr wo eine Ehrenmache aufge⸗ einen Kunſtgegenſtand zum Geſchenk machen. 


tellt war, wurde Poincaré von den Großfürſten, 
den Generalen, dem Gouverneur von Petersburg, 
dem Kommandanten von Peterhof und dem Perſo⸗ 


geleitete den Präſidenten in vierſpänniger Equi⸗ 
page, die von zwei Zügen des kaiſerlichen Convois 
begleitet wurde, in das große Palais, wo der Präſi⸗ 
dent Aufenthalt nahm. Bald nach dem nt 
wurde der Präſident von der Kaijerin empfan⸗ 
gen. 
Trinkſpruch des Zaren. ; 
Bei der Galatafel, die abends um 7% Uhr im 
großen Palais ſtattfand, richtete der Kaiſer fol⸗ 
enden Trinkſpruch an den Präſidenten Poincars: 
err Präſident! Laſſen Sie mich Ihnen zum Aus⸗ 
druck bringen, wie glücklich ich bin, Sie hier will⸗ 
kommen zu heißen. Das Oberhaupt des befreunde⸗ 
ten und verbündeten Staates iſt immer ſicher, in 
Rußland der wärmſten Aufnahme zu begegnen. 
Aber heute iſt unſere Befriedigung, den Präſidenten 
der franzöſiſchen Republik begrüßen zu können, noch 
verdoppelt durch das Vergnügen, in Ihnen einen 
alten Bekannten zu finden, mit dem ich vor zwei 
Jahren perſönliche Beziehungen anzuknüpfen die 
Freude hatte. Vereinigt von langher durch gegen⸗ 
ſeitige Sympathie der Völker und durch gemein⸗ 
ſame Intereſſen ſind Frankreich und Rußland ſeit 
ald einem Vierteljahrhundert eng verbunden, um 
beſſer dasſelbe Ziel zu verfolgen, das darin beſteht, 
ihre Intereſſen zu wahren, indem ſie mitarbeiten 
an der Erhaltung des Gleichgewichts und des Frie⸗ 
dens in Europa. Ich zweifle nicht, daß unſere bei⸗ 
den Länder, getreu ihrem friedlichen Ideale und 
ſich ſtützend auf 105 erprobtes Bündnis, ebenſo wie 
guf gemeinſame Freundſchaften auch fernerhin die 
Wohltaten des durch die Fülle ihrer Kräfte geſicher⸗ 
ten Friedens genießen werden, indem ſie die Bande, 
die fle einigen, immer feſter knüpfen. In dieſem 
ſehr aufrichtigen Wunſche erhebe ich mein Glas 
auf Ihre Geſundheit, Herr Präſident, ebenſo wie 
auf die Wohlfahrt und den Ruhm Frankreichs. 
Ruſſiſche Preßſtimmen zum Beſuche Poincarés. 
Zum Beſuch des Präſidenten Poincaré ſchreibt 
zu woje Wremia' Die Stürke des Jwei⸗ 
undes beruht darauf, daß er, auf gegenſeitigen 
Sympathien beruhend, gleichzeitig den realen 
Intereſſen beider Länder dient. Die den Zweibund 
ergänzende Tripleentente ſpielt leider nicht immer 
in Europa die Rolle, die ſie beanſpruchen kann und 
r die ſie eigentlich vorher beſtimmt iſt. Der Drei⸗ 


n 9 


Senator Humbert. 


trat nicht immer genügend ſtark auf Wir hoffen, 
daß die Politik der Nachgibigkeit jetzt aufhört. Die 

ripleentente will indeſſen nur Sicherung der eige⸗ 
nen Grenzen. Rußland und Frankreich verfolgen 
weiter eine Friedenspolitik, hoffentlich mit größerer 
Einigkeit und Feſtigkeit. — „Rjetſch“ ſchreibt: 
———— — — ERUEDERBEEEEN 


— 


das franzöſiſche Heer auch angeblich 


—— — . — — SEIT — l — 


ſen eingriffen, wurde dadurch 


Die Enthüllungen des Senators Humbert 
über die internen Verhältniſſe der franzöſiſchen 
Armee haben in Frankreich förmliches Entſetzen 
erweckt, und ſie waren keine beſonders erfreuli⸗ 
chen Begleitworte, die dem Präſidenten Poin⸗ 
caré zu ſeinem Beſuch nach Petersburg mit auf 
den Weg gegeben wurden. Wenn ſich alles, was 
Humbert bei ſeinen leidenſchaftlichen Angriffen 
ſagte, als wahr herausſtellen ſollte! kann von 
einer Kriegsbereitſchaft des franzöſiſchen Heeres 
überhaupt nicht geſprochen werden. Es muß in 
der Kriegsverwaltung Frankreichs ein Schlen⸗ 
drian herrſchen und geherſcht haben. der keines⸗ 
wegs mit den chauviniſtiſchen und provokatori⸗ 
ſchen Auslaſſungen der Preſſe in Einklang zu 
bringen iſt. Mit alten Geſchützmodellen kann 
heute kein Krieg mehr geführt werden. die Kor 
tifikationen müſſen den modernen Anforderun⸗ 
bund hielt immer zuſammen, aber die Tripleentente gen genügen, und wenn eine Armee nicht im 
Beſitz der notwendigen Fußbekleiduna iſt, kann 
ſie natürlich nicht marſchieren. Man wird faſt 
an die Zuſtände des Jahres 1870 erinnert, wo 
„arch- 
pret“, d. h. erzbereit fein jollte. Bei dem ewigen 


eine bulgariſche Patrouille die Grenze in der Rich⸗ 
tung gegen Poſten 56. Die bulgarischen Soldaten 
inſultierten die rumäniſche Schildwache und eröff⸗ 
neten Gewehrfeuer auf den rumäniſchen Poſten. Die 
rumäniſchen Soldaten erwiderten das Feuer. Drei 
Bulgaren wurden getötet und einer verwundet, Bei 
Tagesanbruch wurde auf einen rumäniſchen Leut⸗ 
nant, der einen Beſichtigungsgang machte, geſchef en. 
Die Unterſuchung wird forkgeſetzt. — Ferner melden 
Budapeſter Extrablätter: Neue Zuſammenſtöße fan⸗ 
den an der bulgariſchen Grenze ſtatt, bei denen die 
Bulgaren die Angreifer waren. Die Rumänen hat⸗ 
ten keine Verluſte. Bei Wladimirow fielen heute 
drei Bulgaren im Kampfe mit der rumäniſchen 
Grenzwache, die angegriffen worden war. 

Die Neorganiſation der türkiſchen Flotte. Die 
Regierung unterbreitete am Sonntag der türkischen 
Kammer die am 28. April 1914 provpiſoriſch in Kraft 
geſetzte und vom Finanzminiſter Dſchavid Bei im 
Finanzexpoſé angekündigte Geſetzvorlage, durch 
welche dem Marineminiſterium für Zwecke der 
Flotte außerordentliche Kredite im Betrage von acht 
Millionen Pfund bewilligt werden, die ihre Dek⸗ 


Wechſel der Kriegsminiſter in Frankreich war 
es garnicht anders möglich, als daß ſolche Zu⸗ 
ſtände einriſſen. Uns kann es ja recht ſein, wir 
wollen uns aber durch irgendwelche franzöſiſchen 
Parlamentsreden nicht einſchläfern laſſen. 


Dom Balkan. 


Der Kampf um Valona und Durazzo. Ein 
Sonnabend Abend über eine Stunde andauerndes 
lebhaftes Gewehr⸗ und Maſchinengewehrfeuer in Du: 
razſo, in welches auch Geſchütze mit über 70 Schüſ⸗ 
verurſacht, daß in der 
Vorpoſtenlinie ſtarke feindliche Patrouillen geſich⸗ 
tet wurden, die jedoch alsbald flohen. Vom Feinde 
wurde ſonſt keine Spur bemerkt. Gleich nad) dem 
erſten Kononenſchuß wurden von dem öjterrei hiſchen 
Kreuzer „Panther“ und dem deutſchen Kreuzer 
„Breslau“ größere Marineabteilungen A s die 
ſich ſpäter wieder zurückzogen. Von 1 91 ab ver⸗ 
liefen die Nacht und auch der Sonntag ruhig. Sonn⸗ 


tag iſt abermals eine größere Mirditenabteilung kung in außerordentlichen Einkünften und in Samm⸗ 
heimgereiſt. — Die Vertreter der ſechs Großmächte lungen des Flottenvereins finden ſollen. Dieſe 
erwiderten auf die aus dem Rebellenlager eingetrof⸗ außerordentlichen Kredite werden auf ſechs hre 


verteilt. — Der Sitzung der Kammer wohnten 
ſämtliche Mitglieder des Kabinetts bei. Miniſter 
des Innern Talaat Bei verlas eine Regierungserklä⸗ 
rung, in welcher an die unglücklichen eden Paſche 
unter denen das Kabinett Mahmud Schefket Paſcha 
die Regierung übernahm, erinnert wird, ſowie an 
die Bemühungen dieſes binetts für die Vervoll⸗ 
kommnung der Armee, den Abſchluß wirtſchaftlicher 
Abkommen mit den Großmächten, die dem Lande 
neue Einkommen ſichern würden, und den endgil⸗ 
tigen Abſchluß eines Übereinkommens, von welchem 
die finanzielle Zukunft der Türtei abhänge. Anſer 
Kabinett, ſagt die Regierungserklärung weiter, be⸗ 
müht ſich, die Politik Mahmud Schefkets zu verfol⸗ 
gen, und zwar auf denſelben Grundlagen. Die Er⸗ 
klärung teilt ferner mit, daß die Verträge, die als 
Konſequenz der Kriege notgedrungen abgeſchloſſen 
wurden, der Kammer unterbreitet worden ſeien. 
Die Erklärung zählt weiterhin die in Angriff ge⸗ 
nommenen Reformen auf, insbeſondere das ſetz 
155 5 He der 0 erich 
3 = in der Regierungserklärung auf die gerichtlichen 
ſten beſſer gedient werden könne. Reformen Bergen insbejondere auf die bände⸗ 
Die Agence d' Athenes meldet: Der Miniſter rung des Zivil⸗ und Strafprozeßverfahrens, die Er⸗ 
des Außern der epirotiſchen Regierung Caracanos, richtung von Friedensgerichten uſw. Die Erklärung 
welcher auf der Durchreiſe in Athen weilt, erklärte bezieht ſich bezüglich des Finanzweſens auf das Ex⸗ 
mehreren Journaliſten gegenüber, er dementiere fa=|poje des Finanzminiſters Dſchavid Bei. Bezügli 
tegoriſch die von mehreren Blättern gebrachte Mel⸗ der Armee jagt die Erklärung: Da wir uns genötig 
dung über ein Einvernehmen zwiſchen der epiroti⸗ ſahen, jo rasch als möglich die Ausbildung und Exr⸗ 
ſchen Regierung und den muſelmaniſchen Inſurgen⸗ ziehung der Armee zu vervollſtändigen, haben wir 
ten bei der Einnahme von Koritza. Die Stadt ſei aus Deutſchland eine ſehr große und ſehr wichtige 
beſetzt worden, i ge⸗ Militärmiſſion berufen. Wir glauben erklären zu 
höre, gegen welches die Aufſtändiſchen einen Angriff müſſen, daß die Perſönlichkeiten, aus denen die Miſ⸗ 
zu richten im Begriffe geweſen zu ſeien. Dies jet ſion beſteht, ihre Bemühungen mit großem Pflicht⸗ 
vorher der internationalen Kontrollkommiſſion für eifer entfalten, der volle Würdigung verdient. Die 
Albanien erklärt worden. Die albaneſiſchen Re⸗ Regierungserklärung kündigt weiter die Wiederher⸗ 
gierungstruppen hätten ſich aus der Stadt noch vor herſtellung der Wehrpflicht für alle Osmanen und 
deren Beſetzung zurückgezogen, nachdem ſich zahl⸗ die Verkürzung der ahre 
reiche albaneſiſche Soldaten mit den Aufſtändiſchen[ In Bezug auf die Flotte, ſagte Talaat Bei, wiſſen 
vereinigt hatten. Meldungen über angebliche wir, daß wir es, um unſere bedrohten Küſten und 
Greueltaten ſeien vollſtändig falſch. Die autonomen Inſeln zu verteidigen, als unſere vornehmſte Pflicht 
Truppen ei im Gegenteil den ſtrengſten Befehl betrachten müſſen, den Beſtand unſerer Flotte zu er⸗ 
erhalten, 5910 die chriſtliche als auch die muſel⸗ höhen. (Beifall.) Im Augenblicke, wo man une 
maniſche Bevölkerung zu ſchützen. Caracanos ſtellt ſeren finanziellen ankerott erwartete, haben wir 
feſt, daß die autonomen Truppen den Befehl haben, uns zu einer bedeutſamen Finanzopergtion ent⸗ 
Valona nicht anzugreifen. ſchloſſen. Wir haben den Dreadnought Sultan Os⸗ 
Neue rumäniſch⸗bulgariſche Grenzzwiſchenfälle. man gekauft (Beifall), ferner den Dreadnought Re⸗ 
Die über den letzten Zwiſchenfall an der rumäniſch⸗ ſchdieh beſtellt und uns einige weitere Beſtellungen 
bulgariſchen Grenze angeſtellte RT, Anter⸗ geſichert. Wir haben ferner ein Abkommen mit den 
jugung hat nach Meldung der Agence Roumaine engliſchen Werften von Vickers und Armſtrong ab⸗ 
folgenden Sachverhalt: In der Nacht überſchritt geſchloſſen, um unſer Marinearſenal zu verwalten 


fene Einladung, zu Verhandlungen nach Schiak zu 
kommen, daß ſie mit der Einleitung von Verhand⸗ 
lungen einverſtanden ſeien, doch müſſe als Verhand⸗ 
lungsort Durazzo gewählt werden. Falls die Ab⸗ 
geſandten der Aufſtändiſchen jedoch nicht genügendes 
Vertrauen ſich an nach Durazzo zu kommen, jo 
möchten ſie ſich am Rn zu dem acht Kilometer 
öſtlich an der Bucht von Durazzo gelegenen ſoge⸗ 
nannten Saſſobianco begeben, um mit einem Boot 
auf ein dort liegendes Kriegsſchiff gebracht zu wer⸗ 
den, wo auch die Vertreter der Großmächte ſich zu 
den Verhandlungen einfinden würden. — Sonntag 
traf ein an den Fürſten gerichtetes Telegramm Is⸗ 
mael Kemals ein, in dem er dem Fürſten mitteilt, 
er habe im Verein mit verſchiedenen Notabeln aus 
dem Süden des Landes in Agyrokaſtro, in Tepeleni 
und in Delvino ein Wohlfahrtskomitee organiſiert, 
deſſen Beſtreben es ſei, den Fürſten zu unterſtützen. 
Das Telegramm ſchließt mit dem Rat an den Für⸗ 
ſten, die Kontrollkommiſſion in größerem Maße zur 
Regierung heranzuziehen, weil dadurch nach Mei⸗ 
nung des Wohlfahrtskomitees der Sache des Für⸗ 


ihm gegönnt — nur muß ich dabei bleiben, daß es 
„Raubbau“ iſt, der getrieben wird. Die breiten 
Schichten der Theaterbeſucher werden daran ge⸗ 
wöhnt, die Poſſen als den Kern der Theaterlite⸗ 
ratur zu betrachten. Das bleibt bedenklich. Wir 
haben ſogar noch eine zweite Sommerbühne, das 
große Apollotheater, wie ſie ſich etwas ſchamhaft 
nennt. Was dort freilich als „Kunſt“ verzapft 
wird, kann ſelbſt in dieſen Tagen, da man ſich jo 
ungern entrüſtet, nicht ohne ſcharfen Widerſpruch 
hingenommen werden. Es iſt doch kaum glaublich, 
was alles als Schwank und Poſſe bezeichnet wird; 
es iſt in ſolchem Falle wirklich noch vorzuziehen, 
daß dem Publikum irgend ein Senſationsfilm vor⸗ 
geführt wird. Er kann in den Köpfen auch nicht 
mehr Unheil anrichten, als „Dichtungen“, die nur 
geſchrieben ſind, um Darſtellerinnen die Möglich⸗ 
keit zu bieten, daß ſie ſich in, ſagen wir, extravagan⸗ 
ter Kleidung zeigen können. 

Umſo mehr iſt es zu begrüßen, daß die Leitung 
unſeres Zoologiſchen Gartens großes Ge⸗ 
ſchick darin zeigt, durch Konzerte bekannter, auf 
hoher künſtleriſcher Stufe ſtehender Kapellen und 
andere Veranſtaltungen immer wieder neue An⸗ 
reize für den Beſuch des Gartens zu ſchaffen. Eine 
Unſumme von Belehrung wird dort geboten, und 
ich pflichte durchaus der Anſicht bei, daß die Schulen 
der Provinz, denen ja der Beſuch des Gartens frei⸗ 
ſteht, viel zu ſelten von der Möglichkeit Gebrauch 
machen, die Tiere fremder Länder lebend kennen 
zu lernen. Dank der Anermüdlichkeit des Leiters 
iſt der Tierbeſtand unſeres Zoologiſchen Gartens in 
den letzten Jahren verjüngt und verbeſſert worden; 
es dürfte kaum ein kleineres Etabliſſement dieſer 
Art geben, das es mit unſerem Zoo aufnehmen 
kann. Gegenwärtig haben wir dort eine Schau⸗ 
ſtellung, die uns in ein altes Kulturland führt; 


Poſener Brief. 
— (Nachdruck verboten. 
20. Juli. 

Die Droſchkenkutſcher haben, wie ihnen 
bon allen Seiten vorausgeſagt wurde, den Streik 
verloren. Der „Erfolg“ beſteht darin, daß ſie 
eine annehmbare Beſchäftigung verloren, daß eine 
Zeit, die ihnen ſonſt gute Einnahmen bringt — ſind 
ſie doch mit 10 v. H. an den Fahrtgeldern beteiligt 
— für fie verſtrichen iſt, ohne daß überhaupt Geld 
in ihre Taſche kam. Sie mögen ſich jetzt bei ihren 
Hintermännern für die „guten“ Ratſchläge be⸗ 
danken. Es iſt eigentlich bei allen Ausſtänden ſo, 
daß die Unzufriedenheit erſt geweckt und die Leiden⸗ 
ſchaft erregt werden muß. Dann geht die ruhige 
Überlegung verloren; man denkt garnicht daran, 
daß ſich immer Erſatzleute finden, weil das Auf und 
Ab des wirtſchaftlichen Lebens einer großen Stadt 
faſt zu jeder Jahreszeit Beſchäftigungsloſe ſchafft; 
auch finden ſich ſtets genug Leute, die es einmal 
mit einer anderen Beſchäftigung verſuchen wollen, 
und es iſt doch nicht der ſchwerſte Beruf, Droſchken⸗ 
kutſcher zu ſein. Der Ausgang dieſes Streiks wird 
hoffentlich in unſerer Stadt wenigſtens abkühlend 
auf die Streikluſt wirken. 

Wer heute etwas von Abkühlung hört, er⸗ 
kundigt ſich ſogleich mit dem Reſt von Lebhaftigkeit, 
den die Hitze läßt, wo ſolches Labſal zu finden ſei. 
Wir ſeufzen mit Ihnen ſchwer unter dem allzu 
freundlichen Wetter. Selbſt die Nächte erfriſchen 
nicht. Aber ein wirkſames Mittel gibt es eben 
nicht; wir müſſen uns fügen. Auch an der See, im 

ebirge und auf dem Lande wird viel geſeufzt, wie 
uns die Anſichtskarten verraten, die von dort kom⸗ 
men, und das tröſtet uns wenigſtens einigermaßen. 
ie Biergärten ſind abends überfüllt, und auch das 
Stadttheater, das ſtets gut durchkühlt ift, ſammelt 
eine größere Anzahl von Freunden in ſeiner Halle. 
unſtverlangen freilich kann man dort nicht ſtillen, 
aber zugkräftige, derbe Poſſen locken auch im Som⸗ 
er an. Finanziell wird die ſommerliche Spielzeit 
wohl dem Direktor einen Erfolg bringen — er ſei 


nächſt die hellbraunen Fellachen, die wohl zu jenen 
Stämmen zählen, deren Blut die ſtärkſte Miſchung 
aufweiſt. Alle die Völker, die je das untere Niltal 
erobernd überſchwemmten, haben ſich mit den 


Völker des Niltales zeigen ſich uns. Zu⸗ 


verbrauch ſteigern. 


ſchließen, daß Typhus, Cholera noſtras und andere 
Sommerkrankheiten dort allenthalben zunehmen. 
Wenn es nur gelingen möchte, die echte Cho⸗ 
lera (und die Peſt) dem weſtlichen Rußland fern 
zu halten. Auf alle Fälle ſollte man es jetzt 
ſchon ſtreng vermeiden, Flußwaſſer (aus der Warthe 
oder der Weichſel) ungekocht zu genießen. Denn 
wenn „drüben“ die Cholera ausbrechen ſollte, wer⸗ 
den wir es ſicherlich zu ſpät erfahren; der Strom 
kann da ſchon die Seuchenträger in großen Maſſen 
zu uns gebracht haben. Niemand, der ſich noch der 
damaligen Zeiten erinnert, wird wohl wünſchen, 
daß uns die Schrecken des „Choleraſommers“ von 
1890 nochmals beſchert werden. Damals ſtarben 
wöchentlich Tauſende im ruſſiſchen Grenzgebiete, 
und wenn es auch gelang, bei uns bis auf verein⸗ 
zelte Erkrankungen die unheimliche Seuche unſchäd⸗ 
lich zu machen, wir ſtanden doch viele Wochen 
unter dem Banne des Schreckens und mußten uns 
vielen Beſchränkungen und unangenehmen Vor⸗ 
ſchriften unterwerfen, die uns wohl hart drückten 
und als Ausfluß übergroßer Beſorgniſſe erſchienen, 
aber doch unbedingt notwendig waren. Ich habe 
es am eigenen Leibe geſpürt, denn ich war damals 
ſehr nahe daran, ein Opfer der Seuche zu werden, 
aber die ſofortige und peinlichſte Beachtung der 
ärztlichen Verhaltungsmaßregeln ließ die Geſahr 
an mir vorübergehen. Ja, das waren üble Zeiten, 
weil ſie auch dem Verkehr große Schwierigkeiten 
bereiteten, weil der geſchäftliche Umſatz nicht wenig 
litt und die Furcht vor der Cholera auch die Unter⸗ 
nehmungsluſt beſchränkte. Heute ift es ja auch um 
die ärztliche Hilfe in Rußland beſſer beſtellt, und 
die behördlichen Anordnungen werden jetzt vielleicht 
dort auf größeres Verſtändnis ſtoßen; immerhin 
Ba es zur Vorſicht mahnen, daß im Gouvernement 
i a 0 iew eine ganze Anzahl „verdächtiger“ = 
eifern. Da aber in Rußland das Bier meiſt teuer kungen feſtgeſtelt iſt. 55 ae 6 
und unbekömmlich iſt, der Genuß von Tee in dieſen hatte auch damals die Seuche einen ſehr großen 
Tagen auch nicht gerade zu den Annehmlichkeiten Umfang angenommen. Wie geſagt, es iſt gut, bei 
zählt, wird der Sommer wohl wieder den Schnaps⸗ Zeiten durch Mäßigkeit im Genuß von Getränken 
Man darf das auch daraus dafür zu ſorgen, daß Seuchen bei uns keinen günſti⸗ 


Fellachen vermiſcht. Man kann nicht ſagen, daß 
dadurch dieſes Volk in ſeinen Eigenſchaften veredelt 
worden iſt. Freilich ſprechen dabei wohl auch andere 
Dinge weſentlich mit, die Schickſale des Landes, 
das eigentlich ſtets den Fuß fremder Eroberer auf 
ſeinem Nacken ſpürte, und die aus dem Lande nur 
herausholten, was irgendwie herauszuholen war, 
der Einfluß der Fremdeninduſtrie, die in den letzten 
Jahren ſich zu üppiger Blüte entwickelt hat und, 
leider, auch jene Naturkinder nicht beſſer, ſondern 
ſchlimmer werden ließ. Auch die anderen Völker⸗ 
ſchaften des Niltals werden uns gezeigt, ſo nament⸗ 
lich die Biſcharin⸗Leute, unter denen der Mahdi 
ſeine beſten Truppen fand, jener Fanatiker, der vom 
Sudan aus ganz Afrika unter ſeine Botmäßigkeit 
bringen wollte und deſſen überwindung den Eng⸗ 
ländern ſchwer genug gefallen iſt; Kitchener be⸗ 
gründete ſeinen Ruhm und die britiſche Herrſchaft 
in jenem Teile Afrikas. Auch die endgiltige Nieder⸗ 
werfung des gefährlichen Gegners, der den Islam 
nach dem Vorbilde Mohammeds in raſchem Sieges⸗ 
zuge durch die Länder des ſchwarzen Mannes führen 
wollte. Jene braunen und ſchwarzen Herrſchaften 
fühlen ſich bei der jetzigen Hitze, die ſie an die 
heimatlichen Verhältniſſe erinnert, jedenfalls 
wohler als wir. Immerhin hat die jetzige Witte⸗ 
rung doch auch ein gutes, die Brauer 
und Gaſtwirte freuen ſich des guten Geſchäfts, 
und die Statiſtik für das Jahr 1914 wird eine 
weſentliche Zunahme des Bierverbrauchs ergeben, 
was der Reichsſchatzſekretär vielleicht nicht ungern 
ſehen dürfte, denn der Fiskus iſt ja an dem Ver⸗ 
brauch durch die Bierſteuer nicht ganz unbeteiligt. 
Dagegen ſcheint der Verzehr an Schnäpſen zurück⸗ 
zugehen, wir bemühen uns in dieſer Hinſicht immer 
mehr, dem Weſten nahe zu kommen, wie ſeinerſeits 
Rußland beſtrebt iſt, unſerem Beiſpiele nachzu⸗ 


Dienſtzeit auf zwei Jahre an. 
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digen. Auf dieſe Weiſe können wir unſere mariti⸗ 
men Bedürfniſſe befriedigen. Die zur Inſtruktion 
und Reorganiſation unjerer Flotte engagierten eng⸗ 
liſchen Marineoffiziere arbeiten mit löblichem Eifer 
an der Vervollkommnung unſerer Seeſtreitkräfte. 
Im Senat verlas Finanzminiſter Dſchavid Bei die 
Regierungserklärung, zu der mehrere Redner das 
Wort nahmen. Am Schluß der Sitzung ſprach der 
Senat ſeinen Dank und ſeine Genugtuung über die 
Regierungserklärung aus — Die Erklärung der 
Regierung in der Deputiertenkammer, die mit den 
Worten ſchloß, daß die Regierung, ſolange ſie das 
Vertrauen der Kammer genieße, alle Kräfte einſetzen 
werde, um das Land in einen Zuſtand der Ruhe 
und Ordnung zu leiten, wurde von der Kammer mit 
langanhaltendem Beifall aufgenommen. An die 
Regierungserklärung knüpfte ſich eine Debatte, in 
der mehrere Redner unter lebhaftem Beifall und mit 
bewegten Worten der Regierung Lob zollten, da ſie 
Adrianopel zurückerobert und die Türkei gerettet 
hätte. Sie tadelten dagegen heftig das Kabinett 
Kiamil und alle jene, die das Anglück der Türkei 
verſchuldet hätten. Der ah Lydis brachte ſei⸗ 
nen Dank für die Wiedereinnahme Adrianopels zum 
Ausdruck. Er verlangte, daß die Regierung Sicher⸗ 
heiten biete, daß die zwölf Inſeln unter die otto⸗ 
maniſche Herrſchaft zurückkehrten, ferner daß die 
Regierung auch in Smyrna und den übrigen Gebie⸗ 
ten für die age der Ordnung ſorge. 
Die Verfolgungen der Griechen kompromittierten die 
Grundſätze, die zur Wiederherſtellung der Verfaſſung 
geführt hätten, ohne die die Türkei nicht gerettet 
werden könne. Der Präſident bemerkte, daß der Ab⸗ 
ſatz in der Regierungserklärung, der die Inſeln be⸗ 
treffe, ſich auf alle Inſeln beziehe. Darauf wurde 
die Debatte HR Bei der Abſtimmung ent⸗ 
hielten ſich die griechiſchen Abgeordneten bis auf ei⸗ 
nen, der gegen die Regierung ſtimmte, der Abſtim⸗ 
mung. — Die Kammer hielt Sonntag eine Nacht⸗ 
ſitzung ab, um die Beratung des Budgets zu Ende 
zu führen. Gegen Mitternacht verhandelte die Kam⸗ 
mer über den Antrag, die Kabinette Ghazi Mukhtar 
ee und Kiamil Paſcha in den Anklagezuſtand zu 
verſetzen. Als Gründe dafür wurden angeführt: die 
Kriegserklärung im Augenblick, wo die Armee nicht 
bereit geweſen ſei, die Verzögerung der Mobilma⸗ 
chung und die Entlaſſung eines Teiles der Truppen 
kurz vor dem Kriege, die Untätigkeit der Regierung 
während der geit von der Mobiliſierung der ſerbi⸗ 
ſchen Armee bis zur Mobiliſierung der 99 
Armee, alſo während eines Zeitraumes von ſechs 
Tagen, die Kriegserklärung ohne Kundmachung ei⸗ 
nes Irades, die Einmiſchung des Miniſterrates in 
die kriegeriſchen Operationen und die Schließung der 
früheren Kammer. Die vierte Abteilung der Kam⸗ 
W damit beauftragt, über den Antrag zu 

raten. 

Der Generaldirektor der Hedſchahsbahn Houlouſe 
iſt zum Wali von Syrien ernannt worden. 


Provinzialnachrichten. 


Schönsee, 20. Juli. (Zum Direktor der Winter⸗ 
ſchule Schönſee) iſt eier Stübert von der land: 
wirtſchaftlichen Winterſchule in Strasburg ernannt 
worden. 

e Dt. Krone, 20. Juli. (Begräbnis.) Unter 
großer Beteiligung wurde geſtern auf dem hieſigen 
evangeliſchen Friedhofe der in vergangener Woche 
beim Baden ertrunkene Pfarrer Artur Röker aus 
Lüben zur letzten Ruhe getragen, nachdem ſchon am 
Sonnabend Nachmittag in der Lübener Kirche für 
die Geſamtparochie, wozu die Kirchengemeinden 
Lüben mit Klein Nakel, Appelwerder, Hohenſtein, 
Petznick und Prochnow gehören, eine Leichenfeier 
abgehalten worden war. Superintendent Spen⸗ 
delin⸗Dt. Krone hielt die Trauerpredigt, außerdem 
ſprachen noch einige andere Pfarrer. Der unge⸗ 
heure Andrang der Gemeindemitglieder und die 
koſtbaren Kranzſpenden zeugten von der großen 
Beliebtheit des jo jäh aus dem Leben ag hier 
Seelſorgers. Die c der Leiche nach hier 
fand auf Wunſch der Eltern — der Vater iſt Lehrer 
in Straßfort, Kreis Flatow, — ſtatt, die ſpäter 
hier wohnen wollen. 

Marienwerder, 20. Juli. (Ein Remontemarkt) 
fand Sonnabend Vormittag auf dem Platze an der 
Roſpitzer Straße ſtatt. Von 70 vorgeſtellten 
Pferden wurden 34 angekauft. Die Preiſe ſchwank⸗ 
ten zwiſchen 1100 und 1400 Mark. Der größte Teil 
der angefauften Tiere ſtammt von Hengſten des 
hieſigen Landgeſtüts, die übrigen waren ein⸗ 
geführte Oſtpreußen. 


gen Boden finden, und namentlich im Gebrauch von 
Trinkwaſſer große Vorſicht walten zu laſſen. 

Um mit einem freundlichen Eindrucke zu 
ſchließen, möchte ich eines ſeltenen Jubiläums 
gedenken, wenn es auch nicht in der Stadt, ſondern 
auf dem Lande gefeiert worden iſt: der Vogt 
Klein in Harte ſtand am 16. Juli 50 Jahre im 
Dienſte ſeiner Gutsherrſchaft, der Familie Rohr. 
Der Tag wurde gefeiert durch ein Feſteſſen, bei dem 
der Jubilar den Ehrenplatz innehatte und dem ſeine 
ganze weitverzweigte Familie beiwohnen durfte; 
es fehlte auch nicht an anſehnlichen Geſchenken. 
Recht und lobenswert iſt es, eines ſolchen Tages 
beſonders zu gedenken. Mehr als ein Menſchen⸗ 


alter hindurch auf demſelben Platze zu jtehen — B 


wie ſelten iſt das doch in unſerer Zeit geworden. 
Und nun gar noch auf dem Lande, in abhängiger 
Stellung. Auch an den Jubilar ſind manche Lockun⸗ 
gen herangetreten, er wies ſie ausnahmslos ab, in 
Treue und Ehrenhaftigkeit blieb er auf ſeinem be⸗ 
ſcheidenen Poſten, der ſeinem Ehrgeiz entſprach, ihn 
innerlich tüchtig und äußerlich makellos, geſund und 
friſch, zufrieden und froh erhielt. So mancher von 
denen, die das Land verließen, hat ein weniger 
gutes Schickſal gefunden, ſo manche Familie iſt in 
der Großſtadt verdorben. Deshalb müſſen Fälle ver 
Seßhaftigkeit auf dem Lande weiteren Kreiſen be⸗ 
kannt gegeben werden, wie deren treu erfüllte 
Pflicht, wenn ſie ſich über einen langen Zeitraum 
erſtreckt, auch äußerliche Anerkennung verdient, 
ſelbſt wenn fie ſich auf einen kleinen Wirkungskreis 
erſtreckt. Arbeit bringt Ehre. Dieſes Wort hat viel 


von ſeiner früheren Bedeutung eingebüßt; Pflichten | I 


zu erfüllen nur aus Gewiſſenhaftigkeit, Ordnungs⸗ 
ſinn und trotz einer mäßigen Entlohnung; davon 
will man heute nicht mehr viel wiſſen. Und doch 
wird ein Volk und Staat nur groß, wenn es von 
ſolcher Geſinnung durchzogen iſt, wenn es bei ſeiner 
Arbeitſamkeit eir fach bleibt und den Segen auch 
unſcheinbarer Arbeit zu würdigen weiß. 
Nemo. 


s Danzig, 20. Juli. (Der 8. Verbandstag 
preußiſcher Juſtizbeamten) hat eine Reſolu⸗ 
tion an den Juſtizminiſter angenommen, 
in der bedauert wird, daß keiner der in der Ent⸗ 
ſchließung von 1913 enthaltenen Wünſche bezüglich 
des Beſoldungsdienſtalters in Erfüllung gegangen 
iſt. Die Juſtizkanzleibeamten erblicken, wie es 
weiter heißt, in der übergehung der diesjährigen 
Beſoldungsvorlage eine unberechtigte Zurückſetzung 
gegenüber ranggleichen Beamtenklaſſen, und bitten 
erneut um Berückſichtigung. — Der Verbandstag 
1915 wird in Düſſeldorf abgehalten werden. 

Königsberg, 20. Juli. (Oberpräſident von 
Windheim) hat ſich mit längerem Urlaub auf 
Reiſen begeben. 4 

d Strelno, 20. Juli. (Unfall. Beſitzwechſel.) 
Ein ſchwerer Unfall trug ſich in Popowo zu. Als 
der Stellmacher Joſef Muſalowski beim Teerkochen 
beſchäftigt war, kippte das Gefäß um, und der 
kochende Teer ergoß ſich über ſein rechtes Bein. 
Muſalowski hat ſchwere Brandwunden erlitten. — 
Der Gutsbeſitzer Joſef Vogt in Oſtrowo in Poſen 
hat ſein erſt vor einigen Wochen für 281000 Mark 
erworbenes, etwa 770 Morgen großes Gut Fünf⸗ 
höfen IV im Kreiſe Strelno an den Kaufmann 
Ritthammer in Poſen mit einem Gewinn von 
60 000 Mark weiterverkauft. 

t Gneſen, 20. Juli. (Spurlos verſchwunden) iſt 
ſeit dem 13. Juli die 24jährige Dienſtmagd Stanis⸗ 
lawa Filkowska in Kloſſowo. Man vermutet, daß 
ſie einem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 22. Juli. 1913 Wiedereinzug 
der Türken in Adrianopel. — 7 Profeſſor Dr. Her: 
mann Credner, berühmter Geologe. 1911 7 Joſef 
von Koscielski, bekannter polniſcher Politiker. 1910 
Attentat auf den ſpaniſchen Miniſterpräſidenten 
Maura. 1909 f Detlev von Liliencron, deutſcher 
Dichter. 1908 7 Sir Randal Cremer, Begründer 
der interparlamentariſchen Fr' denskonferenzen. 
1906 F Alfred von Lewinski, ehemaliger komman⸗ 
dierender General des 15. Armeekorps. 1902 7 
Kardinal Ledochowski in Rom. 1870 f Joſef 
Strauß zu Wien, bekannter Tanzkomponiſt. 1866 
Gefecht bei Blumenau, das letzte im Kriege mit 
Oſterreich. 1848 * Adolf Friedrich, Großherzog von 

ecklenburg⸗Strelitz. 1812 Sieg der Spanier und 
Engländer unter Wellington bei Salamanca über 
die Franzoſen. 1805 Niederlage der ſpaniſchen 
Flotte Finiſterre. 1793 Vertrag zu Grodno, zweite 
Teilung Polens. 1784 * Friedrich Wilhelm Beſſel 
zu Minden, der größte Aſtronom der Neuzeit. 1767 
* Karl Wilhelm Freiherr von Humboldt zu Pots⸗ 
dam, einer der geiſtreichſten Gelehrten und Staats⸗ 
männer Deutſchlands. 1747 * Ernſt Ludwig Heim 
(„Der alte Heim“), einer der volkstümlichſten Arzte 
Deutſchlands. 1676 f Papſt Clemens X. 


N Thorn, 21. Juli 1914. 

— (Militäriſche Perſonalien.) Die 
Hauptleute Stage, jetzt Batteriehef im Thorner 
Feldartillerie⸗Kegiment Nr. 81, und Schäfer, 
jetzt Kompagniechef im 1. weſtpr. Pionierbataillon 
Nr. 17, mit dem 21. Auguſt an die neu zu errich⸗ 
tende Kriegsſchule in Bromberg verſetzt. Mit dem 
21. Auguſt verſetzt: Frels, Hauptmann beim 
Stabe des 2. hannoverſchen Feldartillerie⸗Regts. 
Nr. 26, als Batteriechef in das Thorner Feldart.⸗ 
Regiment Nr. 81. Zum Hauptmann, vorläufig 
ohne Patent, befördert: Hellwig, Ober⸗ 
leutnant, Adjutant der 4. Pionier⸗Inſpektion. Zu 
Fähnrichen befördert: die charakteriſierten Fähn⸗ 
riche von Dewitz, gen. non Krebs, Reeſe, 
Gruner, Thalau im Infanterie⸗Regiment 
von Borcke (4. pommerſches) Nr. 21, Buhle im 
Infanterie⸗Regiment von der Marwitz (8. pomm.) 
Nr. 61, Guſe im Thorner Feldartillerie-Regiment 
Nr. 81, Munzer, Schweiger im 1. weſtpr. 
Pionier⸗Bataillon Nr. 17. 

— (Neue Garniſon verwaltung.) Wie 
das Kriegsminiſterium bekannt macht, iſt in 
Schwetz (Weſtpr.) eine neue Garniſonverwaltung 
errichtet worden. 

— (Neubau eines Lagerſpeichers an 
der Weichſel.) Wie wir hören, wird die Firma 
Rudolf Aſch am hieſigen Winterhafen auf dem 
vom Magiſtrat planierten Gelände einen maſſiven 
Parterreſpeicher bauen der in der Hauptſache zur 
Lagerung von inländiſchem Rohzucker dienen ſoll. 
Die Art dieſer Zuckerlagerung iſt am hieſigen 
Platze bereits bekannt, jedoch ſind die vorhandenen 
Speicher nicht in ſo günſtiger Lage unmittelbar 
am Waſſer und an der Bahn gelegen, wie es für 
einen ſolchen Maſſenartikel, wie Zucker, zweckmäßig 
iſt. Der Zweck der Zuckerlagerung überhaupt in 
Thorn iſt der, den Zucker, der von den in der Nähe 
gelegenen Fabriken geliefert wird und im Herbſt 
während der Zuckerkampagne noch nicht zum Export 
oder zum Verbrauch der Raffinerien kommt, bis 
zum Frühjahr aufzubewahren, um die billigeren 
Frühjahrsflußfrachten auszunutzen und auch die 
Läger in den Hafenplätzen zu entlaſten. Um einer 
Hochwaſſergefahr vorzubeugen, wird der Fußboden 
des Speichers noch erheblich, etwa 2 Meter, über 
das jetzige Gelände erhöht, ſodaß es außer jeder 
menſchlichen N nach den letzten Hoch⸗ 
waſſerſtänden liegt, daß eine Gefahr für den 
Speicher oder ſeinen Inhalt entſtehen kann. Die 
auausführung erfolgt unter Oberleitung der 
Herren Reinſch und Marks, Architekten in Thorn, 
von dem Baugeſchäft Metzeg in Fordon. 

(Thorner Kriegsgexricht.) Die Ver⸗ 
handlungen leitete in der heutigen Sitzung Kriegs⸗ 
gerichtsrat Herzog, während Kriegsgerichtsrat 
Zorn die Anklage vertrat. Den militäriſchen Vor⸗ 
ſitz führte Major von Grölnig. Wegen Körper⸗ 
verletzung angeklagt war der Musketier 
Richard Bauer vom Infanterie⸗Regiment Nr. 176. 
Als er noch in Hamburg den Zivilrock trug, hatte 
er ſich mit einem anderen Kameraden tüchtig ange⸗ 
trunken. Auf dem Heimwege trafen ſie einen 
Steuerbeamten, der zwei Damen begleitete. Sie 
rempelten den Beamten an und ſchlugen mit 
Fäuſten auf ihn ein. Doch waren ſie an den Un⸗ 
rechten gekommen, denn der Beamte verabfolgte 
jedem eine tüchtige Tracht Prügel. Da der Ange⸗ 
klagte in vollem Umfange geſtändig iſt, ſo werden 
ihm mildernde Umſtände zugebilligt und die Strafe 
auf den niedrigſten Satz von 3 Mark, ev. 1 Tag 
Gefängnis, bemeſſen. — Wegen Beharrens im 
ngehorſam in Tateinheit mit Gehor⸗ 
ſamsverweigerung vor verſammelter Mann⸗ 
ſchaft hatte ſich der Musketier Eduard Köppke vom 
Infanterie⸗Kegiment Nr. 176 zu verantworten. 
Am 29. Juni hatte die Kompagnie nachmittags 
Turnen und Fechten. Der Angeklaate hatte ſich 
beim Fechten mit dem Musketier Ulrich ziemlich 
ſchlapp benommen, weshalb ihm der Feldwebel 
Schick noch einen zweiten Gang in Ausſicht ſtellte. 
Nach einer Erholungspauſe ſollte er mit dem Mus⸗ 
ketier Drobener, einem geſchickten Fechter, einen 


Gang machen, was er verweigerte. Der Feldwebel 


redete dem verheirateten Angeklagten gütlich zu 


Die Beteiligung von Angehörigen und Gäſten war 
eine äußerſt ſtarke. Die Feſtrede hielt der 2. Vor⸗ 


und erinnerte ihn noch an ſein Weib und Kind, ſitzer, Herr Inſpektor Spitzer; ſie klang in ein 


die er durch ſein Verhalten mit unglücklich mache. 
Da nichts half, ſchickte er den Angeklagten zu dem 
aufſichtführenden Leutnant. Dieſer fragte ihn erſt, 
ob ihm irgend etwas fehle, worauf er keine Ant⸗ 
wort gab. Nun ordnete der Offizier an, daß der 
Angeklagte mit Drobener fechten ie, fand aber 
feinen Gehorſam. Schließlich fragte der Offizier, 
ob er denn mit einem anderen Mann fechten wolle, 
worauf der 7770 kurz erklärte: „Ich fechte 
überhaupt nicht!“ Nun wurde er abgeführt. Der 
Angeklagte legte ein reumütiges Geſtändnis ab 
und verſucht nicht, ſein Verhalten in irgendwelcher 
Weiſe zu beſchönigen. Das Arteil lautet auf 
45 Tage Gefängnis. Von einer Anrechnung der 
Unterſuchungshaft ſieht der Gerichtshof ab. 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
letzten Sitzung hatte ſich der Maſchjinenbeſitzer 
Rudolf E. aus Schönſee wegen Bedrohung un 
Sachbeſchädigung, der Stellmachermeiſter 
Friedrich R. aus Schönſee wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu verantworten. Der 
Stellmachergeſelle R., Sohn des Zweitangeklagten, 
hatte den dreijährigen Sohn des Erſtangeklagten 
wegen einer Unart gezüchtigt, wofür ihn E. ver⸗ 
prügeln wollte. Doch wurde er durch den Ange⸗ 
klagten R. daran gehindert, der mit einem eiſernen 
Hammer auf ihn einſchlug. Beide Gegner faßten 
ſich nun und konnten erſt durch herbeieilende Nach⸗ 
barn getrennt werden. R. ging darauf in ſeine 
Werkſtätte zurück, E. aber war nicht ſo leicht zu 
beruhigen. Er drohte, ſeinen Gegner totzuſchlagen, 
und warf einen Ziegelſtein in das Fenſter der 
Werkſtätte. Jeder der Angeklagten wurde zu 
20 Mark, ev. 4 Tagen feu verurteilt. — 
Ein trauriges Familienbild entrollte die Verhand⸗ 
lung gegen eine hieſige Telegraphenaſſiſtentenfrau 
und ihre Mutter wegen gemeinſchaftlicher 
erden mo Der jungen Frau war 
außerdem noch edrohung zur Laſt gelegt. 
Letztere lebt von ihrem Ehemann ſeit einiger Zeit 
getrennt. Der Eheſcheidungsprozeß iſt in der 
Schwebe. Das der Ehe len Kind, ein jetzt 
6jähriger Knabe, iſt durch vorläufige Gerichts⸗ 
entſcheidung dem Vater zugeſprochen, der bei der 
Witwe M. wohnt. Dieſe begab ſich am 4. Mai 
dieſes Jahres nach der Knabenmittelſchule, um den 
Jungen abzuholen. Dort hatten ſich aber auch zu 
demſelben Zwecke die beiden Angeklagten einge⸗ 
gefunden. Frau M. weigerte ſich entſchieden, ihnen 
den Knaben zu überlaſſen, indem ſie ſich auf den 
beſtimmten Auftrag ihres Mieters berief. Nach 
längerem Hin⸗ und Herſtreiten kamen die Frauen 
überein, die Entſcheidung des Vaters anzurufen, 
und begaben ſich gemeinſam zum Poſtgebäude. 
Unterwegs äußerte die junge Frau, ſie würde ihren 
Mann niederſchießen, falls er ſich mit einer anderen 
verheiraten ſollte. Als ihr darauf entgegen⸗ 
gehalten wurde, daß ihr das den Kopf koſten könnte, 
meinte ſie, ſie wäre doch ein Weib, und da gebe es 
nur ein paar Jahre. Der aus der Poſt heraus⸗ 
gerufene Vater war nicht abgeneigt, das Kind der 
Mutter für einige Stunden zu überlaſſen; doch 
ſollte es erſt bei ihm ſeine Schularbeiten machen. 
Als er ſich bückte, um den Knaben bei der Hand 
zu nehmen, ſchlug ihm ſeine Frau ins Geſicht, 
während die Schwiegermutter von hinten mit 
einem Gegenſtand, wahrſcheinlich ihrer Markttaſche, 
auf ihn einſchlug. Hierbei fielen auch Stücke Glas 
u Boden, die wohl von einem Spiegel herrührten. 

er Mißhandelte hatte am Kopfe eine blutende 

Wunde. Mittlerweile hatte ſich eine Menge 
Menſchen angeſammelt, die den Sachverhalt nicht 
kannte und gegen den Ehemann Partei ergriff. 
Nur mit Mühe konnte er entweichen, um ſich zur 
Polizei zu begeben, während die Schwiegermutter 
mit dem Kinde davonging. Letztere beſtreitet jede 
Schuld; ſie habe gar in den Kampf einge⸗ 
griffen. Die angeklagte Ehefrau gibt zwar den 
Schlag in das Geſicht zu, behauptet aber, daß ihr 
Mann ſie vorher in brutaler Weiſe geſtoßen habe. 
Von der Bedrohung will ſie überhaupt nichts 
willen. Dieſe Angaben werden durch die beſtimm⸗ 
ten Zeugenausſagen aber widerlegt. Auf die 
Frage, ob er die Drohung für ernſt genommen, 
gibt der Ehemann an, daß er ſich zwar nicht ge⸗ 
fürchtet habe, doch traue er ſeiner Frau eine ſolche 
Tat wohl zu. Die Angeklagten wurden im Sinne 
der Anklage für ſchuldig befunden, doch fiel das 
Urteil mit Rückſicht auf die 1 d 
Familienverhältniſſe recht milde aus. 5 
frau wurde zu 40 Mark, ev. 8 Tagen, die Schwieger⸗ 
mutter zu 20 Mark, ev. 4 Tagen Gefängnis, ver⸗ 
urteilt. — Ein Dachdeckermeiſter aus Schönſee war 
in erhebliche Polizeigeldſtrafen genommen, weil er 
ſeine Lehrlinge ohne Entſchuldigung von der 
Fortbildungsſchule ferngehalten 
haben ſollte. Der Lehrmeiſter beantragte richter⸗ 
liche Entſcheidung und erklärt in der Verhandlung, 
daß die Polizeiſtrafverfügungen zu Anrecht gegen 
ihn ergangen ſeien. Allerdings hätten die Lehr⸗ 
linge in Orſichau und Heinrichsberg, alſo etwa 
acht Kilometer von Schönſee entfernt, gearbeitet; 
doch habe er ihnen ſogar ein Fuhrwerk zur Ver⸗ 
fügung geſtellt mit der Weiſung, rechtzeitig die 
Fortbildungsſchule zu beſuchen. So unglaublich dies 
dem Gerichtshof zunächſt erſchien, jo wurde es von 
einem Lehrling eidlich beſtätigt. Er gab zu, daß er 
und ſeine Kameraden aus Bequemlichkeit dem 
Befehle des Meiſters nicht nachgekommen wären. 
Dieſer wird daraufhin freigeſprochen, hat aber die 
mit den Fällen verbundenen Argerniſſe, Scherereien 
und Rig ung der auß in Kauf nehmen müſſen, bei 
der Neigung der zuständigen Stellen, gleich in dem 
Lehrmeiſter den Schuldigen zu ſuchen und gegen ihn 
mit Strafmitteln vorzugehen, deſſen Autorität gegen⸗ 
über den Lehrlingen ohnehin ſchon durch das von 
der Fortbildungsſchule ausgeübte Regiment ſtark 
beſchränkt wird. Nunmehr wird gegen die ſchul⸗ 
digen Lehrlinge vorgegangen werden, wobei wiede⸗ 
rum der Lehrmeiſter in Mitleidenſchaft gezogen 
e durch die weiteren Zeitverluſte ſeiner Lehr⸗ 
inge. 
Zu der Verhandlung gegen den Geſchäftsführer 
eines hieſigen Kinematographentheaters wegen 
Übertretung des Ortsſtatuts betr. die Luſtbarkeits⸗ 
feuer durch Anregelmäßigkeiten beim Billett⸗ 
verkauf, über die wir geſtern berichtet, ſtellen wir 
auf Wunſch feſt, daß es ſich dabei nicht um das 
„Odeon“⸗Theater, auch nicht um das Metropol⸗ 
theater handelt. 


r Aus dem Landkreiſe Thorn, 21. Juli. (Der 
Kriegerverein Gramtſchen und Umgegend) be⸗ 
ging am Sonntag im Gartenlokale des Herrn 
Felske ſein diesjähriges Sommerfeſt. Eingeleitet 
wurde es nachmittags 3 Uhr durch einen Umzug 
durch das Dorf unter Vorantritt einer Muſik⸗ 
kapelle. Auf dem Feſtplatze entwickelte ſich bei 
Konzert, Preisſchießen, Verloſung und Beluſtigun⸗ 
gen für jung und alt ein frohes Leben und Treiben. 


d rechten Zeit 


ie Ehe⸗ 


begeiſtert aufgenommenes en aus. Bei 
Eintritt der Dunkelheit wurde ein Feuerwerk abge⸗ 
brannt, woran ſich ein Tänzchen im Saale anſchloß. 
r Aus dem Landkreiſe Thorn, 21. Juli. (Bei 
dem Brande in Bachau) handelt es ſich um ein 
Schadenfeuer, das geſtern Mittag kurz nach 12 Uhr 
im Kreminſchen Gaſthauſe „Zum Fürſten Bülow“ 
ausgebrochen war. Auf bisher unaufgeklärte Weiſe 
ſtanden plötzlich die aus Fachwerk beſtehenden 
Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäude in Flammen, ſo⸗ 
daß nicht alles Mobiliar und Vieh gerettet werden 
konnte. Dem Arbeiter Lewandowski, der nicht ver⸗ 
ſichert iſt, verbrannte faſt alles. In den Flammen 
iephen ferner eine Glude mit Küken, ſowie mehrere 
auben und Kaninchen den Tod. Neben der gün⸗ 
ſtigen Windrichtung iſt es vor allem der von Herrn 
Kremin telephoniſch ee en und noch zur 
eingetroffenen Thorner ſtädtiſchen 

Wie zu verdanken, daß bei der herrſchenden 
ürre nicht die neuen Reſtaurations⸗ und Saal⸗ 
gebäude, ſowie Scheunen, Pferdeſtallungen, 
Schuppen und ein einige Meter vom Grundſtück 
entfernt ſtehender unausgedroſchener Roggenſtaken 
ein Raub der Flammen wurden, da dieſelben be⸗ 
reits Feuer ischen hatten. Herr Kremin, der bei 
der ie iſchen Feuerſozietät nur mäßig ver⸗ 
ſichert iſt, erleidet noch dadurch beſonderen Schaden, 
daß der abgebrannte Stall garnicht verſichert war. 


Am Meer. 

Zu Hunderten und Tauſenden ziehen ſie alljähr⸗ 
lich hinaus, um in der ſommerlichen Natur Luft, 
Licht und Leben zu finden, neuen Daſeinsmut und 
neue Schaffenskraft, und eine große Anzahl von 
ihnen zieht es nach dem Meer, der Nord⸗ und Oſt⸗ 
ſee. Die einen bevorzugen einfache, billige Fiſcher⸗ 
dörfer, wo man weder 
Dinertoiletten kennt, die andern die großen, elegan⸗ 
ten Badeorte, wo es Rennen, Korſo, Konzerte und 
ſonſtige Vergnügungen gibt, und wo die braujende 
See ihnen nur den zufälligen, ſtimmungsvollen 
Hintergrund bildet. Jeder nach ſeinem Geſchmack. 
Es ſind ſogar langweilige Men! 925 vorhanden, die 
da mit blaſiertem Achſelzucken be aupten, das Meer 
ſei langweilig. Es muß auch ge Käuze gaben. 
Für den tiefer veranlagten en en hat die See 
etwas eigenartiges Poetiſches. Abendliche Meeres⸗ 
ſtille ſpiegelt das leiſe Sinnen und Sehnen wieder, 
das durch die Menſchengemüter geht, wie es Lenau 
ausdrückt: { 

Nächtlich Meer, nun iſt dein Schweigen 

So tief und ungeſtört. 

Daß die Seele wohl ihr eigen 

Träumen klingen hört. 

Und Meeresſtille im golbige Tageslicht iſt auch 
ein wundervolles Friedensbild, wie es Anaſtaſſus 
Grün in ſeiner „Meerfahrt“ beſchreibt: 

Gleich dem ew'gen Frieden ſchimmert 
Ruhig, klar und grün das Meer; 
Wie die gilge Liebe flimmert 

515 die Sonne drüber her. 

Einſam ſtehn und zuschauen, wie der Giſcht der 
ſturmgepeitſchten Wogen hochaufſpritzt, das Meer 
in ſeiner ſtolzen, brauſenden Wildheit zu genießen, 
gt hat erſt Recht ſeinen eigenen Reiz, wie Heine 
ingt: 

Es ragt ins Meer der Runenſtein, 

Da ſitz ich mit meinen Träumen; 
Es pfeift der Wind, die Möwen ſchrein, 
Die Wellen wandern und ſchäumen. 

Wie ein ſchwermutsvoller Fittich iſt es manch⸗ 
mal über das Meer gebreitet, was Rudolf von 
Een, mit den feinfühligen Verſen umkleidet 
at: 


Was ſchreibt die Woge in den Sand? 

Sie ſchreibt hinein ihr bittres Leiden, 

Ihr ewig Kommen, ewig Scheiden, 

ie kurze Raſt am teuren Strand. 

Tränmeriſche Einſamkeitsſtunden. Aber daneber 
das helle, ea abwechſelungsreiche Treiben am 
Strande, im Waſſer Sas Kinderfüßchen, ganze 
Burgen im weißen Sande, wetterharte Fiſcher mit 
Segelbooten und durch die Wogen heraneilende 
ee Dampfer. Und das Baden in den Meeres⸗ 
wellen, wie das ſtärkt und hungrig macht; wie ſich 
die Wangen bräunen, und — wie raſch die Zeit ver⸗ 
fliegt! Ja, ſchön, wunderſchön iſt es am Meer! g. 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


kum, das den Ziegeleipark bis jetzt ausſchließlich 
lauft ch den Aufenthalt verleiden würden. Nan 


* 

Zu dem „Eingeſandt“ in Nr. 167. Es iſt mir 
als Vertreter des hieſigen Tierſchutzvereins eine 
Genugtuung, daß an dieſer Stelle einmal Worte 
der A den ene die Behandlung des Feder⸗ 
viehs auf den Wochenmärkten zum Ausdruck gekom⸗ 
men ſind; und ich weiß der geſchätzten Einſenderin 
dafür Dank. Nur bitte ich, nicht den Tierſchutz⸗ 
verein für die gerügten übelſtände verantwortlich 
zu machen; deſſen Bemühungen können nur wenig 
Erfolg haben, ſolange das paſſive Verhalten des 
den Markt beſuchenden Publikums fortbeiteht 


Kurtaxe noch glänzende 


Freilich ſcheut ſich wohl jeder vor den Grobheiten, 
auf die er bei Vorhaltungen gefaßt ſein muß; 
gegen Roheiten aber läßt ſich nur durch ein derbes 
reinfahren ankämpfen. Möchte nur das Beiſpiel 
der mutigen Einſenderin bei recht vielen Frauen 
(auf die Männer iſt ja herzlich wenig zu rechnen!) 
Nachahmung finden, ſchnell würde es anders wer⸗ 
den. Da es ſich übrigens auch um Übertretung 
polizeilicher Vorſchriften handelt, dürfte ja eine 
nzeige bei einem Polizeiſergeanten auf dem 
Markte einen empfindlichen Denkzettel für den be⸗ 
treffenden Abeltäter im Gefolge haben. — Der Hin⸗ 
weis auf Berlin aber läßt mit Bedauern die 
reichen Mittel vermiſſen, die den Berliner Tier⸗ 
ſchutzvereinen zur Verfügung ſtehen, während hier 
ein übergroßer Teil allein zur Anterhaltung der 
Geflügelſchlachtſtelle beigeſteuert werden muß. Es 
tut eben, was Berlin ſich mehrfach leiſten kann, die 
Anſtellung einer Perſon not, die den Markt in- 
ezug auf die Behandlung der Tiere überwacht. 
Vielleicht regen da dieſe Kundgebungen recht viele, 
die den Beſtrebungen des Vereins noch fernſtehen, 
an, durch Beitritt ſeine Mittel vermehren a helfen, 
aber auch ſelbſt für die Behandlung der Tiere ein 
offenes Auge zu haben und übelſtänden entgegen⸗ 
zutreten. S. 
B R ‚ ͤ —— T P mern 


Seitichriften- und Vücherſchau. 
Ein hohes Alter zu erreichen, iſt der natürliche Wunſch 
der meiſten Menſchen, und das beſte Mittel, dieſes zu 
erlangen, iſt ein einfaches, regelmäßiges und enthaltſames 
eben. Die praktiſche Wochenſchrift „Fürs Haus“, 
die ſich in ihrer neneſten Nummer mit dieſer Frage be⸗ 
ſchäftigt, gibt noch eine Reihe weiterer ſchätzeuswerter 
Zinke hierfür. Der für den Lebenskünſtler unvermeidliche 
Kampf gegen die eigenen Neigungen, Gelüſte und Leiden⸗ 
haften ſoll mit Lebensfrendigkeit geführt werden, womit 
Man auch den äußeren Schwierigkeiten zuleibe gehen muß. 
an warte nicht auf das, was kommen kann, ſondern 
begnüge ſich mit dem, was man hat, und tue getreulich 
feine Pflicht und Schuldigkeit! Des ferneren laſſe man 
Licht und Luft in die Wohnung, göune ſich genügenden 
Schlaf, übe gute Hautpflege, treibe Spiel und Sport — 
aber alles mit Maßen! Ohne daß man Vegetarier zu 
ſein braucht, eſſe man doch vorwiegend Obſt und Gemüſe, 
um dem Körper alles zu ſeinem Aufbau Erforderliche 
zuzuführen. — „Fürs Haus“, Nr. 1659, mit dem 
vollſtändigen Aufſatz und ſeinen übrigen, mannigfaltigen, 
veichilluſtrierten Inhalt ſteht Jutereſſenten, ſoweit der 
Vorrat reicht, auf Verlangen (Poſtkarte an die Geſchäfts⸗ 
elle von „Fürs Haus“, Berlin SW. 68, Linden⸗ 
ſtraße 26) koſteufrei zu Dienſten. 
8 Das hygieniſche A B C. für Herzkranke. 
Abl Prof. Dr. Heinr. Stern. IV und 150 Seiten mit 6 
blbildungen im Text. Würzburg, Verlag von Curt Ka⸗ 
dach, Preis broſch. 2,50, Mk. gbd. 3 Mk. Der unbegrün⸗ 
eten Augſt vieler Herzkranken entgegen zu treten, ſie 
mit friſchem Mut und neuer Lebensfreude zu erfüllen, 
as war einer der Gründe, welcher Verfaſſer zum Schreiben 
0 Buches veranlaßte, weiter der Umſtand, daß ein Herz⸗ 
Sinner den ärztlichen Anordnungen viel mehr Verſtändnis 
110 gegenbringt, ſie mit größerem Eifer befolgt, wenn er 
äheres über ſein Leiden weiß. In der Sprechſtunde alles 
zu ſagen, iſt unmöglich, deshalb werden es auch Arzte 
erberußen, wenn durch dieſes Buch ihre Aufgabe weſentlich 
eichtert wird. Nicht zur Selbſtbehandlung verleitet es 
en Patienten, ſondern es zeigt ihm nur, was er tun ſoll, 
6% einer Verſchlimmerung vorzubeugen. Aber auch dem 
ſſeſunden ſagt das Buch gar manches, was ihm von Nutzen 
15 io zeigt es ihm, wie Herzſtörungen zu vermeiden find, 
All heute im Zeitalter des Sports beſonders wichtig iſt. 
ei es in allem ein Buch, das viel Nutzen ſtiften und durch 
nen billigen Preis in alle Kreiſe dringen kann. 
zei „Eine heitere Reiſe geſchichte“ — ſo be⸗ 
aa t Eva Gräfin von Baudiſſin ihr Werk, „Die Raſtedls“, 
ihn ſoeben als Doppelband 961—62 in Kürſchners Bücher⸗ 
= 8 (Hermann Hillger Verlag Berlin W. 9 und Leipzig) 
ander f Wer in dieſer Reiſegeſchichte, wie in vielen 
1 ren eine nüchterne Beſchreibung unintereſſanter Orte 
it inte weiß nichts von der bekannten Verfaſſerin, die 
i Phantaſie und ihrem ſehenden Geiſte alles belebt. 
S bi ebhaſt fließende Handlung von Menſchen mit Kraſt, 
ei uheit, Frohſiun und Widerſtand paßt herrlich in die 
ie wechſelnde Umgebung. Es ergeht uns bei der Lek⸗ 
a wie beim Auſchauen eines gewaltigen Bildes, bei dem 
ne lauter Andacht vergißt, daß es auch einen wunder» 
0 d boren Rahmen hat. Darum gehört auch dieſer 
a in das bekannte 5000 Mark-Preisansihreiben, an 
und Jeder Leſer von Kürſchners Bücherſchatz als Gewinner 
1 Preisrichter teilnehmen kann. In allen Buch⸗ und 
15 Ster handlungen, auf den Bahnhöfen und an den Zeitungs⸗ 
en iſt das Bändchen zum Preiſe von 40 Pfg. zu haben. 
—— 


SSS N TE nn 
Bäder und heilſtätten. 


ad Reinerz. Die überall herrſchende große Hitze 
8 Mitte Juli wurde in Bad Reinerz nicht unange⸗ 
ech empfunden, da die den Kurort umgebenden endloſen 
ü eee welche eine ununterbrochene Fläche von 
i RED Morgen bedecken, ſtets ausgleichend 
einwirkt in dieſem Falle abkühlend — auf die Temperatur 
zahlreiche „Für den Monat Anguſt liegen bereits ſehr 
ande eiche Anmeldungen zum Kuraufenthalte vor; unter 
weder dre Senn den k. auh t nd ne 
5 D alın, vom 1. i 

Kurhauſe Wohnung beſtellt 1. Auguſt an im neuen 


Eſſen wir heute beſſer als früher? 


„Eſſen wir heute beſſer als früher“ — Diefe 
Stage wirft Claude in einem een Aua 
lune tenuer auf und beantwortet ſie mit einem 
Elite Ja. Auch die Küche iſt der modernen 
ung gefolgt, ſie iſt durch die wiſſenſchaft⸗ 

8 Entdeckungen, durch die Schnelligkeit der 
5 ehrsverbindungen, durch die Verfeinerung 
erer ganzen Kultur bereichert und auf eine von 
oder Vorvätern nicht einmal geahnte Höhe 
en worden. Das läßt ſich bei der Mufterung 
Die Seinen Nahrungsmittel ſchlagend nachweiſen. 
5 enſchen der „guten alten Zeit“ mußten 
Wire anderen wichtigen Dingen auf Oel, Ge⸗ 
ihr ze, Zucker und Kartoffeln bei der Geſtaltung 

er täglichen Mahlzeiten verzichten. Schon das 
1 1 wurde zu vielen Zeiten ganz unerſchwinglich. 
h karſachen waren noch im XIX. Jahrhundert 
verkoſtpielig. daß ſie von den Apothekern allein 
105 auft wurden. Wer feine Gewürze zum Kochen 
˖ en wollte, mußte ein ſehr reicher Mann ſein. 
viel Kilo Safran koſtete über 150 Mark, nicht 
Auf beſſer ſtand es mit Pfeffer, Zimt, Mustat- 
99 Ingwer, Gewürznelken uſw. Was die 
übenüſe anlangt, ſo war man noch nicht allzuweit 
zer das Stadium der alten Egypler hinaus, 
ich von Lupinen nährten. Das Haupteſſen 


le 


date Vorfahren war die Saubohne, die erſt 
acht der Kartoffel entthront wurde und der Ver⸗ 
ung anheimfiel. Was wären auch die feinſten 


Menüs unſerer Tage ohne dieſe neue Frucht, die 


Mutter des Mädchen wegen des Konfeſſionsunter⸗ 


der Leckerbiſſen der Reichen und das Glück der ſchiedes nicht gebilligt wurde. Eine Stunde vor 


Armen geworden iſt? Auch Weißbrot hatten die 
Menſchen der Vergangenheit nicht. Es war 
grobes und unreines Brot, das ſie aßen, voll 
von Hafer und Gerſte, das häufig viele Tage 
und Wochen alt war. Das feine, ſaubere Mehl, 
aus dem heute unſer Brot beſteht, iſt eine Er⸗ 
rungenſchaft der modernen Induſtrie und ſeine 
Stelle vertrat im Haushalt der guten alten Zeit 
die Mehlſuppe. Gute Butter iſt ebenfalls eine 
Gabe, die erſt in allerneueſter Zeit der Hausfrau 
zugänglich gemacht worden iſt. Früher kannte 
man nur ranzige und geſalzene Butter, und viele 
Gegenden verzichteten überhaupt auf dies Genuß⸗ 
mittel. Auch die Milch ſpielte noch nicht die 
Rolle in den Städten wie heute. Sie war teurer, 
und für ihre Güte gab es nicht die geringſte 
Garantie. 


Und glaubt man, daß das Fleſſch damals von 
beſter Qualität war? Von den Grundſätzen 
moderner Viehzucht war ja bis zum Ende des 
XVIII. Jahrhunderts in der Landwirtſchaft nichts 
zu ſpüren. Die Tiere, die auf den Wieſen und 
in den Wäldern weideten, deren Nahrung nicht 
beobachtet und ausgewählt war, blieben mager 
und zäh und Maſttiere in dem Sinne wie heute 
gab es garnicht. Ebenſowenig wie wir uns jetzt 
mit dem Schweinebraten jener Tage begnügen 
würden, möchten wir als Fiſchgang Meerſchweine 
oder Walſiſche auf der Tafel ſehen. Bis zum 
XVIII. Jahrhundert aber bekam man nicht ein⸗ 
mal einen ſauren Hering, deſſen Bereitung erſt 
die Holländer erfunden haben, und wie ſelten 
gute Fiſche waren, geht daraus hervor, daß der 
große Conde 100 000 Livres aus ſeiner Fiſcherei 
im See von Enghien löſte, obwohl dort nur ſo 
gewöhnliche Fiſche, wie Aale, Karpfen und Weiß⸗ 
file gefangen wurden. Die Seezungen, Stein⸗ 
butten, Merlaus, Lachſe und all die feinen Deli⸗ 
kateſſen, die unſere Tafel zieren, wären auch für 
einen Grandſeigneur des „großen Jahrhunderts“ 
nur mit den größten Schwierigkeiten und Opfern 
zu erlangen geweſen. Was vom Fleiſch gilt, 
gilt auch vom Geflügel und vom Wild. Das 
moderne, nach ſicheren Methoden gemäſtete und 
ausgewählte Geflügel kann nicht im entfernteſten 
mit dem halbwilden und mageren Geflügel von 
einſt verglichen werden. Das berühmte „Huhn 
im Topf“, das der gute König Heinrich jedem 
Untertan wünſchte, war ein mageres Hühnchen. 
Ebenſo bot das Wild, das wahllos geſchoſſen 
wurde, keine Gewähr für die Güte und Schmack⸗ 
haftigfeit des Fleiſches, und man aß damals die 
Tiere, die uns heute wenig ſchmecken würden, 
wie Schwäne, Pfauen, Störche, Raben, Falken 
und Kraniche. Welch eine gewaltige Bereicherung 
des Speiſezettels haben wir gerade in füngſter 
Zeit durch das Auftreten neuer Früchte erlebt, 
ſo der Tomaten, Orangen, Bananen. Die grünen 
Bohnen, Spargel und Melonen ſind zwar ſchon 
feit 400 Jahren bei uns akklimatiſiert, aber erſt 
in neuerer Zeit in Aufnahme gekommen; den 
Blumenkohl und die Zuckerrübe hat uns das 18. 
Jahrhundert geſchenkt, ebenſo die Schoten. Die 
Champignonzucht bildet eine neue Induſtrie, an 
deren Genuß ſich unſere Feinſchmecker erſt ſeit 
einem Jahrhundert erfreuen, und nicht älter ſind 
die Endivien, die anderen feinen Salatpflanzen 
und noch jüngerem Datums die Edelfrüchte, die 


uns heute die fernſten Länder auf den Tiſch 


ſtellen. 


Aber die Alten hatten wenigſtens einen guten 
Tropfen? Durchaus nicht. Die Methode, den 
Wein auf Flaſchen zu ziehen und ablagern zu 
laſſen, ſchreibt ſich erſt vom 18. Jahrhundert her; 
bis dahin füllte man den Wein in Tonnen und 
tat nichts für ſeine Pflege, ſodaß er ſauer und 
ölig wurde. Unter Ludwig XIV. waren kaum 
drei oder vier unſerer beſten Weinſorten bekannt, 
und durch ſchlechte Pflege verlor das edle Naß 
noch Blume und Süße. Wehe dem aber, der 
damals Waſſer trinken mußte! Es war vielfach 
ſchlammig und ſchmutzig, und dadurch, daß es 
erſt in die Wohnungen gebracht und dort längere 
Zeit aufbewahrt werden mußte, wurde es nicht 
beſſer und geſünder. Und damit ſind wir bei einem 
Gebiet angelangt, das ebenfalls ſehr zu ungunſten 
der Vergangenheit entſchieden werden muß: bei 
der Sauberkeit. Meſſer und Gabeln ſind ja noch 
garnicht ſo lange im Gebrauch. Montaigne 
ſtaunte über die römiſchen Kardinale, die bereits 
mit einer Serviette und einem Salzfaß neben 
ſich aßen. Der Sonnenkönig hatte eine beſondere 
Geſchicklichkeit, ein Hühnerragout „höchſt ſäuberlich 
mit Fingern zu eſſen“, und als der Herzog von 
Montpenſier Meſſer und Gabeln am franzöſiſchen 
Hofe einführte, da betrachtete Saint⸗Simon dieſe 
Verfeinerung, die ihm weichlich und unwürdig 
erſchien, mit einem gewiſſen Ekel. Die Lady 
Fitzherbert amüſierte ſich freilich ſchon darüber, 
als ſie Ludwig XV., den erſten Edelmann Frank⸗ 
reichs, beim Galadiner in Verſailles das Geflügel 
mit den Händen zerſtückeln ſah. Da man von 
hölzernen und zinnernen Gefäßen aß und dieſe 
nicht gründlich gereinigt wurden, ſo bildete ſich 
bald ein dicker Satz; es gab auch nicht ſtets neue 
Teller. Gläſer und Porzellan waren bis ins 
18. Jahrhundert eine Seltenheit. Mit der Rein⸗ 
lichkeit der Tiſchtücher und Servietten war es 
meiſt ſchlecht beſtellt. Und ſo können wir uns 
nur glücklich preiſen, daß wir nicht an der Tafel 
unſerer Vorfahren zu ſitzen brauchen. N 


Dianniofaltiges. 


(Der Roman des Paſtors a. D.) Unter 
dem dringenden Verdacht, auf die Rentiere Jenny 
Meyer in der Tanthener Straße in Berlin einen 
Revolveranſchlag verübt zu haben, iſt Sonntag der 
52 Jahre alte Paſtor a. D. Albert Schmidt rer⸗ 
haftet worden. Nach ſeiner Amtsniederlegung in 
Fürſtenwalde leitete er ein Penſionat und hatte die 
Familie Meyer kennen gelernt. Es entſpann ſich 
zwiſchen der Tochter der Aberfallenen und dem ehe: 
maligen Paſtor ein Liebesverhältnis, das von der 


dem Mordverſuch in der Tanthener Straße ſoll 
Schmidt eine Zuſammenkunft mit der Tochter der 
Rentiere gehabt haben, gegen die der Mordverſuch 
verübt wurde. 

(Mord?) Sonntag Abend wurde ein etwa 
17 Jahre altes Mädchen in einem Laubengelände 
Berlins tot aufgefunden. Am Kopfe wies die 
Leiche eine Wunde auf, die Bluſe war zerriſſen und 
der Oberkörper des Mädchens faſt ganz entblößt. 
Die Unbekannte, deren Kopf und Körper voller 
Maden war, ſcheint bei lebendigem Leibe verfault 
zu ſein. Ob ein Verbrechen vorliegt, ſteht noch nicht 
feſt. 

(Unterſchlagungen.) Der Vorſteher des 
Fundbureaus in Brandenburg, Polizeiober⸗ 
aſſiſtent Einbrodt, und ein im ſtädtiſchen Dienſte be⸗ 
findlicher Botenmeiſter Baumann ſind unter dem 
Verdacht, Unterſchlagungen verübt zu haben, ver⸗ 
haftet worden. f a 

(Nach acht Jahren verhaftet.) Der 
Diebſtahl eines Poſtbeutels mit 12000 Mark In⸗ 
halt, der vor acht Jahren in einem kleinen Orte in 
der Nähe von Dresden, in Heidenau verübt 
wurde und der bis heute nicht aufgeklärt worden 
iſt, findet ſeine anſcheinende Erledigung durch die 
Verhaftung eines Gaſtwirtes, der im Jahre 1906 
als Bahnſteigſchaffner auf dem Heidenauer Bahn⸗ 
hofe arbeitete. Seine eigene Frau hat gegen ihn 
die Anzeige erſtattet. Für die beteiligten Poſtbe⸗ 
amten dürfte die Aufklärung des Falles ſehr er⸗ 
wünſcht werden, da ſie ſeinerzeit Schadenerſatz 
leiſten mußten. 

(Verhaftung eines ungariſchen 
Sparkaſſendirektors.) Hinter den frühe⸗ 
ren Direktor der in Konkurs befindlichen Stein⸗ 
brucher ländlichen Sparkaſſe namens Henry 
Balaczs wurde auf Anordnung des Unterſuchungs⸗ 
richters ein Haftbefehl erlaſſen. Nachdem die Ein⸗ 
leger des Inſtituts über eine Million Verluſt ange⸗ 
meldet haben, melden ſich noch immer mehr Ge⸗ 
ſchädigte bei der Polizei. Die Vorunterſuchung er⸗ 
gab ſo gravierende Momente, daß die Verhaftung 
angeordnet wurde. Dieſe iſt Montag Mittag durch⸗ 
geführt und Balaczs dem Gericht eingeliefert 
worden. 

(Selbſtmord zweier ſchweizeriſcher 
Offiziere.) In der Kaſerne zu Bern, wo 
gegenwärtig die Infanterie⸗Rekrutenſchule unterge⸗ 
bracht iſt, wurde ein Leutnant tot mit einer Schuß⸗ 
wunde im Kopf aufgefunden. Man vermutet 
Selbſtmord, doch iſt der Fall noch nicht ganz auf⸗ 
geklärt. An dem Tage, als der Leutnant beerdigt 
wurde, fand man den Inſtruktionsoffizier Haupt⸗ 
mann Gerber mit einem Schuß im Kopf tot in der⸗ 
ſelben Berner Kaſerne. Gerber, der aus Lauſanne 
ſtammt, hatte noch an der Beerdigung des Leut⸗ 
nants teilgenommen. . 

(Direktes Kabel Deutſchland 
Schweden.) Im ſchwediſchen Reichstag iſt ein 
Regierungsantrag auf Legung eines direkten Ka⸗ 


bels Deutſchland— Schweden eingebracht worden, 
wonach beide Staaten je 360 000 Mark Koſten über⸗ 
nehmen. 

(Bei einem ſchweren Gewitter) wur⸗ 
den in Konſtantinopel drei Perſonen vom 
Blitz getötet und fünf verwundet. 


Gedankenſplitter. 

Laß dir keine Grenzen ſetzen in deiner Liebe, 
nicht Maß, nicht Art, nicht Dauer! at lie doch 
dein Eigentum: wer kann ſie fordern? Iſt doch 
ihr Geſetz blos in dir: wer hat dort zu gebieten? 

Schleiermacher (Monologe). 

Nur wer verzagend das Steuer losläßt, iſt im 

Sturm verloren. Geibel. 


Waferflände der Weichſel, Brahe und Lehe. 


Slaud des Waſſers am Pegel! 


der jew] m 700 11 
Meſchſel Thorn Eu 21. 1,22] 20. 1, 
Zawichoſt 1; 1,22] 30. 1,41 
Marſchanu » 19. 1,41] 18. 1,43 
Chwalowiee . 19. 2,22] 18. 2.36 
Zatroczunn 30. 2,98] 19, 2,10 
O.-Pegel ( — — — 


Brahe bel Bromberg Pegel 

Netze bei Czarnikau 2 

nen 
MWeidfelverkehr bei Thorn. 


Holzeinfuhr auf der Weichſel aus Rußland. 


2 rK— r — mn 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
dom 21. Juli, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: 4 22 Grad Cel. 
Weller: trocken. Wind: Süd oſt. 
Barometerftaud: 763 mm. 
Bom 20. morgens bis 21. morgens Höihlte Temperatur : 
40 Grad Celf,, niebrigſte 4. 20 Grab Cel. 


0 Nerböfe, die an Appetitmangel und unge⸗ 
regelter Verdauung leiden, tun gut, ſich längere Zeit 
mit „Tufe ke“ zu ernähren. Die nach dem bekannten 
" x f K 
richte find von angenehmem Geſchmack, regen den Appetit 
ſowie die Verdauumgstätigkeit an und wirken gleichzeitig 


Wohnungsangebot 


zu Thorn. 
Wohnungsnachweis in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle bei Artur Abel 
W. Boetteher, Baderſtr. 14. 


Friedrichſtraße 2, 1, 9 Zimmer, 
Pferdeſtall, Burfchenſtube, 2600 
Kerſtenſtr. 24, 1, 8 Zimmer 2000 ſof. 

Bismarckſtr. 1, 1, 8 Zimmer, 1850 
per 1. Juli bezw. früher Pferdes 
ſtall und Remise, 

Brombergerſtr. 60, 1, 8 Zim,, 1800 ſof. 

Waldſtr. 15, pt., 6 Zim., 1500 

Brombergerſtr. 60, 2, 8 Zim., 1500 

Waldſtraße 15, 6 Zimmer, 1500 

Brombergerſtr. 14, pt., 6 Zim., 
elektr. Licht, Bad 1450 


Zu erfragen 


u verm. Portier 
Mellienſtr. 3, 3 oder 4 Zim, 950 ine ſchöne 
Schulſtraße 16, 5 Zimmer, 950 
Schulſtraße 20, pt., 6 Zimmer, 950 
Bromtergerfir. 14, 3, 5 Zim., 900 
Gerechteſtr. 1517, 1, 4 Zim., 850 
Kirchhofſtr. 62, 1, 5 Zimmer, 750 
Coppernikusſtr., 22, 3 5 Zim., 

Balkon und Zubehör, 750 
Albrechtſtr. 2, pt., 3 Zimmer, 725 ſof. 
Bismarckſtr. 3, 3, 4 Zimmer, 725 
Altſt. Markt 25, 3 Zimmer, 650 
Gerberſtr. 31, 3, 5 Zimmer, 630 
Lindenſtraße 54 a, 1, 4 Zimmer, 

Bad, elektr. Licht, 600 
Hofſtraße 3, 1, 4 Zimmer, 530 
Baderſtr. 8, Stallg. f. 8 Pferde, 

Remiſe, Speicher, Hofraum, 500 
Kirchhofſtr. 28, 3 Zimmer, 500 
Kirchhoffte. 62, 2, 4 Zimmer, 500 
Waldſtr. 49, 3, 3 Zimmer, 450 
Culmerſtraße 12, Laden, 420 
Friedrichſir. 1012, 4, 3 Zim., 4091.10. 
Culmerſtr. 12, Geſchäftsräume, 360 
Graudenzerſtr. 79, pt., 3 Zim, 360 ſof. 
Culmerſtraße 12, 2, 360 
Graudenzerſtr. 79, 1, 3 Zim., 350 
Mellienſtr. 89, 4, 2 Zimmer, 250 
Culmerſtroße 12, 4, 180 
Gerberſtr. (Gerſon), 1 heller, 

trockener Lagerkeller, 150 
Strobandſtr. 18, 4, 1 3. u Küche, 126 
Friedrichſtr. 10 12, Pferdeſtall, 

Autogarage, 100 
Kirchhoſſtr. 62, 1 Stall, 80 
Friedrichſtraße 2, 1 Zimmer, 24 
Talſtr. 24, 1 Pferdeſt. u. Wagenrem. 
Mellienſtr. 83, 1, 8—9 Zim. Warni⸗ 

waſſerheizung und Pferdeſtall, 
Ulanenſtraße 8, 1, 5 Zimmer, 

Bad, Pferdeſtall u. Zubeh., 
Mellienſtr. 72, Hof, 2, 1 Zimmer, 
Brombergerftr. 74, 2, 6 Zimmer, 

Bad, Burſchengelaß, Stall, 
Bacheſtraße 13, 4 Zimmer, 


zu kaufen geſucht. 


Möbl. Vorderzimmer 


Aal n rechts. | gut erhalten, zu kaufen geſucht. Zu erfr. 


Haus- Ind Grundbejiger-Werein|,, „A möbliertes nm 
Laden, 


in Fi der zum 1. Oktober ausgebaut wird, in 
7 928 Bromberger Vorſtadt, für Friſeur ſehr 
Abgabe von Mietsverträgen ebendaſelbſt. geeignet, zu vermieten. 

5 jest Paul Scheller, Schulſtr. 29, 3. 


Freundl. 3⸗Zimmer⸗ 


Wohnung 


an ruhige Mieter zum 1. 10. zu verm. 


Zimmerwohnung 


Wilhelmſtr. 7, mit Gas und Zentral-] nebſt Garten und eſwas Gartenland, 
Naberes 25 1. Pond 15 gelost oder paſſend für Handwerker und pen. Ber 

eres beim Portier da oder 5 der zu verpachten 
Schmiedebergſtr. 1, part. bei Fanslau. e e Be 


Srenndl, Sszimmerwohnung Yiyerfe Chalſelongues 


Rexor, Mellienſtr. 111, 3, | ſtehen billig zum Verkauf bei 


Verkſtätte 


an der Straße gelegen vermietet A 
L. Zahn, Zuemiit. — 2 


„Helle 1 
Speicherräume 


1.—3. Etage 
zum 1. Januar 1915 zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, Leibitſcher Mühle G. m. b. H. 


G. m. b. H., Breiteftr. 35. 


3 kaufen geſucht « 
Gebrauchte Jalouſte 


| | 
2 * 


Scheffler, Schulſtr. 29, 3. 


— : Schulte. 28, 3. 
Althl 7 7 Verkaufe oder vertauſche gutes Landgaſt⸗ 
4 II inf haus allein im Dorfe, Preis 25 000 Mk., 

Guthaben 15000 ME, gegen Zinshaus 


taufen jedes Quantum zu höchſten Preiſen 
Spiller & Co., Mellienſir. 79. 


kräftig ernährend. 
Kontrollkaſſe, 


in der Geſchäftsſtelle der ⸗„Preſſe“. 


Milchziege, 


erſtklaſſige Sorte, verfauft 
Th. Pokrant, Schönwalde. 


Ferkel 


zu verkaufen. 
Fenske, Mocker, Waldauerſtr. 71. 


Ferkel 


abzugeben. 
Beſitzer Wieknig. Balkau. 


Grundſtück 


Talſir. 21. 


2 
von 10 Morgen, Neubau, mit 2000 Mk. 
Anzahlung zu verkaufen. 
Emil Fengler, Langereihendorf 
9 (Schönwalde) bei Thorn. 


hoöchherrſch. 6 Zimmerwohnung, 
1 Etage, Bad, Loggia, auf Wünſch Pferde» 
ſtälle, Wagenremiſe, Antogarage, ab 1. 10. 


Umſtändehalber wenig gebrauchtes 


Hekrenfabkrad 


faft neu billig zu verk. Ulauenſtr. 3 b. 
Beabfichtige mein maflives 


Wohnhaus 


riedrichſtr. 10 12. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle d. Preſſe“. 


A. Bresslein, Schuhmacherſtr. 2. 


e boch, Kah 


Förſterei Schirpitz. 
Ein größerer Poſten 


friſcher 
MOngen-EhreN 


iſt billig abzugeben in der 


in Leibitſch. 


Ein Pferd 


nebſt fait neuem Geſchirr, 


ein faft neuer Wagen 


mit Zubehör billig zu verkaufen. 
Bindenile. 10. 


Kauf — Tauſch. 


oder kleines Grundſtück. 
Murawski, Thorn⸗Mocker⸗ 
Lindenſtr. 40 b. 


Kufeke“⸗Kochbuch herzustellenden mannigfaltigen Ge. 


5 
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Sfidtiſhes Muſenn. 
Ausſtellung 


Glasmalereien der 
Gebr. Kuball-Hamburg 


Geöffnet wochentäglich von 11—1 Uhr 
gegen ein Eintrittsgeld von 50 Pfennig, 
ſonntäglich von 11—1 Uhr unentgeltlich. 

Thorn den 23. Juni 1914. 

Der Magiſtrat. 


— RL 


P 


Jene 


zu den billigſten Preiſen und in reeller 
8 Ausführung. 5 


R. Müller, 


Kichhofitraße 14. 


Einkaufs⸗Gelegenheit 


für 
Hotels, Reſtaurants ꝛc. 


DEU BE 


gute Molkereibutter 


empftehlt 


Veichſel⸗Bulterei 


q Stellenangebate — 
Maurergeſellen 


werden noch eingeſtellt. 
Aug. Schmidt, Maurermeiſter, 
Thorn⸗Mocker. 


4 jüngere 


Malergehilfen 


auf dauernde Beſchäftigung geſucht (eventl. 
Jahresſtellung), Reiſe wird vergütet. 
Joseph Maliszewski, Malermeiſter, 
Strasburg Wpr. 


PBautiſchler 
und Anſchläger 


ſtellt ein Sodtke, Königſtraße 25. 


Süntige Sccloſer 


ucht ſofort Schloſſermſir. Unkomskl, 


Argenau. 


Maurergeselen 


ſtellt ſofort ein 


Georg Michel, Baugeſchüft, 
Graudenzerſtr. 73. 


Schmiede 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung. 
5 H. Rose, Stewkeu, Thorn 2, 


3—4 lüchtige 


Anſtreicher 


für dauernd und hohem Lohn ſucht 


Friedrich Schack, Malerinſtr., 


Tehrling 


oon ſofort oder ſpäter gesucht. WM 


“= Isidor Simon, Thorn,“ 5 
Kolonialwaren und Deſtillation. 


Gin Lehrling 


mit guter Schulbildung und aus guter 
Familie kann ſofort eintreten bei 


Photograph Gerdom, 
Katharinenſtraße 8. 


Für mein Engros⸗ und Detailgejchäft 
ſuche ich einen u 


Lehrling 
gegen monatliche Vergütigung, welcher 
auch mit Kontorarbeiten beſchäftigt wird. 


Gefl. Meldungen unter R. Z. 90 an i 


die Geſchäftsſtelle der „Beeie erbeten. 
Slempnerlehtlinge 
Und Arbeitsburſchen 


ſtellt noch ein 


Fr. Kochinke, Klenpuermſtr., 


Hofſtraße 5. 


4 bleiben. 


Vichlenhenpolizeilihde Anordnung. 


Zum Schutze gegen die im Stadtkreiſe Thorn in der Stadt 


Thorn bei der Gärtnereibeſitzerin Aug uſte Grethe ausge 
brochenen Maul⸗ und Klauenſeuche wird unter Abänderung meiner 


viehſeuchenpolizeilichen Anordnung vom 16. April 1914, Extrablatt zum 
Amtsblatt 1914, Stück 16, Ziffer 515, aufgrund der SS 18 ff. des Vieh⸗ 
ſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (R.⸗G.⸗Bl. S. 519 flgd.) mit Er⸗ 
mächtigung des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forften für 
den nachfolgend näher bezeichneten Teil des Stadtkreiſes Thorn fol⸗ 
gendes beſtimmt: ; 

81. 

In der Stadt Thorn bildet die Beſitzung der Gärinereibefigerin 
Auguſte Grethe, Weißhöferſtraße 5, ſowie die Gehöfte 
Weißhöferſtraße 2 und 8 und die ſtädtiſche Hirtenkate einen 
Sperrbezirk. Sämtliches in dieſen Sperrbezirken befindliche Klauenvieh 


(Rindvieh, Schafe, Ziegen, Schweine) unterliegt der Abſonderung im 
Stalle (Stalliperre). 
Einrichtungen zu treffen, daß die Tiere ihre Ställe nicht verlaſſen können 


Die Beſitzer des Klauenviehs ſind verpflichtet, ſolche 
und außer aller Berührung und Gemeinſchaft mit anderem Klauenvieh 


An den Haupteingängen des Sperrbezirks ſind Tafeln mit der deut⸗ 


5 lichen und haltbaren Inſchrift: „Maul⸗ und Klauenſeuche⸗Sperrbezirk, 


Einfuhr und Durchtreiben von Klauenvieh ſowie Durchfahren mit Wieder⸗ 
käuergeſpannen verboten“ leicht ſichtbar anzubringen. 

Die weiter erforderlichen örtlichen Anordnungen werden von der zu⸗ 
ſtändigen Polizei⸗Verwaltung in 5 


Das Betreten der verſeuchten Ställe iſt nur den Beſitzern der Tiere 
oder der Ställe, deren Verlretern, den mit der Beauſſichtigung, Wartung 
und Pflege der Tiere betrauten Perſonen und Tierärzten geſtattet. 

3 


In den verſeuchten Gehöften des Sperrbezirks iſt das Geflügel ſo zu 
verwahren, daß es das Gehöft nicht verlaſſen kann. Für Tauben gilt dies 
inſoweit, als die örtlichen Weihe die Verwahrung ermöglichen. 


8 4. f 
Die Abgabe von Milch aus den verſeuchten Gehöften darf nur nach 
vorheriger ausreichender Erhitzung ſtattfinden. Die näheren Beſtimmungen 
ſind von der zuſtändigen Polzekees ß nuten zu treffen. 
Für den ganzen Bereich des Sperrbezirks gelten folgende Be⸗ 
ſchränkungen: 

a) Sämtliche Hunde ſind feſtzulegen. Der Feſtlegung iſt das Füh⸗ 
ren an der Leine und bei Ziehhunden die feſte Anſchirrung 
gleich zu erachten. 

b) Schlächtern, Viehkaſtrierern ſowie Händlern und anderen Perſo⸗ 
nen, die gewerbsmäßig in Ställen verkehren, ferner Perſonen, 
die ein Gewerbe im Umherziehen ausüben, iſt das Betreten 
aller Ställe und ſonſtiger Standorte von Klauenvieh im 
Sperrbezirk, desgleichen der Eintritt in die Seuchen⸗ 
gehöfte verboten. » 

c) Dünger und Jauche von Klauenvieh, ferner Gerätſchaften und 
Gegenſtände aller Art, die mit ſolchem Vieh in Berührung ge⸗ 
kommen ſind, dürfen aus dem Sperrbezirk nur mit Genehmigung 
der Polizeiverwaltung unter den polizeilich angeordneten Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln ausgeführt werden. 

d) Die Einfuhr von Klauenvieh in den Sperrbezirk ſowie das 
Durchtreiben von ſolchem Vieh durch den Bezirk iſt verboten. 
Dem Durchtreiben von Klauenvieh iſt das Durchfahren mit 
Wiederkäuergeſpannen gleichzuſtellen. Die Einfuhr von Klauen⸗ 
vieh zur ſofortigen Schlachtung kann von der Polizeiverwaltung 
unter der Bedingung geſtattet werden, daß die Einfuhr zu 
Wagen erfolgt. ; 


7 6. 

Diejenigen Perſonen, welche in dem Sperrbezirk mit der Wartung 
und Pflege von Klauentieren und mit dem Melken der Rinder beauftragt 
ſind, insbeſondere die Melker, Kuhfütterer, haben ſich, wenn ſie ihre Stel⸗ 
lung wechſeln, zu desinfizieren, bevor fie den Ort ihrer bisherigen 
Tätigkeit verlaſſen. SE 

Die Desinfektion iſt in der Art vorzunehmen, daß Hände und Füße 
mit warmem Seifenwaſſer zu reinigen ſind. Das Schuhwerk iſt nach 
gründlicher Reinigung mit einer desinfizierenden Flüſſigkeit (3 prozentiger 
Löſung von Kreolin, Bazillol uſw.) abzuwaſchen. Die bei den oben ge⸗ 


nannten Verrichtungen, be Kleid tüde, ‚find, in heißem Seifen⸗ 
a u eden. 


Syke 


Dieſe Anordnung tritt mit ihrer Bertündigung inkraft. 


Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen werden 

nach den $$ 74 bis 76 des Viehſeuchengeſees vom 26. Juni 1909 beſtraft. 
Marienwerder den 15. Juli 1914. e 

Der Regierungs⸗Präſident. 

J. V.: gez. v. Stein rück. N 

Vorſtehende viehſeuchenpolizeiliche Anordnung wird hiermit zur 

Kenntnis gebracht. . 

Thorn den 18. Juli 1914. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


In der Zeit vom 2. Auguſt bis 1. September d. Is. wird von der Artillerie 
und Infanterie an allen Wochentagen von 5 Uhr vorm. bis vorausſichtlich 3 Uhr 
nachm. und in der Nacht vom 5. zum 6., 7. zum 8. und 24. zum 25. Auguſt 
von 7 Uhr abends ab auf dem hieſigen Schießplatze ſcharf geſchoſſen. Das 
Betreten des Schießplatzgeländes während des Schießens iſt verboten. 

Zum Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen wird, werden auf den Forts „Winrich von 
Kniprode“ und „Ulrich von Jungingen“ ſowie den 2 ſüdlichen Beobachtungstürmen 
weithin ſichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache I des Schießplatzes eine 
ſchwarze Flagge hochgezogen (bei Nacht treten an deren Stelle rote Laternen) und 
die über den Schießplatz führenden Wege geſperrt. Die Wudekſtr. iſt vom 26. Auguſt 
bis 1. September nicht geſperrt. 

Das Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege iſt nach dem 
Abſchießen nur den mit Erlaubniskarten verſehenen Zivilperſonen geſtattet. Die 
Karten müſſen von der Kommandantur bezw. von der Kommandantur und dem 
Amtsvorſtand Schießplatz unterſchrieben ſein. Zuwiderhandelnde werden beſtraft. 

Das Beſitzrecht an der geſamten verſchoſſenen Munition, den Sprengſtücken 
uſw. iſt der Firma Georg Dietrich, Alexander Rittweger Nachf., Thorn, ver⸗ 
pachtet, deren Vertreter auf dem Schießplatze wohnt. 

Das Sammeln von verſchoſſener Munition, Sprengſtücken uſw. iſt nur den mit 
Erlaubniskarten dieſer Firma verſehenen Zivilperſonen geſtattet. Dieſe Karten 
müſſen außerdem die Unterjchrift der Kommandantur tragen. Das unbefugte 
a von Sprengſtücken iſt Diebſtahl und wird nach 8 291 R.⸗Str.⸗G.⸗B. 

eſtraft. a 

Zünder mit Zündladungen, blindgegangene Geſchoſſe, Granaten und Schrapnells, 
mit und ohne Zünder, Sprengſtücke mit Reſten von Sprengſtoffen, Zünder mit 
Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchſen, loſe oder im Geſchoßkopf ſitzend, 
einzelne Zündladungen, Zündladungskörper und Sprengkapſeln dürfen unter keinen 
Umſtänden berührt werden, auch dann nicht, wenn der Finder von der Ungefähr⸗ 
lichkeit derſelben überzeugt iſt. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 
kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. Das Zer⸗ 
trümmern der Blindgänger uſw. wird lediglich durch die von dem Funde in Kennt⸗ 
nis zu ſetzende Schießplatzkommandantur veranlaßt. 


Kommandantur des Fußartillerie⸗Schießplatzes Thorn. 


Segen unndeme Wismar Une; 


f. Maschinen- u. Elektro-Ingenleure, Bau- Ingenieure, Architekten. 
Spezialkurse f. Eisenbeton, Kultur- u. koloniale Technik. Neue Laborat. 3 
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diegelei Arbeiter, 000 Mark 


fi r fi 2. Stell t in | EEE 
Burſchen und Mädchen a eder Stets von tert uf sn] 


finden bei hohem Lohn dauernde Be⸗ P. P. 30 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


S000 Mm, l St 


Ä zur 2. Stelle von ſofort oder ſpäter 1 
geſucht. 
1. Hypothek 


Zur 1. Stelle ſtehen 4000 
Mark. Mietsertrag 2200 Mark. 
auf Thorner Haus billig zu verlaufen. Angebote unter S. an die Ge⸗ 
Angebote erbitte unter A. M. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 4 


3 
cd u. Sppothrken «2 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


I 


- Geld-Lotterie 


des unter allerhöchſten Protektorate ſtehenden Preußiſchen Landesvereins vom iſt vom 1. Oktober ab zu vermieten. 


loten 


Genehmigt durch allerhöchſten Erlaß vom 17. März 1913. 
Ziehung vom 30. September bis 3. Oktober 1914 
im Ziehungsſaale der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin 

g durch Beamte dieſer Behörde. 
Zur Verloſung kommen 15997 Geldgewinne, == 
ſofort bar, ohne jeden Abzug zahlbar, und zwar: 


1 Gewinn zu 

1 Gewinn zu . 
1 Gewinn zu . 
2 Gewinne zu . 
2 Gewinne zu . 
5 Gewinne zu . 
10 Gewinne zu 
70 Gewinne zu . 
140 Gewinne zu . 
415 Gewinne zu. 
15 350 Gewinne zu . 


Zuſ. 15 997 Gewinne mit 


100 000 Mark 
50 000 Mark 
20 000 Mark 
15 000 Mark 
„. 10 000 Mark 
Sl 5000 Mark 
. 1000 Mark 


14 500 Mark 
ehr 100 Mark 
eis 50 Mark 
28422 15 Mark 


. 560000 Mark 


Preis Des Loſes 3 Mk. 30 Pf., 
zu beziehen durch 1 Br 
Dombrowski, fnigl. preuß. Lotlericeiunehmer, 

Thorn, Breiteſtraße 2, Feruruf 1036. 


8 Darlehn 

gibt geg. Lebensverſ.⸗Abſchluß und auch 
Sicherh., Hypoth. diskr. u. ſchnell. Kein 
Vorſchuß. Angebote unter N. V. 6 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


20 bis 25000 Mart 


zur Ablöfung einer Hypothek auf ein 
gutverzinsliches Wohnhaus in beſter Lage 
der Bromberger Vorſtadt 
ſpäter geſucht. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 Pogelfaſtg, 

ogellaſig, 
Laubſägearbeit (prämiiert), billig zu ver⸗ 
kaufen Mocker, Bornſtr. 6, 3 Tr. 


Eine Ludenglasküx mit 
- Aalmen, 


2, 40485, eine ſtarke, 


2lünelige. Haustür 


ſofort zu verkaufen. * 
W. Olkiewiez, 
Gerechteſtraße 27. 


Grammophone, Gaskocher, photographiſcher 
Apparat, Nähmaſchine, ſilberne Herren⸗ 
und Damenuhren, Brillantringe, goldene 
Ketten uſw. ſtehen billigſt zum ſofortigen 


Verkauf. 3 
Thorner Leihhaus, 
Brückenſtr. 14, Telephon 381. 
Ein ſtarker, neuer 


Handwagen 


zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Herrn Vethke, Graudenzerſtr. 114. 


auf der Wilhelmſtadt unter günſtigen 
Zahlungsbedingungen billig zu verkaufen. 

Angebote unter K. G. 1000 an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bäckerei⸗Utenſilfen 


zu verkaufen. Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 5 


Ein Poſten gebrauchte = 
Kiſten und verſchläge 
billig abzugeben bei 
} Stärkefabrik Thorn. 


(& Zu Kaufen gefnaht 9 } 
„Getreide- 
Reinigungsmaſchine, 


ebenſo eine 


Drillmaſchine 


von ca 1½ m werden zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Gefl. Angebote mit Preisforderung 


unter D. A. 18 an die Geſchäftsſlelle 
der „Preſſe“ : 


1 Sal 


Inhaber: 


- Rich. Sellner 


Thorn, 
Gerechtestrasse. 
Feruruf 345. 


bald oder | SFTEIERE 
Angebote unter ©. G. 


Jede 


Mannfeſter 


Wachthund 


(Schäferhund, Dobbermann oder Dogge) 
zu kaufen geſucht. 
Angebote unter L. II. an die Ge⸗ 


ſchäflsſtelle der „Preſſe“. 


„ Wolnnngsangehoie * 


lter 


Eckladen, 


Bromberger Vorſtadt, zu vermieten. 


Näheres Bllllkſchäft M. Bartel, 


Waldſtr. 43. 


Ein Laden 


mit Wohnung, Lagerräumen, evtl. Pferde⸗ 
ſtall mit Remiſe vermietet 


Großer Laden 


baldigſt zu vermieten. 


HK. P. Schliebener, 


Gerberſtraße 23. j 


Wohnungen 


8 Zimmer mit reichlichem Zubehör, Gas 
und eleitriſches Licht, Bismarckſtr. 1, 
1. Etage, zum 1. 10. zu vermieten. 

3 Zimmer, dortſelbſt im Hinterhaus zum 
1. 10. zu vermieten. 

4 Zinimer mit reichlichem Zubehör, Bis⸗ 
marckſtr. 3, 3. Etage, per ſofort oder 

1. 10. zu vermieten. 


Paderſtr. 20, 


4 Zimmer, Küche, Entree und Zubehör, 
2. Etage, per 1. 10. zu vermieten. 


S. Wiener. 


 Balfoninohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer, Badeeinrichtung und 

viel Nebengelaß, neu renoviert, vom 
1. Oktober zu vermieten. 

J. Mendel & Pommer, 
Gerechteſtraße 15117. 


Wohnung 


von 8 Zimmern, mit reichl. Zubehör, 


Warmwaſſerheizung, evtl. Pferdeſtall, 

Kerſtenſtr. 24, 1. Etage, von ſofort zu 

vermieten. Erich Jerusalem, 
Baugeſchäft, Brombergerſtr. 10. 


„Berrſchaftliche 


7⸗Zümmerwohnung, 


2. Etage, mit großer Veranda, ganz nahe 
der Breitenſtraße, desgl. eine 


3⸗ Zimmerwohnung 


vermietet. ' 
L. Bock, Culmer Chauſſee 11. 


Der von Fräulein Glogau bewohnte 


Laden 


E. Szyminski, Windſtr. 1. 


Wilhelmſtadt, Bismarckſtk. 5, 
Part.⸗Wohnung S 


3. Etage, 7 Zimmer mit Zubehör, ſofort 
oder 1. Oktober zu vermieten. 


2—3 Zimmer, 
gr. Küche u. Zubeh. 3. Et. an ruh. Einw. 
f.250—300 Mk. zu verm. Mellienstr. 89 


5 Zimmerwohnung 


mit allem Zubehör, 1. Etage, vom 1. 10. 
14 zu vermieten 
J. Zander, Schulſtr. 5, 2 Tr. 


4⸗Zimmerwohnung 


mit Zubehör vom 1. 10. 14 zu vermieten. 
H. Bartel, Waldſtraße 31. 


2: u. 3 Zimmerwohn. 
mit Zubehör vom 1. 10. zu vermieten. 
Ru. Stahl, Königſtr. 20. 
2= und 3⸗Zimmerwohnungen 
in beſſerem Hauſe, auch Pferdeſtälle zu 
vermieten Hofſtr. 7. 


3⸗ Zimmerwohnung 
mit Gas u. reichl. Zubehör v. 1. 10. 14 
zu vermieten. Gerberſtr. 13/15. 


Die erſte Etage 


Friedrichſtraße 2—4, 
Ca 


1 


mit Zubehör und Pferdeſtälle vom 1, Ok⸗ 
tober zu verm. Beſichtigung vormittags 
11—12 Uhr, nachmittags 4—5 Uhr. 

. — —— 


2 Zimmer und Küche 
mit elektr. Treppenbel. vom 1. 10. zu 
vermieten Araberſtr. 9. 


. Gerſtenſtr. 19 
eine Wohnung 


3. Etage, von 3 Zimmern, Küche und 

Zubehör, vom 1. 10. 14 zu vermieten. 

Preis 320 Mark. Zu erfragen 
Gerſtenſtraße 6, pt. 


Eine 4⸗ Zimmerwohnung 


mit Balkon und Gas vom 1. 10. zu ver⸗ 
mieten Mellienſtr. 70. Zu erſr. 2 Tr. 


Zu vermieten: 


je eine 


5, 6, 7⸗Zimmer⸗ 
Wohnung, 


beſte Lage Bromberger Vorſtadt, neu⸗ 
zeitlich eingerichtet, Pferdeſtälle vorhanden. 


Vaugeſchäft M. Bartel, 


Waldſtraße 43. 


Eine 5dimmer: und eine 
5⸗Simmerwohnung 


nebſt reichl. Zubehör billig zu vermieten 
Graudenzerſtraße 95. 


Wohnungen: 


Schulſtraße 15, 2. Etage, 8 Zimmer und 
Garten, 

Bacheſtraße 17, hochpart. und 2. Etage, 
je 6 Zimmer, ſämtlich der Neuzeit 
entſprechend eingerichtet, 

vom 1. Okt. oder früher zu vermieten, 

auf Wunſch auch Pferdeſtall und Wagen? 

remiſe 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59 


Mrombergerſtr. 60, 1, 


) Zimmerwohnung 


Bad und reichl. Zubehör, zum 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. Zu erfragen bei 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H., 
Breite ſt r. 35. 


Wohnung, 


3 Zimmer, großer Korridor, viel Neben⸗ 
gelaß, großer Balkon, 3. Etage, 


eine große Zimmerwohnung, 


unmöbliert, hochparterre, zum 1. Oktober 
zu vermieten Tuchmacherſtr. 2. 


Wohnung 
zu vermielen Marienftr. 7. 1. 


Wohnung, 
4 Zimmer mit allem Zubehör, vom 1. 10. 
14 zu vermieten. Zu erfragen 


Strobaudſtr. 7, Bettinger 
2 gr. Vorderzimmer, 
1 kl. Mittelzimmer, 


mit Badeſtube, Gasküche zu vermielen 
Baderſtr. 28. 4 
Näheres bei Neitzel, 1. Stock. 


Vom 1. 10. 14 find je eine 


E und 3 Zimmer- 


Wohnung 


mit Bad und Gas, in ſonniger Tage und 
Haltepunkt der Elektriſchen, zu vermiete 


Eulmer Chauſſee 3% 


99 7 


Wohuungsgeſuche , 
Junge, Gere anftändige Dame ſucht 
möbl. Zimmer 
für 3 Wochen, ſowie Anſchluß an eite 
ältere Dame, die öfter nach Zoppot Fährt 


Ange bote mit Preisangabe unter A- 7 
Z. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erb. 


— 


Die „Staatsſekretariſierung“ 
Preußens. 


Am einer Legendenbildung vorzubeugen, welche 
durch die Kommentare einiger Blätter über die Er⸗ 
nennung der beiden Staatsſekretäre Kühn und von 
Jagow zu preußiſchen Staatsminiſtern den 
und „den einfachen Gedanken des Verhältniſſes 
Preußens zum Reiche wie des Reiches zu geführt. 
verdunkeln“ könnte, wird halbamtlich ausgeführt: 

„Der Befürchtung der „Staatsſekretariſterung“ 
Preußens fehlt jede ſachliche Grundlage. Beide zu 
preußiſchen Staatsminiſtern ernannte Herren ſind 
Preußen. Die Ernennung von Staatsſekretären zu 
preußiſchen Staatsminiſtern iſt in keiner Meile ein 
Novum. Die Staatsſekretäre des Auswärtigen 
Amtes von Bernhard von Bülow, dem Alteren, bis 
zu Herrn von Richthofen waren preußiſche Staats⸗ 
miniſter, die drei unmittelbaren Vorgänger des 
Herrn von Jagow waren es nicht, waren aber feine 

reußen. Auch unter den Vorgängern des Reichs⸗ 
ſchatzſekretärs Kühn war Herr Sydow Mitglied des 
preußiſchen Staatsminiſteriums. Irgendeine Ab⸗ 
weichung von früheren Gepflogenheiten bedeutet 
alſo die angeblich ſo bedenkliche Ernennung der 
herren Kühn und von Jagow nicht. Das Bedenk⸗ 
liche wird darin geſehen, daß durch dieſe Ernennung 
der Einfluß des Reichsgedankens auf die Führung 
der preußiſchen Geſchäfte verſtärkt werde. Wenft 
man will, wird allerdings dieſer Einfluß geſtärkt 
und ſoll geſtürkt werden. Wenn aber entgegenet 
wird, daß durch die Mitarbeit der Staatsſekretäre 
an den Geſchäften des Staatsminiſteriums, durch 
ie innere Verantwortlichkeit und die engere Füh⸗ 
lungnahme, die ſie im Gefolge hat, auch der Ein⸗ 
uß der preußiſchen Staatsintereſſen auf die Füh⸗ 
rung der Reichsgeſchäfte geſtärt wird, jo läßt fich 
auch hier jagen, daß auch dieſer Einfluß geſtärkt 
wird und geſtärkt werden ſoll. Beide Auffaſſungen 
ließen ſich mit Bismarckſchen Zitaten belegen. Aber 
teje ganzen Deduktionen find von vornherein ſchief. 
5 wird in ihnen die unausgeſprochene Meinung 
unterſtellt, das Reich und Preußen ſeien wie zwei 
unverſöhnliche Gegner, zwiſchen denen es nur den 
‚leg des einen über den anderen, aber feine Ver⸗ 
ſtän igung, keine gemeinſame Linie gäbe. Die 
„Konſervative Korreſpendenz“ zählt die Stimmen 
und ſtellt feſt, daß die Reichsſtimmen den preußi⸗ 
ſchen im Staatsminiſterium faſt mehr als die Wage 
alten. Dieſen Standpunkt können wir nicht teilen. 
Ur uns gibt es im preußiſchen Staatsminiſterium 
weder rein preußiſche noch reine Reichsſtimmen, 
ſondern nur Männer, die das Geſamtintereſſe 
Preußen⸗Deutſchlands, d. h. das Lebensintereſſe 
reußens als der Präſidialmacht im Reiche und des 
auf der ee Preußens ruhenden 
Reiches, gleicherweiſe im Auge zu haben berufen 
ind. Jede andere Auffaſſung widerſpräche ebenſo 
em Geiſt, in dem das Reich von ſeinen Gründern 
gedacht war, wie der deutſchen Milfton, deren Er⸗ 
blerpig die größte Aufgabe Preußens war und 
— ———————ñ— 


Soppoter Sportwoche. 
S. Zoppot, 19. Juli. 
Das internationale Schwimmfeſt am Sonn: 
gend brachte wieder einen recht guten Sport. 
300 en Vereinen aus Danzig (2), Königsberg 
N ), Breslau (1), Hannover (1), Berlin (2), Kol⸗ 
dieb; Spandau und Stettin (je 1) beteiligten ſich 
te beiten Schwimmer und innen Für 
Ar Militärſchwimmen hatten zudem Offiziere, 
(1 eroffigiere und Mannſchaften aus Thorn 
5 toniete und 4. Mlanen), Danzig (Leibhuſ.⸗ 
rigade, Feldart. 36 und Bezirkskommando), 


horn, mittwoch den 22. Juli 1914. 


Diet 


(Drittes 


reſſe. 


Blatt.) 


Thorn 11. Fußart.) und Glogau gemelde. Die 
Prinzen Friedrich Karl und Friedrich Sigismund 
hatten für das Schnellſchwimmen der Offiziere 
300 Meter) ebenfalls gemeldet, hatten dann aber 
abgeſagt. Da die Leutnants Ruprecht (Ulanen 4) 
und Altmann (Inf. 156) ebenfalls nicht erſchienen, 
ſchwamm nur Leutnant d. Reſ. Möller vom 4. Al.⸗ 
Regt., der die Strecke in 5,46 Minuten abjolvierte 
und ſomit den Ehrenpreis des Landwehroffizier⸗ 
vereins Danzig heimbrachte. Der Hauptbewerb 
war das Schwimmen um die Meiſterſchaft der 
Oſtſee, zu dem ſieben Schwimmer antraten. Ein 
heftiger Endkampf entſpann ſich zwiſchen dem vor⸗ 
jährigen Oſtſeemeiſter Kuniſch (Boruſſia⸗Sileſia, 
Breslau) und Richard Gollhofer (Delphin, Han⸗ 
nover). Kuniſch durchſchwamm jedoch die 3000 
Meter lange Strecke in 50,52 Min., während Goll⸗ 
hofer 51,33 Min. gebrauchte. Kuniſch hat alſo die 
Meiſterſchaft behauptet und erhielt außer dem 
Titel Oſtſeemeiſter 1914 noch einen koſtbaren Ehren⸗ 
preis der Stadt Zoppot. Dritter wurde Willi 
Langhans vom Königsberger S. C. 1901 (1 Stunde 
2 Sek.), vierter Hans Finohr (Königsberger S. C. 
1901) 1 Stunde 6,3 Minuten. Von den vier mit⸗ 
ſchwimmenden Damen ging als erſte Frl. Kühn⸗ 


Danzig (1 Std. 11,42 Min.), als zweite Frl. Lang⸗ 
hans vom Königsberger S. C. 1901 (1 Stunde 
13,19 Min.) durchs Ziel. Im Erſtſchwimmen 


(600 Meter) ſiegte Ernſt Krakow (S. C. Neptun⸗ 
Danzig) mit 1 Min. 57,2 Sek., im Jugendſchwimmen 
(100 Meter) Karl Schulte⸗Nölle (Danziger S. V.) 
mit 1 Min. 36 Sek., im Junior⸗Seiteſchwimmen 
(100 Meter) Rickert (S. C. Neptun, Danzig) mit 
1 Min. 36 Sek. Im Streckentauchen für Senioren, 
Höchſtleiſtung 50 Kilometer an der Leine, holte ſich 
Willi Dreſcher vom Spandauer Schwimmklub 1904 
mit 49 Meter den erſten Preis, während im 
Junior⸗Damenſchwimmen (50 Meter) Frl. Grete 
Kelling (Königsberger S. C. 1901) mit 1 Minute 
3 Sekunden Siegerin war. In der Juniorbruſt⸗ 
ſtafette (4 Mal 50 Meter) verrang die Mannſchaft 
des Danziger Schwimmvereins mit 3 Min. 30 Sek. 
den Sieg gegen Neptun Danzig. Im Juniors 
Handüberhandſchwimmen (100 Meter) ſiegte Paul 
Simon vom Königsberger Schwimmklub 1901 mit 
1 Min. 37 Sek. Im Sindernisſchwimmen über 
100 Meter (An⸗ und Auskleiden, Tonnen durch⸗ 
kriechen uſw.) war Kurt Markmann vom Königs⸗ 
berger S. C. in 6,9 Min. Sieger. 
langte Otto Hinz vom Verein Pruſſia Königsberg 
in 6,25 Min. an. Im Juniorſpringen fiegte Alfred 
Ennulat (S. V. Pruſſia Königsberg). Zu dem 
Damenſpringen hatte auch die vorzügliche Schwim⸗ 
merin Frl. Marta Timius⸗Berlin gemeldet; ſie 
erſchien jedoch nicht, da ſie in Berlin beim Schwim⸗ 
men verunglückt iſt. Im Damenſpringen war erſte 
Frau Eliſabeth Lau (Königsberger S. C. 1901), 
Frl. Grete Belling von demſelben Verein wurde 
zweite. Im Junior⸗Bruſtſchwimmen (100 Meter) 
holte ſich Guüſtav Zieger (Königsberger S. C. 1901) 
den erſten, Fritz König e raff V.) den 
zweiten, Paul Hildebrandt (S. V. Pruſſia, Königs⸗ 
berg) den dritten Preis (1 Min. 51,2 Sek., 1 Min. 
51,4 Sek. und 1 Min. 52 Sek.). Im Kopfweitſprung 
war Willi Dreſcher (Spandauer S. C. 1929 0 mit 
15 Meter beſter, G. Zimmermann (Danziger S. V.) 
mit 14 Meter zweiter. Das Junior⸗Rücken⸗ 
ſchwimmen (100 Meter) holte als erſter Guſtav 
Zieger vom Königsberger S. C. 1901 in 1,48 Min., 
als zweiter Fritz Krakow (S. C. Neptun, Danzig) 
in 1,54 Min. In dem Bruſtſchwimmen um den 
Oſtſeepolal war erſter Willi Langhans, Königs⸗ 
berger S. C. 1901 in 5,30 Min. zweiter Heinrich 
Rickert (S. C. Danzig) in 5,48 Min., dritter Paul 
(Danziger S. V.) in 5,50 Min. Die Strecke war 
300 Meter lang. Den Wanderpreis des Danziger 


Sonnenmenſchen. 


con Roman von E. Stieler⸗Marſhall. 
Opyright 1914 by Grethlein & Co. G. m. b. H. Leipzig.) 
(Nachdruck verboten.) 


4 (C. Fortſetzung.) 
3 Sie war ſchon im Hauſe geweſen. als die 
Jwillinge zur Welt kamen und die ſchöne, ſanfte 
Kille Frau Doktor immer kränklicher. immer 
ſchwächer wurde und ſchließlich — die Kinder, 
de ihre Lebensktaft gekoſtet hatten. waren noch 
nicht zweijährig — wie ein Licht veraing. 

Da hatte Kirchlein einmal in die Küche fin 
verirrt und die kleine Minna angſtvoll um ihrs 
ung gefragt: „Minna, muß ich mir eine 
Se oder eine Erzieherin ins Haus 

Der Gedanke war ihm fürchterlich. 

5 Aber damals hatte das Minnachen [ein 

erühmte unvergeſſene Rede gehalten: 

8 „Dreinreden kann ich dem Herrn Doktor ju 
19 Ich bin ja nur ſo ein kleines Huzelchen 
on nem Dienſtmädchen und wenn der Herr 

111 jemand vor die Präſentierung brauchen 
Abe dadervor wäre ich ihm freilich nicht zu Rate. 
3 er unſere Kinder nehme ich auf mich die habe 
us und weiß auch, wie die Frau Doktor 
alles hat eingerichtet und hat wollen haben. Wann 
ne Haustame kommt, gehe ich lieber. Denn ich 
mag nicht umlernen for dieſes Haus. daß ich 
vielleicht alles konträr müßt machen. wie die 
155 Doktor es nicht wollte. Wenn Herr 
: oktor mich for tüchtig genug hält. dann wollte 
1 wohl allein hier wirtſchaften. daß nichts zu 
agen bliebe. And wegens 'ner Erzieherin! 

a engliſch und lateiniſch würde ich mit den 

federn natürlich nicht könn“ ſpreche. aber daß 
5 manierlich ſind und keine Lügen lernen und 
eg Abends ihr Gebetchen jagen, dadervor 

fte de ich mir auch zu ſorgen. And wenn. daß 
1 erſt in die Schule gehen, die ſind ſo geſcheit 
ihre Arbeiten, die können die nachher von 


ganz alleine. Meine Meinung wäre, der Herr 
Doktor ſollte nicht ſo ein gelehrtes Fräulein 
anſchaffen — die täte am Ende uns allen über 
den Kopf wachſen und wäre vielleicht ſo unver⸗ 
ſchämt und wollte unſeren Herrn Doktor zuletzt 
gar heiraten.“ 

Aufatmend hatte Kirchlein gelacht und die 
riſſige rote Hand der Magd in der ſeinen faſt 
zerdrückt. g 

„Sie haben ja eine Rednergabe. der ſelige 
Demoſthenes iſt nichts dagegen —“ hatte er ge⸗ 
ſagt. Und hatte dem „kleinen Huzelchen“ ſein 
Haus und ſeine Kinder anvertraut. 

Er hatte nicht ſchlecht daran getan. Friedlich 
und behaglich war alles ſeinen Gang gegangen. 
Die Minna war ein ganzer Kerl. 

Willi Kirchlein — freuen konnte er ſich 
mit jeinen Kindern, im, Sonnenſchein mit 
ihnen luſtig ſein. Schatten und 
Sorgen vertrug er nicht — Krankheit und Arzı 


waren ihm entſetzlich und er hatte hilflos unde 


gequält am Kinderbettchen geſtanden, wenn 
eines der Zwillinge krank geweſen war, oder 


beide, denn hierin hatten ſie faſt immer genau 


ſo getreulich ſich geteilt wie in alle aute Dinge. 

Aber da — in ſolchen Zeiten — war Minna 
gradezu groß geweſen. Sie hatte die Kinder 
auch erzogen, rein und ohne Lüge. wie kein ge: 
lehrtes Fräulein es beſſer hätte leiſten können 
Liebe iſt immer die beſte Erzieherin. Freilich 
— die Kinder machten es dem Minnachen nicht 
ſchwer Es waren freie und edle kleine Menſchen 
und wuchſen auf zu Geradheit und Tüchtigkeit. 

Aus dem kleinen, liebereichen und warmher⸗ 
zigen Mädelchen war bald ſchon das „Frauchen“ 
geworden, das treue. traute. betuliche — das 
für Vaters und Bruders Wohlbehagen ſorgte 
mit weichen kleinen Händen und lieblichen Ge⸗ 
danken, ſozuſagen der kleine Miniſter des 
Innern. 

Nun waren ſie an der Grenze der Kindheit 


Als zweiter € 


Schwimmvereins für die Seniorſtafette (dreimal 
100 Meter), der 1911 und 1913 an Boruſſia⸗Sileſia 
Breslau gefallen war, holte ſich die Mannſchaft 
Königsberger S. C. 1901 in 4,53 Min. gegen die 
Mannſchaft Danziger S. V. Breslau hafte ge⸗ 
meldet, trat jedoch nicht an. Im Armeevergleichs⸗ 
ſchwimmen ſiegte in der viermal 50 Meter⸗Stafette 
eine Mannſchaft des Pionier⸗Bataillons Nr. 17 
Thorn mit 4,12 Minuten gegen weſtpr. Feldart.⸗ 
Regt. Nr. 36 Danzig. Im Schwimmen für Mann⸗ 
ſchaften (190 Meter) ſiegte Wutzke vom Pionier⸗ 
Bataillon Nr. 17 Thorn, im Schwimmen für Anter⸗ 
offiziere Rickert vom Danziger Bezirkskommando. 
Sieger im Armeevergleichsſchwimmen iſt das 
Pionier⸗Balaillon Nr. 17 in Thorn, da es in allen 
drei Schwimmen am beſten abgeſchnitten hat; es 
erhielt den von der Intendantur der 36. Diviſion 
geſtifteten Ehrenpreis. Im Damenhauptſchwimmen 
(100 Meter) war Siegerin Frl. Kühn (Danziger 
S. V.) mit 2,5 Min., zweite Frl. Langhans (S. C. 
1901 Königsberg) mit 2,7 Min., dritte Frl. Röhr 
(S. C. Neptun Danzig) mit 2,9 Min. Im Springen 
für 2. Junioren brachten Zimmermann, Budde und 
Paul, ſämtlich vom Danziger S. V., die Preiſe an 
ſich. Im Waſſerballſpiel (7 Mann, zweimal ſieben 
Minuten) ſiegte der Danziger S. V. mit 4 : 0 Tore 
gegen den Königsberger S. C. 1901. — Abends 
10 Uhr nahm Frau Bezirkskommandeur von Koel⸗ 
lichen im Kurhauſe die Preisverteilung vor. 
Der heutige letzte Tag der Sportwoche brachte 
zunächſt die 
Segelwettfahrt in der Danziger Bucht. 
Die Bahn erſtreckte ſich von der Spitze des Zoppoter 
Seeſteges aus und war 13 Seemeilen lang. Meh⸗ 
rere Segeln mußten leider ausfallen, da die von 
Stettin anſegelnden Jachten infolge Gegenwindes 
nicht rechtzeitig eintrafen. Trotzdem bot die 
Regatta ein prächtiges Bild. Für das Segeln 
ſelbſt war der Wind etwas zu ſchwach (Windſtärke 
2—3). Das Segeln begann um 11 Uhr. Es ſtar⸗ 
teten in der 10 Meter⸗Klaſſe: Peter von Danzig 
(F. Berger, Gode Wind) und Maria (Kaufmann⸗ 
Königsberg S. C. Rhe): in der 2. Handicap⸗ 
Abteilung Rhe (S. C. i in der 
8 Meter⸗Klaſſe: Wangaſt (S. C. Rhe⸗Königsberg), 
Danzig (A. S. V. Danzig) und Hela (kaiſerl. Werft 
Danzig); in der Nationale 75 Quadratmeter⸗ 
Kreuzerklaſſe: Hanna (von Borries⸗Danzig, K. J. 
„ A. S. V. Danzig); in der 7 Meter⸗ 
Heimrück (Schwertfeger⸗Danzig, Gode 
J. C.); Sonderklaſſe: Angela V 
Küſtenjollen: Tita⸗ 


Königsberg, S. C. Rhe); 3. Handicap⸗Abteilung 
Gudruda (Gode Wind D. Z. J. C.): in der vierten 
Handicap⸗Abteilung (Strumski u. Zolldan Danzig, 
Gode Wind D. Z. J. C.) und Prömmel (Allge⸗ 
meiner S. V Danzig). Bald nach 1 Uhr paſſterte 
Maria als erſte Jacht das Ziel. In kurzen Ab⸗ 
ſtänden folgten die übrigen. 
die mit der geſegelten mit kleinen Abweichungen 
übereinſtimmt, beträgt für Maria 2 Std. 3 Min. 
24 Sek., Rhe 2,09, 52, angaſt 2,05,02, Heinmück 
2,25,33, Angela V 2,23,25, Fridolin 2,55,36, Hela 
(die in die 8 Meter⸗Klaſſe zu rechnen iſt) 2,20,15, 
Senta 2,40,37. Den Prittwitz⸗Pokal für die ſchnellſte 
Jacht des Gode Wind entfiel auf Peter von Danzig. 
Die Preisverteilung fand abends bei dem Feſt⸗ 
eſſen im Kurhauſe ſtatt. — Ein 
Wettrudern der Marine⸗Jugendwehren 

von Danzig, ſowie des Lehrlingsvereins der kaiſer⸗ 
lichen Werft und des Jünglingsvereins St. Bar⸗ 
bara nachmittags von dem Seeſteg (erjter wurde 
der Lehrlingsverein der kaiſerlichen Werft) und 


angelangt, die Sechzehnjährigen. und ſahen er⸗ 
wartungsvoll und mit glänzenden Augen in das 
bunte Leben hinein, das vor ihnen lag. — — — 

Alſo Minna brachte die Suppe. Sie hatte 
Veilchenſträußchen hüben und drüben an dies 
Henkel der Schüſſel gebunden und ihr gute⸗ 
häßliches Geſicht ſtrahlte. Frauchen aus der 
Schule! Das bedeutete viel für die Magd. Es 
kam nun wieder eine Frau ins Haus, ſozuſagen. 

Keiner verſtand wie die Kirchleins aus 
allem ein Feſt zu machen. Darin ſtimmten 
Vater und Kinder prachtvoll überein. es lag 
ihnen ſo im Blut. 

Da ſaßen ſie an der blütengeſchmückten Tafel 
und ſchmauſten und lachten und feierten Frau⸗ 
chens Schulentlaſſungsfeſt. Sie redeten immer 
alle drei auf einmal in ihrer Lebhaftigkeit und 
ſtießen klingend die Gläſer zufammen. denn der 
Profeſſor hatte zwei Fläſchchen Rheinwein zum 
fröhlichen Mahle geſtiftet. 

Grade nun, als Minna die mit Freuden⸗ 
geſchrei begrüßte Nachſpeiſe, einen knusperigen 
Apfelpudding von herrlichem Duft und Aus⸗ 
ſehen auftrug, als die Stimmung ſchon zu hel⸗ 
lem bermut geſtiegen war, klingelte es an der 
Wohnungstür und Werner lief hinaus um zu 
öffnen. 3 

Rot vor Freude kam er dann wieder, trug 
in der rechten Hand einen großen Henkelkorb, 
daraus zwei dickbäuchige goldköpfige, höchſt 
würdevolle Flaſchen ſtolz und prunkvoll grüßten 
— und in der linken einen ſchönen Roſenſtrauß. 

„Guck mal, Frauchen, für dich!“ n 

Frauchen, zunächſt ſprachlos vor Überraſchung, 
öffnete voll Spannung das Brieſchen. das an 
dem Strauße befeſtigt war. Sie las und 
lachte — dann las ſie noch einmal laut: 

„Der Stammtiſch im weißen Schwan, ſowie 
Herr und Frau Frieſe, Wirte daſelbſt. erlauben 
ih, Fräulein Frauchen im Kreiſe der Erwachſe⸗ 
nen ein herzliches „Willkommen!“ darzubrin⸗ 


Die berechnete Zeit, 


Spiele auf dem Manzenplatze beſchloſſen den letzten 
Tag der in ſchönſter Weiſe verlaufenen Zoppoter 
Sportwoche. 


Berühmte zeitgenoſſen und die 


Bibel. 


(Zur Jahrhundertfeier der deutſchen Bibel⸗ 
geſellſchaften.) 

Das deutſche Kaiſer⸗ und das ne Königs⸗ 
paar, die Königin von Holland und Amerikas Prä⸗ 
ſident Wilſon laſſen keinen Tag vorübergehen, ohne 
in der Bibel zu leſen. Kaiſer Wilhelm erzählte ein⸗ 
mal: „Ich leſe oft und gern in der Bibel, die auf 
meinem Nachttiſch liegt, und in welcher ich die köſt⸗ 
lichſten Gedanken unterſtrichen habe. Begreifen kann 
ich es nicht, daß es jo viele Menſchen gibt, die ſich 
ſo wenig mit dem Worte Gottes beſchäftigen.“ — 
Präſident Wilſon bedauert die Leute, die nicht täg⸗ 
lich in der Bibel leſen. Sie iſt eins der eigenartig⸗ 
ſten Bücher in der Welt: denn jedesmal, wenn du 
die Bibel aufmachſt, ſtrahlt dir ein altes Wort, das 
du ſchon hundertmal geleſen haſt, mit neuer Be⸗ 
leuchtung entgegen. eine große Nation kann je 
ihre eigenen Verſuchungen und Torheiten über⸗ 
leben, welche ihre Kinder nicht im Worte Gottes 
unterrichtet. — Expräſident Rooſewelt ſchreibt: „Die 
Lehren der Bibel ſind derart mit unſerem Dünen 
lichen und ſozialen Leben verwoben und verflochten, 
daß wir es uns einfach nicht ausmalen können, was 
aus dem bürgerlichen und ſozialen Leben würde, 
wenn die Bibel mit ihren Lehren daraus ver⸗ 
ſchwände.“ — Graf Zeppelin begrüßte es mit be⸗ 
ſonderer Freude, als zu ſeinem 70. Geburtstag ſeine 
Tochter über der Eingangspforte ſeines Landgutes 
in großen Silberbuchſtaben den wie für ihn geſchaf⸗ 
ſenen Bibelſpruch hatte anbringen laſſen: „Die auf 
den Herrn harren kriegen neue Kraft, daß I auf⸗ 
fahren mit Flügeln wie Adler, daß fie laufen u 
nicht matt werden, daß ſie wandeln und nicht müde 
werden.“ — Der berühmte ſchwediſche Forſcher Sven 
Hedin berichtete in ſeinen Reiſebeſchreibungen, da 
ſein treueſter Begleiter auf ſeinen Reiſen dur 
Aſiens Wüſten und ſeine liebſte Leſung die Bib 
geweſen ſei. — Unter den Künſtlern nennt der 
Karlsruher Maler Hans Thoma das neue Teſta⸗ 
ment, das Buch Hiob, das erſte Buch Moſes, 
Pſalmen Davids und das hohe Lied Salomons un⸗ 
ter ſeinen Lieblingsbüchern an erſter Stelle, und 
Peter Roſegger ſchreibt: „Wir in Sſterreich, wo das 
heiligſte aller Bücher brach liegt, ahnen nicht, was 
darin enthalten iſt, wie es die leidenden, ringenden, 
troſtloſen Menſchen ermutigt, erhebt, befreit 
Die Leshungrigen, die nie und von nichts mehr be⸗ 
friedigt werden können, wie wäre es, wenn ſie ein⸗ 
mal zu dieſem Buche greifen würden? Für die einen 
wäre es eine jelige Erinnerung aus der Kinderzeit, 
für die anderen eine Novität. And wie müßten ſie 
ſtaunen, zu finden, daß die Bibel der Brennpunkt 
aller alten und neuen Literatur 11 5 Von den Ge⸗ 
lehrten nennen wir noch kurz: Wilhelm Wundt, der 
„größte Denker der Gegenwart“ erklärt zu einem 
moniſtiſchen Verſuch, die in der Bibel ſtehenden zehn 
Gebote (Dekalog) abſchaffen zu wollen: „Der ume 
vergängliche Wert des Dekalogs beſteht darin, daß 
er in ſeiner eindrucksvollen Kürze das ehrwürdigſte 
Zeugnis für die Unvergänglichkeit der fe 
Grundſätze ſelbſt iſt, das wir beſitzen. Ihn verbej- 
ſern wollen würde ein Attentat gegen den Geiſt der 
Geſchichte, An durch einen Dekalog moderner Erfin⸗ 


dung nachahmen wollen, ein törichtes Anternehmen 
ein. Der Religionslehrer mag ihn für unſere Zeit 
interpretieren, wie dies Luther für ſeine Zeit getan 
hat. Von dem Dokument ſelbſt laſſe er ſeine Hände!“ 
b Lamprecht empfiehlt den Studenten die 
Bibel zu leſen und erklärt: „Luther ſiegte mit Hilfe 


gen und ein Glückauf für eine ungetrübte 
Zukunft!“ 

Der Profeſſor ſchlug mit der Hand auf den 
Tiſch. „Famoſe Burſchen!“ rief er. Dem 
Frauchen liefen blanke, kleine Kügelchen über 
die runden Wangen, ſo gerührt war es. 

„Ja wirklich, manchmal haben die alten, 
ekligen Zechkumpane einen großartigen Einfall!“ 
ſagte es und Werner meinte: 

„Du Naſeweis, wie kommſt du nur dazu? 
Ich bin auf den Tag ſo alt wie du. aber es fällt 
keinem ein mich als Erwachſenen zu begrüßen.“ 

Frauchen lachte ihn aus. 

„Ach du! Du armer Pennäler du. Noch 
zwei Jahre kannſt du die Schulbank drücken — 
und ich — etſch — bin eine erfahrene Dame und 
kenne das Leben, wenn du noch vor deinen alten 
Paukern zittern mußt.“ 

„Dieſe ſcheinbare Ungerechtigkeit des Schick⸗ 
ſals“, ſagte der Profeſſor, der erſten Flaſche den 
Hals brechend, „gleicht ſich dann ſpäter wieder 
aus. Frauchen bleibt das Frauchen. wird viel⸗ 
leicht Gattin und Mutter — — — dir öffnet 
ſich die weite Welt — — du kannſt darin dein 
Leben ausbauen mit eigener Hand. von deiner 
Kraft und deinem Fleiß wird es abhängen, wie 
ſtattlich das Haus wird. 

„Darauf wollen wir das erſte Glas trinken,“ 
rief Frauchen mit ihrer innig ſingenden 
Stimme, „ſchenk ein, Vätchen. Werner, alter 
Junge, daß du ein tüchtiger Baumeiſter wirſt 
und dir ein herrliches Lebensſchloß bauen 


kannſt! Stoßt an, Werner ſoll leben, hurra 


hoch!“ 

Frauchen bekam ſchon einen kleinen Schwips 
vom bloßen Zuſehen, wie der Vater den Sekt 
eingoß und die feinen Perlchen ſo reizend in den 
ſpitzen Kelchen aufſtiegen. 

„O, wie fein —“ jubelte ſie, „wie das ſo füß 
auf der Zunge prickelt. Vater, du liebes. be⸗ 
mooſtes Haupt, gib mir immer nur ein Schlück⸗ 
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der bibliſchen Offenbarung!“ — Profeſſor Sohm 
aber, der bekannte Juriſt, ſchließt ſeine Kirchenge⸗ 
ſchichte mit den Worten: „Eins iſt ſicher! Nicht un⸗ 
jere Bildung wird uns retten, ſondern allein das 
Evangelium.“ 


Der Mordprozeß gegen Frau 
Caillaux. 


Paris, 20. Juli. 
(Erſter Verhandlungstag.) 

Der heutige erſte Verhandlungstag in dem Mord⸗ 
prozeß gegen Frau Caillaux war jajt ausſchließlich 
der Vorbereitung des umfangreichen Prozeſſes ge⸗ 
widmet. Schon in den frühen Morgenſtunden drängte 
ein hauptſächlich aus Anwälten, Journaliſten un 
Damen der erſten Geſellſchaftskreiſe beſtehendes 
Publikum zu dem an der Place Dauphine gelegenen 
Palais de Juſtice, in deſſen erſter Etage der große 
Schwurgerichtsſaal liegt. Allein die überaus ſtren⸗ 
gen Abſperrungsmaßregeln, die durch Gendarmen 
und Gerichtsbeamte aufrechterhalten werden, ver⸗ 
hinderten es, daß andere als durch Einlaßkarten legi⸗ 
timierte Perſonen in das Gebäude gelangten. Der 
Hauptteil des Saales wird von den Richtern, den 
Geſchworenen ſowie den etwa 150 Berichterſtattern 
der Pariſer und der auswärtigen Preſſe eingenom⸗ 
men. Sogar ein Teil des ſchon an ſich ziemlich be⸗ 
ſchränkten Zuhörerraums iſt von der an dem Prozeß 
boſonders intereſſirten Preſſe mit Beſchlag belegt, 
ſo daß für das eigentliche Publikum überhaupt nur 
eine einzige Bank übriggeblieben iſt, auf der auch 
einige Damen Platz fanden. Der Verſuch einiger 
armſeligen Individuen, die ſich ſchon um Mitter⸗ 
nacht vor dem Gittertor des Gerichtsgebäudes ein⸗ 
gefunden hatten, um vor Beginn der Sitzung ihren 
bevorzugten Platz an zahlungsfähige Neugierige ab⸗ 
treten zu können, ſcheiterten daran, das den ganzen 
Vormittag über Soldaten der republikaniſchen 
Garde, die auch das Gerichtsgebäude ſelbſt beſetzt 
hält, die ganze Place Dauphine ſäuberten. 

Die Angeklagte Frau Caillaux war im Laufe des 
Sonntags aus dem Frauengefängnis St. Lazare 
nach der ſogenannten Conciergerie, einem Nebenge⸗ 
bäude des Juſtizpalaſtes, gebracht worden, von dem 
aus ein unterirdiſcher Gang direkt auf die Anklage⸗ 
bank des Schwurgerichtsſaals führt. Die Angeklagte 
wird während der ganzen Verhandlungsdauer, g o 
bis Ende dieſer Woche, in dieſem Gebäude verblei⸗ 
ben, um nicht bei jedem An⸗ und Abtransport den 
Blicken und Zurufen der Neugierigen ausgeſetzt zu 
ſein. Sie bewohnt die gleiche Zelle, in der vor ihr 
auch Madame Steinheil und die Millionenſchwind⸗ 
lerin Thereſe Humbert interniert waren. Die An⸗ 
geklagte, welche in den letzten Wochen vor der Ver⸗ 
handlung etwas leidend war, iſt heute wieder her⸗ 
geſtellt und ſieht zuverſichtlich und ruhig aus. Ihre 
volle Figur und das hübſche Geſicht werden durch 
das ſchwarze Kleid das fie zur Verhandlung trägt, 
noch wirkſam unterſtrichen. 

Den Vorſitz im Gerichtshofe führt, wie bereits 
erwähnt, der Gerichtsrat Albanel, die Anklage ver⸗ 
tritt der kürzlich zum Generalſtaatsanwalt er⸗ 
nannte Mr. Herbaux. — Als Verteidiger fungiert 
der durch die Dreyfuß⸗ und Zola⸗Prozeſſe bekannt⸗ 
gewordene Maitre Labori. Am Sachverſtändigen⸗ 
tiſche bemerkt man den berühmten Pariſer Chirur⸗ 
gen Doyen und eine Anzahl anderer Arzte, welche 
den von der Angeklagten e Direktor des 
„Figaro“ Calmette obduziert en. Ihre Haupt- 
tätigkeit wird in der en der Frage beſtehen, 
ob die Tat der Frau Caillaux als Mord, Totſchlag 
oder nur als ſchwere Körperverletzung anzuſehen iſt. 

n dieſer Beziehung will die Verteidigung bekannr⸗ 


N. 
10 darauf hinaus, daß Calmette bei raſcherer ärzt⸗ 


licher Hilfe, als ihm dieſe zuteil geworden iſt, auch 
nach der ſchweren Verletzung durch. Madame 
Caillaux noch mit dem Leben hätte davonkommen 
können. — Unter den vorgeladenen etwa ſiebzig 
Zeugen intereſſtert naturgemäß an erſter Stelle Der 
ehemalige franzöſiſche Staatsminiſter Joſef Caillaux, 
der Ehegatte der Angeklagen, um deſſentwillen die 
Bluttat geſchah. Man weiß bereits, daß er in ſeiner 
bevorſtehenden Zeugenvernehmung den Nachweis zu 
führen gedenkt, daß der erſchoſſene Calmette ihn un⸗ 
ter allen e e wollte und daß ihm 
dazu noch einige weitere Mittel recht geweſen ſein 
ſollen als die Veröffentlichung der Liebesaffäre an 
ſeine jetzige feige — Caillaux hatte mit ſeiner 
Frau am geſtrigen Nachmittag eine letzte Anter⸗ 
redung, die über zwei Stunden dauerte. 

Weder Caillaux noch ſeine Frau zeigen während 
der die Verhandlung einleitenden Prozeßformalien 
irgendwelche tiefere Erregung. Doch iſt der rötlich 
blonde Kopf der Angeklagetn, den ein ſchwarzer 
Strohhut mit einem ſchwarzen und weißen Vogel⸗ 


chen auf einmal, damit ich immer neues Schaum⸗ 
chen kriege!“ 

Sie nippte den weißen Schaum, ſie ſchmiegte 
ihr heißes Köpfchen an Vaters bärtiges Antlitz 
— ſie trank mit leuchtenden Augen dem Bruder 
zu — und lief dann, Minna zu holen, damit 
auch ſie ein Gläschen Sekt bekäme und mit ihnen 
anſtieße. 

Zuletzt ſtand der Profeſſor ganz ernſt und 
feierlich auf und klopfte an ſein Glas. 

„Meine lieben Kinder, alte treue Minna“, 
ſagte er mit ſeiner warmen, ſchwingenden 
Stimme. „Monat April — nun werden Knos⸗ 
pen zu Blüten — — nun kommt der lichte Jah⸗ 
resmai mit Sonnenwärme und Vögelſingen und 
Blumenpracht und heißer lebendiger Liebe. 
Lebensapril, mein junges Kind — und Knos⸗ 
pen werden zu Blüten! Blühe auf, Frauchen, 
du liebes, daß ſich die Menſchen an dir erfreuen. 
Blühe in Frieden und Freude in dein Glück 
hinein. Unſer Sonnenſchein biſt du. Kind — 
fühlſt es wohl im warmen und reichen Herzen. 
Nicht wahr, Werner — — nicht wahr, Minna? 

Es mögen niemals Wolken über unſere 
Sonne ziehen. Mädel, Junge — Euer Alter, 
er iſt ein leichtſinniger Kerl mit einem leichten 
Herzen und, Gott ſei's geklagt, noch viel leich⸗ 
terem Geldbeutel. Aber lieb hat er Euch — wie 
heißt's? Über alle Maßen, kann's garnicht 
laſſen — — Ihr ſeid ſein größtes Glück. Nun 
ſeid Ihr aus Kindern langſam Menſchen ge⸗ 
worden, nun wollen wir Freunde ſein. 

Freunde, nicht wahr? Wenn's Euch wo 
drückt, ſagt es dem Alten. Kommt zu mir mit 
allen Nöten Eures Werdens — habt Vertrauen 
dau mr.. 5 

Nun aber unſer Frauchen — Werner, 
komm her, Minna, altes gutes Tier, ſtoß an — 


flügel daran ziert, während dieſer Zeit in wiederhol⸗ nicht wieder gutzumachen iſt. Sa Hätte gut daran 


ter Bewegung nach dem etwa ein Dutzend Frauen getan, alles veröffentlichen zu 


ſſen, was es auch 


im Zuhörerraum hinüber, unter denen ſich offenbar ſein mochte. Bei dieſen Worten ſank Frau Caillauz 


einige Bekannte aus früherer Zeit befinden. 
Nachdem der Vorſitzer die übliche Ermahnung an 
115 Geſchworenen gerichtet hat, ſtellt er die Perſona⸗ 
ien feſt. 


1 


— erſchöpft und ſchluchzend auf die Bank nieder. Bevor 


der Präſident das Verhör beendete, fragte er Frau 
Caillaux, ob ſie den Geſchworenen etwas zu ſagen 


Danach iſt Frau Caillaux eine geborene wünſche, worauf dieſe erwiderte: Ich möchte nur 


Genevisve, Joſephine Henriette Raynouard, Bee denne Seelenzuſtand in jenem Augenblick zu er⸗ 


dene Claretie. Über ihr Alter geht der Borliger, 
wie in franzöſiſchen Gerichtsſälen üblich, galant hin⸗ 
weg. Die orden der An erfolgen zu⸗ 
nächſt ſehr leiſe, ſpäter aber, als der Vorſitzer auf 
ihre Lebensgeſchichte, ihren Schulbeſuch, ihr Zuſam⸗ 
menleben mit dem Schriftſteller Elaretie und die 
Scheidung von dieſem eingeht, wird ſie lebhafter, da 
ſie bei dieſer Gelegenheit einige Unrichtigkeiten rich⸗ 


d tig ſtellt, die in der Pariſer Preſſe über ihre erſte 


Ehe verbreitet waren. Nach einer kurzen Schilde⸗ 
rung ihrer zweiten Ehe mit Herrn Caillaux, wober 
bereits leiſe die Vorgeſchichte der Tat geſtreift wurde, 
erfolgte die Verleſung der umfangreichen 
Anklageſchrift. 

Sie geht zunächſt auf den Verlauf der Bluttat 
ein: Am 16. März nachmittags begab ſich eine 
Dame in die Redaktion des „Figaro“ und erſuchte 
den Chef der Türhüter Nicet, ſie zu Calmette zu ge⸗ 
leiten. Als ſie hörte, daß er noch nicht gekommen 
ſei, erklärte fie, warten zu wollen. Ihren Namen 
nannte ſie nicht und erklärte auf eine Frage danach, 
daß Calmette ſie kenne und ſie ſofort empfangen 
werde. Niemand hatte in der Beſucherin Frau 
Caillaux erkannt. Ihr Geſicht verriet nicht die ge⸗ 
ringſte Ergriffenheit, fie ſchien ſehr ruhig, hatte nach 
der Ausſage der Türhüter ein Lächeln auf den Lip⸗ 
pen, man bemerkte an ihr kein Zeichen der Erregung, 
und weder ihre Haltung noch ihre Worte ließen das 
verbrecheriſche Vorhaben ahnen, das mit kaltem 
Blute auszuführen, ſie gekommen war. Die Ange⸗ 
klagte ſaß mehr als eine Stunde in einem Fauteuil, 
hielt in der Hand einen Muff und erwartete gedul⸗ 
dig den Moment, in dem ſie Calmette empfangen 
würde. Gegen 6 Uhr traf Herr Calmette ein und 
ließ Herrn Paul Bourget, der ihn erwartete, in ſein 
Kabinett rufen. Während ſie ſprachen, begab ſich 
Nicet zur Angekl., um ſie nochmals um ihre Karte 
zu bitten. In dieſem Moment übergab ihm Frau 
Caillaux ein mit der Auſſchrift Deputiertenkammer“ 
verſehenes Kuvert, das ihre Viſitenkarte enthielt. 
Calmette öffnete das Kuvert, las die Karte, ſchien 
einen Moment zu zögern und reichte ſie dann Herrn 
Bourget, der betroffen und nicht ohne Beſorgnis 
Calmette fragte: „Sie werden ſie doch nicht empfan⸗ 
gen; Calmette erwiderte: Eine Dame zu empfangen, 
ann ich nicht ablehnen. ri Caillaux wurde in das 
Zimmer Calmettes geführt, wo fie ſofort, nachdem 
ſich die Tür hinter ihr geiäjlofen, mehrere Schüſſe 
auf Calmette abgab. — Die Anklageſchrift geht dann 
auf die Vorbereitungen der Frau Caillaux zur Tat 
ein und behandelt ausführlich die bekannte Unter⸗ 
redung mit dem Gerichtspräſidenten Monier, der 
der Angeklagten eröffnete, daß eine Verleumdungs⸗ 
klage gegen Calmette nur geringen Erfolg haben 
würde, und por allem auf die Schießverſuche der 
Angeklagten bei dem Waffenhändler. Zum Schluß 
ſtellt die Anklageſchrift die tötlichen Verletzungen 
Calmettes feſt. Die erſten zwei Schüſſe ſtreiften ihn 
an der Bruſt, während von den beiden anderen die 
eine ſeinen linken Schenkel durchbohrte, die andere 
in die Bauchhöhle drang, eine Artrie zerriß, wodurch 
die tötliche Blutung herbeigeführt wurde. 2 

Anſchließend an die Verleſung der Anklage folgte 
die eingehende 

Vernehmung der Frau Caillaux 

zu den einzelnen Punkten derſelben. Was ſie aus⸗ 
ſagt iſt im großen und ganzen bereits bekundet. Sie 
eizählt, wie ſie vom Redaktionsdiener angemeldet 
wurde und wie ſie in das Bureau trat} Die Ange⸗ 
klagte ſenkte das Haupt, und als der Präſident ſie 
fragte, was dann geſchehen jet, erwiderte ſie weinend: 
Ich weiß nicht. Ich habe geſchoſſen, ich glaubte, ihn 
nicht getroffen zu haben. Alles das hat ſich in einer 
Sekunde abgeſpielt. Dieſe Revolver gehen ganz von 
ſelbſt los. (Lachen im Zuhörerraum.) In Erwi⸗ 
derung auf eine Frage des Präſidenten ſagte Frau 
Caillaux: Ich bereue unendlich. Die Angeklagte 
ſchien von neuen zu ſchluchzen. Ihr Geſicht war 
halb hinter ihrem Taſchentuch verborgen. Sie er⸗ 
klärte, fie hielte ihre Behauptung aufrecht, daß ſie 
keinen Augenblick die Abſicht gehabt habe, Calmetie 
zu töten. Ich wollte, fuhr Frau Caillaux forr, 
Skandal erregen. Ich ſchoß nach unten, nach den 
Füßen. Ich habe niemals geſagt, daß die Strafe 
Calmettes der Tod ſein müſſe. Ich habe nichts vor⸗ 
bedacht. (Die Stimme der Angeklagten war ſtot⸗ 
kend und von Schluchzen unterbrochen.) Während 
ich eine Kataſtrophe vermeiden wollte, habe ich ein 
Unglück über mich und meine Töchter gebracht, das 
I— — men ee 
unſer Frauchen möge glücklich werden. Sie lebe 
hoch, ſie lebe hoch — — dreimal hoch!“ 

Die Gläſer klangen zuſammen und Frauchen 
ſang das Lebehoch auf ſich ſelbſt am lauteſten 
mit. Dann hing ſie an Vaters Hals und 
ſchwur ihm, daß ſie nie einen beſſeren Freund 
haben wollte als ihn und daß ſie ihm alles — 
alles jagen wollte, was ſie nur dächte und er: 
führe. Sie küßte ſtürmiſch den Bruder und 
drückte der Minna rote, harte Arbeitshände: 
„Klein Huzelchen, du Gutes, nicht wahr. ich bin 
noch dein Herzblättchen?“ 

An dieſem Abend ging Kirchlein nicht an 
den Stammtiſch. Der Kopf war ihm ein wenig 
müde von dem ungewohnten Feſtgelage. er hatte 
von Wein und Sekt ja den Löwenanteil gehabt. 
Er legte ſich im Wohnzimmer auf das alte, ge⸗ 
mütliche Sofa, durch das geöffnete Fenſter 
drang die ſchmeichelnde laue Frühlingsluft, ihr 
leichter Hauch ſpielte mit ſeinem dichten, ſchwar⸗ 
zen Haar — — — eine Amſel ſana in der kah⸗ 
len Linde vor dem Haus — — — f 

Der Profeſſor träumte ein wenia — — — 
unten im erſten Stock ſang der muſikaliſche Poſt⸗ 
ſekretär Meiner, der ſich auf ſeine Art vom 
Nachtdienſt erholt — mit einer ſchönen weichen 
Baritonſtimme Loeweſche Balladen. Das kleine 
Haus war ſehr dünn gebaut, es klana deutlich 
herauf, weckte den Profeſſor, der nur im Halb⸗ 
ſchlaf lag und wohlig lauſchte —. Er. der, wie 
er ſelber ſagte, nur einen Ton ſingen konnte 
und den ſo falſch wie möglich, liebte die Muſik 
und vor allem den Geſang unendlich. 

Wie das jo märchenhaft und geheimnisvoll 
klang: Der Reimer⸗Thomas lag am Bach. — — 

Poſtſekretär Meiner ſang ſo klar und deut⸗ 
lich, daß die Worte hier oben noch verſtändlich 
waren: 
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kennen geben. Frau Caillaux führte mehrere Tar⸗ 
ſachen an, die zeigen ſollten, welche Campagne ge⸗ 
gen ihren Gatten und ſie ſelbſt in der Geſellſchaft ge⸗ 
führt worden ſei. Mein Gatte, ſagte ſie, wurde in 
den Schmutz gezogen. Ich vermochte niemals zu 
ſagen, was ich gelitten habe. Man wollte in meinem 
Gatten den Republikaner treffen. (Unruhe. Man 
hörte den Ruf: Sehr richtig!) Man wollte mich in 
meiner Ehre und in meinem mütterlichen Gefühl 
treffen. Ich ſollte vor meiner Tochter erröten mü)- 
ſen. Frau Caillaux ſank unter einem Tränenſtrom 
von neuem auf die Anklagebank nieder. Als der 
Präſident ſie fragte, ob fie noch etwas hinzuzufügen 
habe, erwiderte ſie dennoch mit klarer Stimme: Ich 
bereue aus dem Grunde meines Herzens. Ich hätte 
lieber die Veröffentlichung aller Schriftſtücke immer 


1112010 ſollen, als ein Verbrechen begehen. Am 3 
hr 40 Minuten war dis Verhör beendet. 

Darauf begann die Vernehmung der Zeugen. 
Zunächſt wurden der Polizeikommiſſar und zwei 


Schutzleute vernommen, welche nach dem Anſchlage 
Ei Gebäude des „Figaro“ Frau Caillaux 0 
aben. 

der beiden Schutzleute hin, welche erklärt hätten, 
daß Frau Caillaux, als ſie ihr den Revolver fort⸗ 
nahmen, geſagt habe: „Nehmen Sie ſich in Acht, 
Sie könnten ſic verwunden.“ Das zeige, daß Frau 
Caillaux in der Tat nicht gewußt habe, wieviel Ku⸗ 
geln fie verſchoſſen hatte, denn der Revolver ſei leer 
geweſen. Der Vertreter der Privatkläger, Chenu, 
betonte, daß beide Schutzleute hervorgehoben hätten, 
wie ruhig Frau Caillaux nach dem Attentat ge⸗ 
blieben ſei. Lebhaften Eindruck rief ſodann die Aus⸗ 
ſage des Präſidenten Monier hervor, der über den 
Beſuch berichtete, den Frau Caillaux ihm einige 
Stunden vor dem Attentate gemacht habe. 
Er habe ihr geſagt, daß es am beſten ſei, Preſſe⸗ 
angriffe zu ignorieren. Er ſelbſt ſei vor einigen 
Jahren von einem Blatt moser täglich in den 
Kot gezerrt worden. Einmal habe dieſes Blatt eı- 
nen Artikel mit dem in rieſigen Lettern gebrachten 
Titel: Präſident Monier 5 ein Bandit“ veröffent⸗ 
licht. Als er das Juſtizpalais verließ, ſei ihm ein 
Camelot, der ihn offenbar erkannt habe, nachgelau⸗ 
fen, habe ihn unaufhörlich bis an ſeine Haustür 
verfolgt und dabei den Namen des Blattes und den 
Titel des Artikels in die Ohren gebrüllt. Ich habe, 
fuhr Monier fort, keine Miene verzogen, und ſchließ⸗ 
lich hat das Blatt ſeine Angriffe eingeſtellt. Ich gab 
Frau Caillaux den Rat, dasſelbe Verhalten zu be⸗ 
obachten. Verteidiger Labori ſagte: Sie dürfen aber 
nicht vergeſſen, daß eine Frau nicht dieſelben ſtar⸗ 
ken Nerven de wie Sie. Auf eine Frage Laboris 
erklärte PräſidentMonier, er habe in der Tat Frau 
Caillaux geſagt, daß durch einen Prozeß nichts An⸗ 
deres erreicht würde, als daß die Angriffe noch hef⸗ 
tiger würden, das ſei jammervoll und man müſſe 
ſich mit eigenen Mitteln zu verteidigen ſuchen. 
Selbſtverſtändlich habe er nicht geſagt, daß man 
jemandem in einem ſolchen Falle den Schädel ein⸗ 
hauen ſolle. Der Verteidiger Labori bemerkte: Ge⸗ 
wiß, das glaube ich, daß ae Monier einen 
ſolchen Ausdruck nicht gebraucht hat, aber Frau 
Caillaux hat oben die Bemerkung über die „eigenen 
Mittel“ gewiſſermaßen ſo überſetzt. a 
Um 4½ Uhr wurde die Verhandlung abgebrochen 


und auf Dienstag vertagt. 
* 


Preſſeſtimmen zum Beginn des Prozeſſes. N 


Figaro“, der Akademiker Capus, ſchreibt heute: 
Es ſcheint, daß die Partei, welche Calmette ermor⸗ 
dete, den Sl) machen wird, ſein Andenken zu be⸗ 
ſchmutzen. an hat dies bereits in Broſchüren und 
Flugblättern angekündigt, welche die Geſchworenen 
jeden Morgen vor ihrer Tür finden. Man will be⸗ 
weiſen, daß der heldenmütige Direktor des „Figaro“ 
ein ſkrupelloſer Mann war, der ſein einflußreiches 
Blatt in den Dienſt ſeiner pexſönlichen Intereſſen 
und nicht in den ſeiner Überzeugung geſtellt habe. 
Man will zeigen, daß das Leben, welches man ihm 
genommen hat, voller Zügelloſigkeiten und Aus⸗ 
ſchweifungen war. Dieſe Machenſchaften können uns 
nur ein verächtliches Lächeln entlocken Die Freunde 
Calmettes fürchten nichts für ſeine Ehre, er wird 
ſich im Lichte der Prozeßverhandlungen fleckenlos 
erweijen, Die nationafiltiige „Libre Parole“ jagt: 
Man will den Prozeß Caillaux in einen Proze 
Calmette umwandeln, und der Prozeß Calmette ſoll 


Da ſah er eine blonde Frau — 
ie ſaß auf einem weißen Roß — — 
Sie ſaß auf einem weißen Roß, 
Die Mähne war geflochten fein. 
Dem Profeſſor kam zum erſten male die 
fremde Frau wieder in den Sinn, die ſeinen 
Frühlingsjubel mit erlebt hatte. 


Die war wohl ſchön geweſen. Ihres Ge⸗ 
ſichtes war er ſich garnicht jo recht bewußt ge 
worden, nur dieſes gütige, liebe Lächeln hatte 
ſich tief in ſeine Erinnerung eingeprägt. Er 
lächelte bei dem Gedanken daran auch, ſtand auf 
und trat an das Fenſter. Sinnend blickte er in 
den blauen Abend, der ſo lieblich war und 
ahnungsvoll. Im bräunlichen Geäſt des Baus: 
mes da drüben ſaß noch der große dunkle Voger 
und flötete — unaufhörlich — voll Inbrunſt. 
Von unten klang es herauf: f 
Sie ritten durch den grünen Wald, 
Wie glücklich da der Reimer war — — — 
„Ich möchte wiſſen, wer ſie iſt. Ihre Geſtalt 
iſt ſtolz und ihr Gang iſt ſo leicht. Ich meine, 
ſie hätte rötliches Haar gehabt? Eine Feuer⸗ 
lilie — — — Ach Gott — — —“ er lachte ſich 
aus. „Narr — alter Kerl. In dem einen 
Punkt kommſt du wohl nie zur Vernunft.“ 
Leicht aufſeufzend ging er hinüber in das 
Studierzimmer und ſetzte ſich an ſeine Arbeit. 
2 

Profeſſor Kirchlein hatte recht geſehen — — 
rötliches Haar umgab das ſchmale. feine Geſicht 
der fremden Frau. Das war ein lichtes Ge⸗ 
ſpinnſt von weicher, ſchimmernder Seide und 
ſchmiegte ſich üppig und duftig in eine hohe, 
ſchön gewölbte Stirn. f 
Daß aber dem Profeſſor die Augen nicht 
aufgefallen waren? Die waren doch ſo wunder⸗ 
ſam, f i 


Verteidiger Labori wies auf die Ausſagen 


der Prozeß der Journali im allgemeinen werden. 
Wie, es gibt 5 Apa Hriftiteller, die 
mit ihren Federn die Gewaltigen des Tages au züch⸗ 
tigen wagen! Das iſt ein Skandal, welchem Frauen, 
wie die Cattin Caillauz', ein Ende zu machen ver⸗ 
ſtehen. Man will Frau Caillaux wie harlotte 
Corday verherrlichen. — Die radikale „Lanterne 
ſchreibt: er Prozeß, der heute beginnt, iſt nicht 
der Prozeß der Frau Caillaux, es iſt der Prgſeß der 
Demokratie gegen das Privilegium der eichen. 
Man wird bald wiſſen, ob es eine Juſtiz des Volkes 
und für das Volk gibt. 
Strafverfahren gegen den „Temps“. 

Gegen den Pariſer „Temps“ wurde wegen der 
vorzeitigen Veröffentlichung der Anklageſchrift des 
Oberſtaatsanwalts gegen Frau Caillaux das Straf⸗ 
verfahren eingeleitet. 


Der Wahrſager. 


' Noyellette von C. Nazarow. 
Aus dem Rufliihen von Käte Treller. 


2 z (Nachdruck verboten.) 
„Und von dieſem Unſinn haſt du die drei letzten 


Jahre gelebt? Du, ein gebildeter, begabter 
Menſch!“ 
Mit dieſen Worten ſprang Sergei Nelidow von 


ſeinem Stuhl und warf empört eine Zeitung auf 
den Tiſch. 

„Es iſt ja unglaublich!“ rief er aus und ergriff 
nochmals das Blatt: „Der berühmte Aſtrologe 
Arani verſendet gegen Einſendung von drei Rubel 
bei Angabe des Tages und Jahres der Geburt und 
des Geſchlechts eine genaue Beſchreibung der Zu⸗ 
kunft und verſendet das Bild der zukünftigen Gat⸗ 
tin reſpektive des zukünftigen Gatten.“ Und du 
haſt wirklich Dumme gefunden, die dir ins Netz 
gingen?“ 

„Oh — rechne nur mit der Dummheit deiner 
Nebenmenſchen und du haſt gewonnen! Ich habe 
in dieſen drei Jahren, die du fern von Europa ver⸗ 
bracht haſt, ſehr gut gelebt und ſelbſt in der ſoge⸗ 
nannten guten Geſellſchaft mein Publikum gefun⸗ 
den. Was weißt du Glücklicher, der immer im 
Reichtume gelebt hat, auf welche Ideen einen die 
Not bringt. Natürlich ahnt niemand, daß ich „der 
berühmte Aſtrologe Arani“ bin. Mein kleines 
ſchriftſtelleriſches Talent hilft mir bei meinem Be⸗ 
ruf, den ich dir auch nur unter ſtrengſter Verſchwie⸗ 
genheit verraten habe.“ 

„Da ich morgen Petersburg wieder verlaſſe, um 
auf einige Zeit auf das Gut meiner Schweſter zu 
fahren und dann auf längere Zeit nach Paris gehe, 


werde ich wohl kaum in die Lage kommen, dich zu 


verraten.“ 

„Wo liegt das Gut deiner Schweſter?“ 

„Smolenko bei Moskau“, antwortete Nelidow. 

„Smolenko, bei der Eiſenbahnſtation K.?“ fragte 
Karpow, wie der Aſtrologe hieß. 

„Ganz recht, kennſt du die Gegend?“ 

„Nein, aber geſtern hatte ich einen Brief von 
dort.“ 

„Einen Brief aus Smolenko? Doch wohl nicht 
auch bezüglich deiner Annoncen?“ 

„Natürlich!“ rief Karpow, und ſuchte in einem 


Stoß Briefe. a 
Der Nachfolger Calmettes in der Leitung des 


„Alſo von einem Gaſt meiner Schweſter. Wie 
heißt er?“ 

„Kein „Er“, eine „Sie“, der Brief iſt Vera Nau⸗ 
mow unterſchrieben. 5 

„Vera Naumow?“ rief Nelidow ungläubig. „Die 
kenne ich ja, ich ſah ſie einmal als ganz junges 
Ding. Sie war reizend. Darf ich den Brief nicht 
ſehen?“ fragte er lebhaft. a 

Es waren nur ein paar Zeilen, aus denen man 
erſah, daß die Schreiberin 18 Jahre alt war und 
um Zuſendung einer Photographie ihres zukünfti⸗ 


gen Gatten bat. 


Nelidow hielt das Blatt in der Hand und dachte 
an die junge Briefſchreiberin, die er einen Tag vor 
ſeiner Orientreiſe geſehen. An einem ſchönen, war⸗ 
men Herbſttage hatte er ſie auf einem Gartenfeſte 


Zwar, als das freundliche Lächeln fie ver⸗ 
klärte, hatten ſie wohl anders ausgeſehen, nicht 
ſo düſter nicht ſo in verzehrendem Feuer bren⸗ 
nend wie in einſamen nachdenklichen Stunden. 
Die Augen waren mandelförmig, von einer 
klaren grünlich⸗blauen Farbe, wie ſie ſtillen 
tiefen Alpenſeen eigen iſt. Schwarze Brauen 
überbrückten dieſe Seen in anmutigem Bogen. 
Die Naſe war gerade und fein und hatte ſehr 
bewegliche Flügel, der Mund, ſchmallippig und 
ganz dunkelrot, leuchtete wie eine Blutnelke auf 
dieſer marmorbleichen Haut. 


Die fremde Frau hieß Alix Merkel — und es 
tat ihr vorläufig noch wehe, daß ſie ſo hieß. Alix 
— — Merkel — — ſie wollten ſich ſchlecht 
zuſammenfügen, dieſe beiden Namen, ſtanden ſo 
unverbindlich, beinahe feindlich und drohend 
nebeneinander. Das hatte einſt beſſer geklun⸗ 
gen; Alix Freiin von Planka. O fa! 


Vorüber — — vorüber — — — 


Frau Alix ſaß am vorgebauten Erkerfenſter 
ihres öden Zimmers im vornehmſten Hotel der 
Stadt. Das war der weiße Schwan in der I 
hannesſtraße leider nicht — — ſondern der 
ſtolze, ſtattliche „Landesvater“ am Markt. 


Frau Alix blickte auf den traulichen kleinen 
Platz hinaus, zwiſchen deſſen runden Pflaſter' 
ſteinen Gras wuchs, auf dem mit fröhlichem 
Lärmen Kinder ſpielten und Spatzen ſich ſchrei⸗ 
end tummelten. Um den Ring des Marktes 
luſtwandelten Leute, Schüler und junge Mäd⸗ 
chen ſpielten Begegnen, der Beobachterin fiel “s 
vergnüglich auf, wie alles was männlich wan 
links herun. — — das Weibliche rechts herum 
ſpazierte 


Fortſetzung folgt.) 


x 


kennen gelernt. Er hatte ſich damals wenig für 
Frauen intereſſiert, aber das ſelten anmutige Bild 
war ihm im Gedächtnis geblieben. Ein ſchlankes 
Kind mit wundervollem blonden Haar und ſtrahlen⸗ 
den, übermütigen, braunen Augen, ſich auf den 
Fußſpitzen hebend und die Arme hoch ſtreckend, um 
einen in den Aſten einer Birke hängen gebliebenen 
Reifen zu faſſen. Den hatte dann Nelidow mit 
jeinem Spazierſtock heruntergeholt, das junge Mäd⸗ 


chen an den langen Händen gefaßt und geſagt: 
„Dafür, Vera, muß ich einen Kuß haben.“ 


„Zehn für einen!“ lachte ſie und war verſchwun⸗ 


den. 


Er war den Tag darauf abgereiſt, ohne Vera 
geſehen zu haben, und nun war ihr Name der erſte, 
den er nach ſeiner Rückkehr hörte. Sie war alſo 
Gaſt ſeiner Schweſter, und in zwei Tagen würde er 
ſie wiederſehen. Wie ſie ſich wohl entwickelt haben 


mochte? Da kam ihm eine tolle Idee. 


„Alexander, willſt du mir einen Gefallen tun?“ 


wandte er ſich an Karpow. 
„Was du willſt!“ 


Nelidow entnahm ſeiner Brieftaſche eine Kabi⸗ 


nettphotographie und reichte ſie dem Freunde. 


„Ich bitte dich, ſende Fräulein Naumow auf 


ihren Brief dieſe meine Photographie.“ 


Vera Naumow legte eben die letzte Hand an 
ihre Balltoilette. Sie war eine reizende Erſchei⸗ 
nung. Ihr Wuchs und ihre Haltung machten einen 
ſtolzen Eindruck, ſah man aber ihre goldbraunen 
Augen, hörte man ihr ſilberhelles Lachen, dann 


war es nur ein junges, übermütiges Mädchen. 


= Sie hatte die Jungfer entlaſſen, ſchloß die Türe, 
öffnete ein Fach ihres Schreibtiſches und entnahm 
dieſem ein Schreiben und eine Photographie — 


dieſelbe, die Nelidow darſtellte. 

Das wußte natürlich Vera nicht, denn ſein Bild 
war längſt aus ihrem Gedächtniſſe entſchwunden, 
und ſelbſt wenn ſie ſich ihres damaligen Helfers 
erinnert hätte, ſo würde ſie in dieſem vornehmen 
Männerkopfe nicht den luſtigen jungen Mann von 
damals wiedererkannt haben. 

„Alſo ſo ſieht mein zukünftiger Gatte aus. Nicht 


‚Übel! Vornehm und intereſſant! Nein, wie dumm 
von mir, aus lauter Übermut einen ſolchen Brief 


dieſem angeblichen Aſtrologen zu ſchreiben! Und 
nun ſchreibt er, ich könnte meinem Geſchick nicht 
entgehen, nur dieſen Mann würde ich heiraten! 
Wo in Europa der wohl ſtecken mag? Nun, es 
weiß es ja niemand und das Ebenbild dieſer Photo⸗ 
graphie wohl am allerwenigſten.“ 

Sie betrachtete das Bild nochmals und ſchloß 
es dann wieder ein. 

Der Ball auf Smolenko hatte ſchon angefangen 
und es herrſchte eine lustige, ausgelaſſene Stim⸗ 
mung unter den Ballgäſten, als plötzlich unange⸗ 
meldet eine große, ſchlanke Männergeſtalt mitten 
unter die Tanzenden trat. 

„Sergei!“ rief die Hausfrau erfreut, und augen⸗ 
blicklich tönte es von allen Seiten: „Sergei Neli⸗ 
dow! Welche berraſchung“, und alle umringten 


den Angekommenen und begrüßten ihn mit einer 


Herzlichkeit, aus der man ſah, wie beliebt er hier 
ar. 

Nur ein Gaſt ſtand bleich mit tief erſchrockenem 

Beſicht in einer Fenſterniſche und ſtarrte den Ange⸗ 
kommenen wie ein Geſpenſt an. 
Das Geſicht des ſo freudig Begrüßten war ja 
dasſelbe, das ſie noch vor ein paar Stunden ſo auf⸗ 
merkſam betrachtet hatte und das jetzt ſorgfältig in 
ihrem Schreibtiſche ruhte. 

Sie hatte aus Übermut auf die Annonce ge⸗ 
ſchrieben, und nun ſtand der Mann vor ihr, den ſie 
beſtimmt heiraten würde — ſo hatte der Aſtrologe 
doch geſchrieben! N 

Ein Gefühl grenzenloſer, abergläubiſcher Furcht 
beſchlich fie, und mit zitternden Knien ſchlich fie hin⸗ 
auf auf ihr Zimmer. ! 

„O, hätte fie doch nie den Brief geſchrieben! 
Anter Hunderten hätte ſie ihn herausgefunden!“ 

Halb ohnmächtig lehnte fie am Kamin, da aber 
kamen auch ſchon leichte Schritte die Treppe herauf, 
an eine Schar junger Mädchen drang in ihr Zim⸗ 

„Aber Vera, wo ſteckſt du denn? Weißt du, daß 
mein Vetter Nelidow plötzlich angekommen iſt? Iſt 
er nicht reizend?“ wandte ſich ein junges Mädchn 
an die übrigen. 5 a 

„Und ſo liebenswürdig“, jagte eine andere. 

„Ein ganz entzückender Menſch, aber er hat 
etwas Nervöſes, immer ſchaut er ſich um, als ſuche 
er jemand“, meinte eine dritte. 

Nachdem die jungen Damen ſich die Haare in 
Ordnung gebracht und ſich im Spiegel betrachtet 
hatten, eilten ſie in den Tanzſaal herunter, Vera 
mit ihrem ſchrecklichen Geheimniſſe folgte als letzte. 

Anterdeſſen hatte Nelidow während des Tanzes 
unter den Gäſten nach Aranis ſchöner Briefſchreibe⸗ 
tin geſucht. Er glaubte ſie in dieſer oder jener 
hübſchen Erſcheinung zu erkennen, ſah aber bald ſei⸗ 
nen Irrtum ein. 

„And ich werde ſie doch erkennen“, ſagte er ſich, 
und als ein blondes, bleiches an in a 
Schar junger Mädchen jetzt in den Saal trat, ſagte 
er unwillkürlich laut: 5 

„Da iſt fiel“ 


Er bahnte ſich durch die tanzenden Paare einen 

eg und ſah Vera in eins der kleinen Nebenge⸗ 
25 verſchwinden. Er folgte ihr und fragte: 
„Fräulein Vera, Sie kennen mi i 
52 885 ch wohl nicht 

Beim matten Schein der verſchleierten Lampen 
ah er, wie ſie bei ſeiner Anrede zuſammenzuckte. 

oher wußte dieſer Mann ihren Namen? 

„Wiſſen Sie, daß Sie mir noch einen, nein zehn 
Küſſe ſchuldig ſind?“ 


beſiegelt. 


unter und Sie blieben mir den Lohn ſchuldig.“ 


0 


damals 
Sie ſchwieg verlegen. 


plätze. 


Los, dieſen Mann zu heiraten. 


Mannigfaltiges. 
(Luſt mord.) 
Margarete des Eiſenbahnarbeiters Napp in Ber⸗ 
lin iſt in der Nacht zum Sonntag von dem 27jähri⸗ 
gen Stellmacher Paul Beſtändig, der in demſelben 
Hauſe wohnte, ermordet worden. Der Täter, der 
bei ſeiner Vernehmung angab, bei der Tat von dem 
33jährigen Arbeiter Karl Werner, deſſen Wohnung 
er nicht kennen will, unterſtützt worden zu ſein, hat 
die Leiche im Garten desſelben Grundſtückes ver⸗ 
ſcharrt. Der Polizei gelang es nur mit großer 
Mühe, den Mörder vor der Lynchjuſtiz der erregten 
Menge zu retten. . 
(Eigenartiger Unfall.) Montag Vor⸗ 
mittag ſtürzte infolge von Wurzelfäule plötzlich ein 
bei dem Säulengang der Nationalgalerie in Ber⸗ 
lie ſtehender Baum um und fiel in den Garten 
der Nationalgalerie, in dem ſich gerade mehrere 
Perſonen ergingen. Durch den herabfallenden 
Baum wurden vier Perſonen getroffen und verletzt, 
die ſogleich nach der königlichen Klinik gebracht 
wurden. 3955 
(Proteſtverſammlung der Herings⸗ 
dorfer Badegäſte.) Eine am Sonnabend von 
600 Badegäſten beſuchte Verſammlung, die ſich mit 
dem Badeunglück von Freitag beſchäftigte, nahm 
teilweiſe einen ſtürmiſchen Verlauf. Der Referent, 
Berliner Rechtsanwalt Dr. Grünſpach, wies darauf 
hin, daß die Verunglückten nach dem Bericht von 
Augenzeugen keine Schuld treffe, ebenſowenig das 
Badeperſonal, das, durch Arbeit ſchon überlaſtet, 
im Rettungswerk ſeine Pflicht getan habe. Eine 
einſtimmig angenommene Reſolution fordert Ver⸗ 
beſſerung der Rettungseinrichtungen. Die Bade⸗ 
direktion hatte keinen Vertreter zu der Verſamm⸗ 
lung entſandt, da ſie durch eine Konferenz mit dem 
Regierungsvertreter anderweitig abgehalten ſei. 
(Großfeuer auf der Hamburger 
Werft von Blohm & Voß.) Auf der Werft 
von Blohm . Paß gerieten Montag Nachmittag 


gegen 47 Uhr die hölzernen Anterſtützungen des 


für Rechnung der Werft im Bau befindlichen Docks 
in Brand. Das Feuer griff in raſender Geſchwin⸗ 
digkeit um ſich. Die Wehr der Werft ſowie die 
Hamburger Feuerwehr waren mit vier Zügen und 
ſieben Spritzendampfern bei den Löſcharbeiten mit 
30 Rohren tätig. Um etwa 6 Uhr hatte die Feuer⸗ 
wehr den Brand in der Gewalt. Ein Nieterjunge, 
der ſich nicht mehr retten konnte, hat den Tod ge⸗ 
funden. 11 Mann ſind verletzt worden, anſcheinend 
keiner lebensgefährlich. Sieben von ihnen wurden 
im Krankenhauſe behalten. Sie haben teilweiſe 
Brandwunden und teilweiſe innere Verletzungen 
und Beinbrüche, durch Herunterſpringen veranlaßt, 
erhalten. Vier konnten gleich wieder entlaſſen 
werden. Man iſt damit beſchäftigt, das Innere des 
Docks abzuſuchen, hat aber bisher noch keinen weite⸗ 
ren Toten gefunden. Die Entſtehungsurſache des 
Feuers hat ſich noch nicht ermitteln laſſen. Man 
vermutet, daß ſich entweder ein Schweißbrenner 
entzündet hat oder daß ſich bei dem ſchon vorbereite⸗ 
ten Stapellaufſchlitten für das Dock, der mit Talg 
geſchmiert war, irgend etwas entzündet hat. Der 
Schaden, der an dem Dock angerichtet worden iſt, 
iſt ziemlich groß. Es iſt jedoch geglückt, das Helgen⸗ 
gerüſt immer unter Waſſer zu halten und zu retten. 

(Ordensſchacher?) Die Kriminalpolizei 
in Frankfurt a. M. hielt am Mittwoch Abend 
eine mehrere Stunden dauernde Durchſuchung in 
einem Frankfurter Geſchäft ab, deſſen Inhaber zur 
Zeit in der Sommerfriſche weilt. Die Hausſuchung 
erfolgte aufgrund eines dringenden Telegramms, 
das von der Staatsanwaltſchaft in Berlin einge⸗ 
laufen war. Dieſe hatte Kenntnis davon erhalten, 
daß der Frankfurter Geſchäftsman in Korreſpon⸗ 
denz mit einer Berliner Auskunftei ſtand, deren 
Inhaber ſich mit Ordensgeſchäften abgegeben haben 
ſoll. Die Beamten beſchlagnahmten im Bureau des 
Frankfurter Geſchäftsmannes, nachdem ein Schloſſer 
die Schubfächer geöffnet hatte, zwei Briefe, in denen 
die Berliner Auskunftei angefragt hatte, ob der 
Frankfurter Firmeninhaber ſich für Ordensvermitt⸗ 
lungen intereſſiere. Eine Durchſuchung der Privat⸗ 
wohnung hatte kein Ergebnis. — Auch fand in der 
Berliner Auskunftei eine Hausſuchung ſtatt, die ein 
reichliches Adreſſenmaterial zutage förderte. 

(Schwerer Automobilunfall.) Infolge 
Verſagens der Steuerung fuhr, wie aus Nord⸗ 
hauſen gemeldet wird, ein Automobil bei Ben⸗ 
neckenſtein gegen einen Baum. Die fünf Inſaſſen 
wurden auf die Straße geſchleudert und blieben drei 
Stunden lang liegen, bis der Zufall Einwohner an 
die Unglüdsjtelle führte. Der Chauffer: war tot, 
ein Inſaſſe erlitt eine Gehirnerſchütterung, die übri⸗ 
gen wurden ſchwer verletzt. 


Sie wollte empört über dieſe Unverſchämtheit 
ſcharf antworten, aber was ſie auch ſagen mochte, 
es würde wohl nicht mehr helfen, ihr Schickſal war 


„Können Sie ſich denn nicht des Gartenfeſtes 
bei Maidows erinnern, ich holte Ihren Reifen her⸗ 


„Sie ſind jener Herr?“ kam es ſtockend von ihren 
Lippen. „Ich hatte es total gergeſſen — aber jetzt 
erinnere ich mich des jungen Mannes, der mich 


„Der Sie damals küſſen wollte“, endigte er den 
angefangenen Satz, zog ihre Hand durch ſeinen 
Arm und ging mit ihr zu einem der lauſchigen Sitz⸗ 


Was nicht zu ändern iſt, muß man ertragen. 


Als Nelidow nach einigen Tagen um ihre Hand 
bat, konnte ſie nur „ja“ ſagen, denn es war ja ihr 


Das vierjährige Töchterchen 


(Gefährdung des badiſchen Heuri⸗ 
gen.) Von unterrichteter Seite wird mitgeteilt, 
daß in allen Weinbaugebieten Baden infolge des 
ſteten Wechſels von Hitze und Regen Paronospora 
und Pilzkrankheit feſtgeſtellt worden ſind. 

(Verurteilung wegen Sittlichkeits⸗ 


kannte ſie, „ſage ich immer, daß der Erfolg haupt⸗ 
ſächlich eine Frage deſſen iſt, was man gewillt iſt, 
aufzugeben. Wenn man wirklich und ernſtlich dar⸗ 
auf vorbereitet iſt, alles Vergnügen und alle Freude 
zu opfern, die die Jugend ſonſt in Anſpruch nehmen 
ſichf en man 191 n. gu fen au ar) ſchlaf und Fl 
; ſich ſelbſt zu verzichten, zu eſſen und zu ſchlafen, ni 
been! Ban der Strafkammer in Lan⸗ weil man hungrig und ſchläfrig i, ſondern weil 
dau (Pfalz) ſtand der 29 Jahre alte Kaplan Ernſt man ſich kräftigen muß, um für die Kunſt friſch zu 
Jung unter der Anklage mehrerer Sittlichkeitsver⸗ ſein, wenn man das Muſikmachen zum "einzigen 


brechen, deren er ſich in Lingenfeld, Ramsheim und Intereſſe des Lebens erhebt, wenn man willens ift, 


Für 50 Kilo oder 100 Pfund 


Weizengries Nr. 1 , 
Weizens Nr??? 18,60 | 18,60 
Raiferauszugsmehl - » 2 2 2 0. 19,80 | 19,89 
Weizenmehl 000 . n 18,80 | 18,80 
Weizenmehl 00 weiß Band 17,60 | 17,60 
Weizenmehl 00 gelb Band 17,40 | 17,40 
Weizenmehl 0 grün Bad . .... 12,80 | 12,80 
Meizen-uttermehfl . © 2 2 000. 6,40 | 6,40 
Weizentleie . le 6,60 6,60 
Hoggenmehli Oli: u. er EB int 14,— | 14,40 
HoggenmeblaU r re ne 13,20 | 13,60 
Roggenmehl JI. 0... 712369 | 18,— 
Roggenmehl Il HERE 8,80 | 8,20 
Kommißmehl . » 2 2 2 0 0. 0 10,60 | 11,— 
Roggenſchroet 38 8 10,20 | 10,60 
Roggenkleie 9 8 8 5 6,20 | 6,20 
Gerſtengraupe Nr. 2 2 2 200. 16,— | 16,— 
Gerſtengraupe Nr. 7) 14,50 | 14,50 
Gerſtengraupe Nr. 33 13,50 | 13,59 
Gerſtengraupe Nr. 4 12,50 | 12,59 
Gerſtengraupe Rr. s 12,50 | 12,50 
Gerſtengraupe Nr. ö) 12,— 12.— 
Gerſtengraupe grobbbtte 12.— 12.— 
Genen A* 12,50 | 12,50 
Gerſtengrüe Nr TL 12,— | 13,— 


f f ; KR all dies zu tun, dann kann man auch feinen Lohn 
Edesheim ſeit 11 ſchuldig genug Hatte, Seine erringen. Das Schlimme iſt, daß kaum eine unter 
Verhaftung erfolgte in Edesheim am 19. April den Hunderten von Mädchen, die zur Bühne wollen, 
d. Is. Mit Rückſicht auf ſeine Willensſchwäche Mut und Geiſteskraft genug beſitzt, um ſolche Opfer 
wurden ihm mildernde Amſtände zugebilligt. Das du en an an jo deine Büch ei ichen den 
; ; j zit ee ganz mechaniſch, leſen keine Bücher, weichen de 
Det: verurteilte 10 Degen F tüchtigen Lehrern aus und geben ſich ſtatt deſſen in 
brechen an Mädchen unter 14 Jahren in 9 Fällen. die Hände von Scharlatanen, die ihnen für eine 
darunter in 6 Fällen in ſeiner Eigenſchaft als beſtimmte Summe verſprechen, fie in wenigen Mo⸗ 
Lehrer, zu zwei Jahren Gefängnis. Auf die Strafe naten an einer Oper unterzubringen.“ 
kommen zwei Monate Anterſuchungshaft in An⸗ 
rechnung. Der Angeklagte erklärte ſich zum ſoforti⸗ Humoriſtiſches. 
gen Strafantritt bereit. Reifer tür e) „Ach bitte nimm doch 
(Plötzlicher Tod.) Der Inhaber der Grazer lan 2 5 N 
5 auch das Buch da mit in den Koffer! „Aber 
Automobilwerke Johann Puch, der auf einer Ge⸗ Frau, was willſt du denn damit: „Von der Theorie 
ſchäftsreiſe in Agram verweilte, iſt dort an einem der Induktion“ von Lachelier?“ — „Ja, das iſt ein 
N) 
Herzſchlage geſtorben. ausgezeichnetes Format, um Edelweiß zu preſſen!“ 
(Selbſtmord eines deutſchen Stu— rn 0 Fräulein Suſt iſt ſeit 
x 2 5 'vorgeſtern nicht im Bade erſchienen. Ein befreun⸗ 
denten in Genf.) Mit zwei Schußwunden deter Herr begibt ſich in ihr Hotel. Er trifft ſie 
wurde am Sonnabend unter der Montblanc⸗Brücke im Vorraum, erfährt, daß ſie an Magenbeſchwerden 
in Genf in einem Boote treibend der aus Eldingen ſelbse u be an ee re Her ihm 
; ienſte geleiſte e: Herings⸗ 
(Kreis Celle) ſtammende deutſche Student Albert milch, auf nüchternen Magen genoffen! Einige 
von Caron, der an der Genfer Univertät Jura Tage danach. Der Herr begegnet Fräulein Suſi im 
ſtudierte, tot aufgefunden. Ein Verbrechen iſt laut Kurpark. „Herr Aſſeſſor,“ jagt fie mit holdem Er⸗ 
Befund ausgeſchloſſen; es liegt Selbſtmord vor. röten, „ich muß Sie bezüglich, des Magenmittels 
Doch find die Motive des Unglücklichen unbekannt. noch etwas fragen. — „Nun?“ — „Wie werden 
Der Revol thielt 2 A Heringe gemolken? 
er Revolver enthielt noch vier Patronen. 5 (Zur Mode) „Barfußgehen iſt dies Jahr 
(Unter der Beſchuldigung der Spio⸗ ſehr modern.“ — „Ja; ausgenommen natürlich 
nage) wurde in Bernay (Eure⸗Dap.) der Pfar⸗ beim Baden!“ 
rer von Fontaine, Heurteboud, verhaftet, weil er Fut Am ne Karlsplatz) en 
dem Stationsvorſteher von Thiberville eine Summe eutſcher „Bitte, um iſt Bier der allernächſte eg 
E 8 5 zi, zum Mathäſerbräu?“ — Münchener: „Schau, ſchau, 
von 500 Franken für einen Eiſenbahn⸗Mobiliſie⸗ jo a vernünftige Frag’ hätt i dem Giſchpi garnet 
rungsplan angeboten hatte. Der Stationsvorſteher zuatraut!“ 
war auf dieſen Vorſchlag ſcheinbar eingegangen — 
und hatte die Polizei verſtändigt. Als der Pfarrer e in Bromberg. 
2 . 2 re . 
bei dem Stationsvorſteher erſchien, wurde er feſt⸗ (Ohne Verbindlichkeit) 
genommen. Einzelnen Blättern zufolge ſoll er ge⸗ 
ſtanden haben, daß er für Deutſchland Spionage 
getrieben habe, nach anderen ſoll er geiſteskrank 
ſein. 
(Ein Plagiatsprozeß gegen Caruſo.) 
Mit großem Intereſſe ſieht man in Theater⸗ und 
Literatenkreiſen dem Ausgang eines Prozeſſes ent⸗ 
gegen, den eine Londoner Geſangslehrerin namens 
Frau Meyerheim gegen den berühmten Sänger 
Caruſo wegen angeblichen Plagiats angeſtrengt 
hat. Sie behauptet, daß Caruſo in ſeinem letzthin 
erſchienenen Buche „Wie man ſingen muß“ ganze 
Seiten aus einem Büchlein abgeſchrieben habe, das 
ſie bereits früher über dasſelbe Thema veröffent⸗ 
licht hatte. Das Urteil wird in einigen Tagen ge⸗ 
ſprochen werden. : 
(Tragödie eines engliſchen Aviati⸗ 
ters.) Der engliſche Flieger Dalton tft Sonn: 
abend Abend in der Nähe von Sheperds Buſh 
von einem Automobilomnibus überfahren worden 
und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er kurz nach 
ſeiner Einlieferung ins Spital verſchied. Dalton 


Gerſt ütze Nr. 9 „ HAT 11,80 | 11,80 

war einer der beiten engliſchen Flieger und gehörte Geenen ES N Soft Br 11.— 11. 
dem königlichen Fliegerkorps als Mitglied an. Gerſten⸗Futtermehhllll 2 
(Der Schillerkragen — ſchocking.) Der ee E i 9 a 2 RE 
von Deutſchland nach England eingeführte Kragen, | Buhweizengrüße I. . » 2... . 21,50 | 2:,50 


der Hals und Bruſt freiläßt und bisher allgemein 
Anklang fand, iſt von der „faſhionablen“ Schule 
von Harrow den Schülern verboten worden. Die 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 17. Juli. 


Sonntagstracht dieſes hochfeudalen Internats be⸗ Bene nan | . höchſter 
ſteht nämlich aus einem Frackanzug mit einem alt⸗ Preis. 
modiſchen Umlegekragen. Aber auch wenn die . 
Schüler zum Spiel ausziehen, find fie durch Befehl Noc . Kg 450 190 
des Direktors gezwungen, das Hemd bis oben ge⸗ Gerſte 1 ” 13,40 | 14,— 
ſchloſſen zu halten. V ae 
(Ein ſeltſamer Prozeß.) Das Landge⸗ gen e Ag 2 5,50 8, 
richt in Saragoſſa mußte ſich dieſer Tage nach Kocherbſen . 2 DER 
dem Dorfe Ateca verfügen und dort jehs Tage ver⸗ lg 1 5 rs 50 
bleiben, um einen unbedeutenden Prozeß zu erledi⸗ Roggenmehl! 5 
gen, weil elf der Angeklagten im Alter von 85 bis Vong Br 8 Na * 1 Kilo 10 . 
90 Jahren ſtanden. Die Zeugen, zwanzig an der Kalbfleiſ fh = 120 | 220 
Zahl, gaben den Angeklagten nichts nach, denn vier- Senne ee 189 320 
zehn von ihnen waren etwa 90, einer 99 Jahre alt. Geräucherter pen x 180 
— In Ateca muß eine recht geſunde Luft herrſchen, Schmalz " 1,60 | 1,80 
daß dort eine jo große Zahl von Einwohnern ein jo ae ET EEE Shot 1 — 440 
geſegnetes Alter erreicht. Aale b 
(Die ruſſiſchen Terroriſten.) Aus Jau Bu er „ 10 
Jekaterinodar wird gemeldet: Zwei Ver⸗ Schleie 1,40 | 1,60 
dächtige, die an Bord eines Dampfers verhaftet Hechte u ne 125 
werden ſollten, erſchoſſen einen Polizeibeamten und Bren J erben: 
deſſen Gehilfen und verwundeten eine Privatperſon. Barſche . e 1,— 
Die beiden Täter wurden ſchließlich von cinem her⸗ gen 53535 ” 10 = 
beigeholten Militärkommando erſchoſſen. Seefſſhn e 60 70 
(Zunehmende Eheſcheidungen in Flundern . Ze es 


Berinde nn nn. Ser Stüd | —,05 | —.25 


Amerika.) Wie aus der ſtädtiſchen Statiſtik von |ütrebie - > 2 = = 2.22. . [Shor| 225 | 11,— 


Newyork hervorgeht, haben die Eheſcheidungen dort Mid . ... . iter ze — 25 
während der letzten 6 Monate gegen die gleiche Spies „FC 
Zeit des Vorjahres um 50 Prozent zugenommen. „ ddenatur iert) 5 —,35 | —,88 


Der Markt war gut beſchickt. 

Es koſtelen: Kohlrabi 20—25 Pfg. d. Mdl., Blumen⸗ 
tobt 5—20 P. d. Kopf, Wirſingkohl 10—20 Pfg. d. Kopf, 
Weißkohl 10— 20 fg. d. Kopf, Rotkohl 15—20 Pfg. d. Kopf, 
Salat IC Pfg. 3 Köpfchen, Spinat 10 ig, d. Pfd., Beterfilie 
10 Pig. d. Pack, Schnittlauch 5 Pfg. d. Bundchen, Zwiebeln 
39—40 Pf. d. Kilo, Mohrrüben 30 Pf. d. Kilo, Sellerie 
10 Pfg. d. Knolle, Rettig 5—10 Pfg. d. Pfd., Meerrettig 15 bis 
25 fg. d. Knolle, Radieschen 10 Pfg. 3 Bündchen, Gurken 
0,60 — 00 Mk. d. Mandel, Schoten 10—15 Pig. d. Pfd., 
grüne Bohnen 15— 20 Pfg. d. Pfd., Wachsbohnen 15—20 Pfg. 
d. Pfd., Aepfel 25—30 Pfg. d. Pfd., Birnen 25—30 Pfg. d. ah 
Kirſchen 30—40 Pfg. d. Pfd. Pflaumen 40-50 Pfg. d. Pfd., 
Stachelbeeren 20—30 Pfg. d. Pfd. Johannisbeeren 25 bis 
20 Pfg. d. Pfd., Blaubeeren 55—60 Pfg. d. Etr. Walderd⸗ 
beeren 1,00 —1,20 Mk. d. Ltr., Pilze 25—30 Pfg. d. Napf, 
neue Kartoffeln 5,50 6,00 Mk. d. Ztr., Puten 4,00 bis 
5,00 Mk. d. Siück, Gänſe 3,00 —6,00 Mt. d. Stück, Enten 
3,00 —6,00 Mk. d. Baar, Hühner, alte 1,50—2,50 Mk. d. Stück, 
Hühner, junge 1.202,00 Mk. d. Paar, Tauben 0,80 bis 
1.00 Mk. d. Paar. 


Die öffentliche Meinung iſt über das rieſige An⸗ 
ſchwellen der Scheidungsziffern erſchreckt. Die 
Zeitungen, die nach Gründen hierfür ſuchen, machen 
insbeſondere die Untergrabung der Familienmoral 
durch Tänze wie Tango und Maxixe ſowie die Aus⸗ 
ſchreitungen der Kleidermode für die Ehebruchs⸗ 
epidemie verantwortlich. 


(Die Deſtinn über den Dornenweg 
der Sängerin.) „Hausarbeit mag oft eine 
große Schinderei ſein, aber es iſt ein Vergnügen, 
verglichen mit der Schinderei der Mädchen, die 
Opernſängerinnen werden wollen.“ Alſo ſprach 
Emmy Deſtinn dieſer Tage, als man ſie fragte, 
welchen Rat ſie jungen Anfängerinnen geben 
könnte, wenn ſie ſich der Geſangskunſt zuwenden. 
„Jungen Mädchen, die Geſangsſtunden nehmen, 


um den Beruf der Sängerin zu ergreifen,“ ſo be 
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Arm | 


Die Neuverpachtung der zu Dftro- | E 
metzko gehörigen Fiſchereigebiete findet 
Donnerstag den 30. Juli 1914, 

vormittags 10 Uhr, 
im Bahuhofsreſtaurant hierſelbſt ſtatt. 
Die Pachtdauer beträgt 6 Jahre und 
zwar vom 1. Oktober 1914 an. Die 
Pachtbedingungen liegen im Reutamit 
zur Einſicht aus. 
Gräfliches Rentamt 


Oſtrometzko. 


N 
Moderne Kneiter u. Brillen, 
Neuanfertigung und  Repa- 
raturen. : 
Allein-Verkauf der .druck- 
freien Brillen und weltbe- 


rühmten Kosma-Kneıter, 
5 Jahre Garantie für jedes . Stück 


bei . 

Öptiker Seidler, 

Altstädlischer Markt: 4, . 
neben der Apotheke, 


Syphilis. 
Chron. Geſchlechts⸗, Harn⸗, Blaſen . 5 


Nieren-, Hautleiden, Flechten, Hä⸗ W 
morrhoiden und Weißfluß. Be⸗ 


handlung durch innere un chädliche 


Kuren, auch brieflich ohne Berufs. 
ſtörung (diskret.) Viele Erfolge 
nachweislich. Kleine Verſuchs⸗ 
ſendung 1,50 Mk. Proſpekt gegen 
Rückporto gratis. Wirkungsweise! 
gleich merkbar. . 

N. Ed. Timm, Heilkundiger, 
10 jährige Praxis, Hannover, Fern⸗ 
roderſtr. 30. 8 5 


Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
länzend begutachtetes Mittel ſichere 
irkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
teit garantiert! Preis 3,40 Min. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 


Suche in Thorn oder Vorjtadt Thörns 


nutgehende Fleischerei 


zum 1. 10. zu pachten. Angeboke unter 


Graudenzer 9 


2 . 


Angebote unter K., 


1 Carl Mal 


Altstäcitischer Markt 23 
‚Tuch- und Teppichhandlung. beltrlagen,Binzelstüeke,Divandecken 


Wer bauen will 
schütze seine Neubauten gegen 
Schwamm und Feuchtigkeit 

3 durch unsere 
Asphalt - Isolierplatien. 
achpappen «Fabri 


im Zentrum der Stadt zu verkaufen. 
poſtlagernd Thorn I erbeten. 
B. H. 50 an die Geschäfts. der, Preſſe m . r.. ˙ . ...... 


4 ern nn nenne 
f. tone 4 84600 4.0. Mont. Ad 4 | 88.004 Schafft 


f 


Sterilisierapparate 
für den Haushalt 


empfiehlt 


Telephon 188. Paul Tarrey Ast. Marke 21. 


lon linde 1 desu 


alle modernen Gewebe und Arten. 


8 tbr 


lolf Redmann, 
On, Ulanenstr 2 


— 


Violin⸗Unterricht, 


k, Graudenz. 


5 


außer dem Hauſe 


Windmotor, 


Eiſengerüſt, billig zu verkaufen 


Jendrowski, Breiteſtr. 8, 2. 


6 m Raddurchmeſſer, auf 14 m hohem 
Rudolf Reimann, Thorn, Ulanenſtr. 2. 


Steckenpferd- 
| Seife 


die beſte Lilienmilch-Seife 
für zarte, weiße Haut und blen - 
dend fchönenTeint, Stück 50 Pig. 
Ferner macht „Dada-Cream” 
rote und fpröde Haut weiß und : 
(ammetweich. Tube 50 Pfg. bel; 


J. M. Wendisch Nachfl., Altſtädt. Mark, 
Adolf Majer, Breſteſtr. 9, 
I. Baralkiewiez, Baderſtraße, 
Hugo Glaass, Seglerſtraße 22, 
Adolt Leetz, Altſtädt. Markt 13, 
Alfred Franke, Neuſtädt. Markt, 
Monopol-Drogerie, Breiteſtraße 28, 
Paul Weber, Culmerſtraße, 
Alfrod Weber, Mellienſtraße 82, 
Anders & 60., Gerberſtraße, 
Herm. Medo, Mellienſtraße 109, 
0. Radomski, veibitſcherſtraße 48, 
Löwen-Apotheke, Neuſtädt. Markt, 
Rats-Apotheke, Breiteſtraße 27, 
Annen-Apotheke, Mellienſtraße, 
in Mocker: Schwan-Apothoko 
und Bruno Hohmann, 
in Schönſee: B. Krüger 
und Otto Messner, 2 
in Brieſen: Apotheker Dayit, 
in Rehden: Adlor-Apotli eke. 


SE ararbeiten 


alle Hilfsmittel z. mod. Frisur, 
öpfe, ocken, Unterlagen 
etc. Kosm. Präparate. Haar- 
farben. Toiletteartikel. 
Illustr. Katalog gratis. 


E. Lannoch, Thorn 
Brückenstr. 29, Telephon 571. 


td 


5 Wohnungsangebatt 9 . 


2 au nöbl. Zimmer (Wohn⸗ und 
Schlafzim.) zu verm. Gerechteſtr. 25, 1, r. 
I möbl. Zimmer mit Penſion von 
ſogl. zu verm. Seglerſtr. 28, 3 Tr. 


Mehrere möbl. Zimmer 


von fof. zu verm. Strobandſtr. 20. 
Möbl. Wohnung 
vom 1. 8. zu verm. Juunkerſtr. 6, 1. 


möbl. Vorderzim, ſep. Eing., zu 
Gut om. Pr. 15 Mk. Gerechteſtr. 33, pt. 


Zu verpachten 


Honorar 20 Mark monatlich, in und | per 11. 11. 14 eine gut gehende 


Schmiede. 


Schmied mit etwas Stellmacherei bevor⸗ 


zugt. 


bei Leibitſch. 


0 3 12 
9,140. 25b Engl. Banknoten 11.120,495b 
0 2 256 |Franz.Bankn. 100 ff. 81.35 
Schoening 5 8 107.00 b ſoest. Noten 100 Kr.! 84.80hB 
9 605 


Zubehör, zum 1. Oktober 


T. v. Klinski, Mlynict 


2 
S SSS 


: 2U499ZUURY98 (% dens wauzge zu 
neee 4018 UNBLEYCHIOASU GP obi uezvudelle seg uellejsIsnpu) de deuessd0 uep uon zienezsauh uns Bodunssjugist 


133.75b Russ. Noten 100 f. 218. 
110.00 J do. Zoll-Kup kid . — 


5⸗ und 6⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


mit allem Zubehör, Burſchengelaß und 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober 1914 zu ver⸗ 
mieten. 


Heinrich Lüttmann, G. m. . H., 


Melliennraße 129. 


Altſtädt. 5, 
neben Artushof, 


zwei 
herrſchaftliche 


Wohnungen, 


ie 6 große Zimmer, Kabinett, 
Balkon uſw., zum 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 


Markus Henius, 
% G. m. b. H. H 


Wohnung, 


1. Etage, von 4 Zimmern, Badeſtube u. 
u verm. 


3 
Löwen-Apotheke, Eliſabethſtr. 1. 


1. Etage, 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Entree, Küche und Zu⸗ 
behör v. 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
J. Hurzynski, Gerechteſtr. 10. 


Wohnungen: 


3 Zimmer nebjt reichl. Zubehör, 

1 Mellen, 137, 
3 Zimmer und Zubehör, Kaſernenſtr. 37, 
2 Zimmer und Zubehör, Waldſtr. 47, 
zum 1. Oktober 1914 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. m. b. H= 
Mellienſtr. 129. 


Kleinere 


3 Zimmerwohnung 


mit Zubehör für 300 Mk. bald oder vom 
1. 10. zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
3⸗ Zimmerwohnung 


vom 1. Oktober zu vermieten. 3. 
P. Krüger. Culmerſtr. 2 


Freundl. K Jnmerwohnung 


mit Zubeh., Gas und Bad, vom 1. 10. 
zu vermieten Graudenzerſtr. 81. 


gezimmerwohnungen 


ſofort oder zum 1. 4. 14 zu vermie 
Witwe N. Jablonskl;, 
Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 


| 


